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Notverorönungen gegen die Panik.
Scharfe Maßnahmen gegen Kapitalflucht und Deviſenhamſterei.

Beſchränkte Wiederaufnahme des Bankverkehrs. Lohn-, Gehalts- und Sozialzahlungen laufen weiter.
Der plötzliche Zuſammenbruch unſeres

Finanzſyſtems hat zu einer begreiflichen aber
den Wiederaufbau gefährdenden Panik im
Volke geführt. Um verhängnisvolle Aus-
wirkungen dieſer Panik zu verhindern, hat
die Reichsregierung eine ganze Anzahl von
Notverordnungen erlaſſen denen weitere
folgen werden um vor allem das
Hamſtern von Deviſen und Edelmetallen und
die Kapitalflucht ins Ausland zu verhindern
und neue Deviſen in die Reichsbank zu
ziehen. Dadurch ſoll zugleich die Noten-
deckung der Reichsmark wieder erhöht undder Kursſturz der Mark aufgehalten werden,
der beſonders auch aus der von der Reichs-
bank vorgenommenen Herabſetzung der
Notendeckungsgrenze folgen könnte.

Wir verzichten darauf, zu den
nahmen heute im einzelnen
nehmen, müſſen aber im Geſamtintereſſe
unſeres Volkes betonen, daß durch Panik und
Panikhandölungen des Volkes die Lage nur
verſchlimmert werden kann. Jeder ein-
zelne kann und muß durch be-
ſonnenes Verhalten zur Ueber-windung der Kriſis beitragenDenn ein völliger Zuſammenbruch der Ge-
ſamtheit würde auch alle einzelnen unent-
rinnbar mit in den Abgrund reißen. Und
ſoviel iſt ſicher:

Trotz aller Kriſis ſind Staat und Volk noch
längſt nicht verloren. Wir kommen durch
und kommen wieder hoch. Wir müſſen
es nur wollen

Frmächtigungs-gotberoroieng des Reichs

präſidenten.
Die Verordnung des Reichspräſidenten
über die Wiederaufnahme des Zahlungsver-kehrs nach den Bankfeiertagen, den Verkehr
mit Deviſen und über Kursveröffentlichn
gen vom 15. Juli 1931 hat folgenden Wort-
t.

S I. Die Reichsregierung iſt ermächtigt,
die Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs
nach den Bankfeiertagen zu regeln. Sie kann
Maßnahmen zum Schutze gegen die Folgen
der Erklärung von Bankfeiertagen und der
Regelung der Wiederaufnahme des Zah-
lungsverkehrs treffen.

S 2. Die Reichsregierung iſtVorſchriften

1. über den Verkehr mit
Zahlungsmitteln und Forderungen in aus
ländiſcher Währung in Anlehnung an die
Deviſenverordnung vom 8. November 1924,

2. über die Veröffentlichung von Kurſen
von Wertpapieren und Metallen zu erlaſſen.

S 3. Dieſe Verordnung tritt am 15. Juli
1931 in Kraft.
gez. Der Reichspräſident von Hindenburg.

Reichskanzler Dr. Brüning.
Reichsfinanzminiſter Dietrich.

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth.
Für den Reichswirtſchaftsminiſter:

Trendelenburg.

Ueber die Wiederaufnahme
des Zahlungsverkehrs nach

den Banffeiertagen.
Auf Grund der Verordnung des Reichs-

präſidenten vom Juli 1931 wird ver
ordnet:

M aß-
Stellung zu

ermächtigt,

ausländiſchen

F 1.
1. Nach Ablauf der für den 14. und 15. Juli

1931 erklärten Bankfeiertage iſt ein Zah
lungsverkehr nach den folgenden Beſtimmun-
gen aufzunehmen:
2. Die von den Bankfeiertagen betroffenen
Jnſtitute mit Ausnahme der Privatnoten-
banken und der Deutſchen Golddiskontbank
dürfen Barauszahlungen in der Zeit
vom 16. bis einſchließlich 18. Juli 1931 nur
leiſten, ſoweit der Empfänger die Zahlungs-mittel nachweislich benötigt zur Zahlung
von

a) Löhnen, Gehältern, Ruhegehältern,Jerſorgungsgebührniſſen und ähnlichen

Von der Reichsbank wird folgendes Kom
muniqueé verbreitet:

Mit dem heutigen Tage iſt die Gold und
Deviſendeckung der Reichsbank unker 40 Pro
zent geſunken. Die geſetzlich erforderliche
Ermächtigung des Generalrats iſt hierfür
eingeholt worden. Die Reichsbank hielt es
nicht für richtig, mit der Erhöhung des Dis-

Das engliſche Außenamt gab folgende Er-
klärung heraus:

„Die engliſche Regierung iſt der Anſicht,
daß es jetzt notwendig iſt, die Miniſter
konferenz unmittelbar einzuberufen, die
vorgeſehen war, als die Einladungen zur
Tagung des Sachverſtändigenausſchuſſes
ergingen. Es iſt wünſchenswert, daß die
Miniſterkonferenz ſich am Montag, dem
20. Juli, 18 Uhr, in London verſammelt.
Der Sachverſtändigenausſchuß wird, vie
vorgeſehen, am Freitag zuſammentreten
und ſich zur Verfügung der Miniſter am
Montag halten. Der Miniſterpräſident und
Miniſter Henderſon werden, wie vorge-
ſehen, am Freitag nach Berlin fahren und
rechtzeitig für die Miniſterkonferenz am
Montag zurückkehren. Die Einladungen
werden baldigſt ergehen.“

Aus Pariſer Meldungen und Preſſe-
ſtimmen ergibt ſich, daß die franzöſiſche Re-
gierung ſich entſchieden gegen die Miniſter-
konferenz in London ſträubt. Offenbar iſt
die jetzige engliſche Einladung ohne vorherige
Zuſtimmung Frankreichs ergangen und will
zugleich einen Druck der Weltmeinung auf
Frankreich zur Teilnahme an der Konferenz
ausüben.

Weiter ergibt ſich aus den franzöſiſchen
und engliſchen Meldungen über die
e e nen in Paris, daß Eng-

b) Arbeitsloſen und Kriſennnterſtühnn,

gen und Leiſtungen der öffentlichen und
freien Wohlfahrtspflege (Fürſorge),

e) Leiſtungen an Verſicherte der Sozial
verſichernung und wiederkehrende Leiſtungen
an Verſicherte aus anderen öffentlichen oder
privaten Verſicherungsverhältniſſen,

d) Steuern und ſonſtigen öffentlichen
Abgaben, ſoweit nicht bargeldloſe Entrich-
tung möglich iſt.
3. Die Vorſchrift des Abſ. 2 gilt ent-

r r für den Ueberweiſungsverkehr.
Ueberweiſungen ſind jedoch un-e ſhrant zu läſſi g:

a) ſoweit ſie erforderlich ſind, um die in
Abſ. 2 zugelaſſenen Barauszahlungen zu er-
möglichen,

b) ſoweit ſie ſich
Jnſtituts vollziehen,

ſoweit dadurch Zahlungen zur Durch-
führung des Geſetzes über Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung bewirkt
werden,

d) ſoweit Leiſtungen an
ſicherungsträger zur Erfüllung
tragspflicht bewirkt werden.

4. Die Annahme von Einzahlungen unter-
liegt keinen Beſchränkungen. Ueber Gut-
haben, die aus Bareinzahlungen inReichsmart nach dem 15. Juli 1931 ent-
ſtanden ſind, kann frei verfügt werden.

S 2.
Jnſtitute nach der Vorſchrift

innerhalb desſelben

einen Ver-
einer Bei

Jnſoweit die

Bezügen,

Reichsbankdiskont 10 Proz.,
Lombardödiskont 15 Proz.

Herabſetzung der Notendeckungsgrenze für die Mark.
kontſahes zu warken, bis die in S 29 des
Bankgeſetzes angegebenen Vorausſetzungen
vorliegen, ſondern hat in Vorgusnahme die
ſer Ver pflichtungen bereits heute mit Wir-
kung vom 16. Juli d. J. ab den Diskonk auf
10 Prozent erhöht, und gleichzeitig den Lom-
barddiskont auf 15 Prozent.

England lädt für Montag
zur Miniſterkonferenz.

land und Amerika die Abſicht haben, auf
der Londoner Konferenz die geſamten Re-
parations- und Kriegsſchuldenfragen aufzu-
rollen im Zuſammenhang mit der jetzigen
Finanzlage in Deutſchland, die nach An-
ſicht Englands und Amerikas ſofortige
Hilfsmaßnahmen nötig macht. Die Lon-
doner Konferenz kann daher größte Trag-
weite erhalten.

Das Programm
für den Berliner Beſuch Mac-

donalds und Henderſons.
Aus Berlin verlautet: Am Freitag um

8.37 Uhr trifft Henderſon auf dem Bahnhof
Friedrichſtraße ein. Von 11 bis 12.30 Uhr
finden Beſprechungen im Auswärtigen Amt
ſtatt. Um 13.30 n folgt ein Frühſtück beim
Außenminiſter. 9 dachmittags werden die Be-
ſprechungen fortgeſetzt.

Um 18.30 Uhr trifft Macdonald mit dem
Flugzeug in Tempelhof ein. Um 20 Uhr
finde t ein Eſſen beim Reichskanzler ſtatt. Am
Sonnabendvormittag folgt der Empfang der
engliſchen Miniſter beim Reichspräſidenten.
Anſchließend erfolgt die Fahrt nach Huber
tusſtock. Nach der Rückkehr nach Berlin am
Sonntag findet u. a. ein Frühſtück eim
Miniſterpräſidenten Braun ſtatt. Die Rück-

des S 1 Barauszahlungen und Ueber-
weiſungen nicht vornehmen dürfen, gelten
die Vorſchriften des J 1, Abſ. 2, der Durch-

reiſe erfolgt am Montagvormittag.

13. Juli 1931 und
Durchführungsverord-

31 auch für den 16., 17.

führungsverordnung vom
des Artikels 2 der 2
nung zum 14. Juli 1
und 18. Juli 1931. Dieſe Tage gelten als
taatlich anerkannte, allgemeine Feiertage im
Sinne der Wechſelyrdnung und des Scheck
geſetzes.

S 3.

Wird ein Schuldner durch die Erklärung
von Bankfeiertagen oder die zur Regelung
der Wiederaufnahme des Zahlungsver-
kehrs getroffenen Maßnahmen ohne ſein
Verſchulden gehindert, eine Zahlungsver-
bindlichkeit zu erfüllen, ſo gelten die
Rechtsfolgen, die wegen der Nichtzahlung
oder der nicht rechtzeitigen Zahlung nach
Geſetz oder Vertrag eingetreten ſind oder
eintreten, als nicht eingetreten. Die auf
Geſetz oder Vertrag bernhende Pflicht zur
Zahlung von Verzugszinſen wird hierdurch
nicht berührt. Der Schuldner kann ſich auf
die Vorſchrift des Satz 1 nicht berufen,
wenn er es unterläßt, die Verbindlichkeit
unverzüglich nach Beſeitigung des Hinder-
niſſes zu erfüllen.

4.

ſe Verordnung tritt am 16. Juli 1931
t.

Ueber den Verkehr mit aus-
ländiſchen Zahlungsmitteln.

Auf Grund der vorſtehenden Verorönungdes Reichspräſidenten vom 45. Juli 1931 wird
verorönet:

8 1. Ausländiſche Zahlungsmittel und
Forderungen in ausländiſcher Währung
dürfen gegen inländiſche Zahlungsmittel
nur von oder durch Vermittlung der
Reichsbank erworben und nur an die
Reichsbank oder durch ihre Vermittlung ab-
gegeben werden. Die Reichsbank kann die
Befugnis zum An- und Verkauf (kom-
miſſionsweiſe oder für eigene Rechnung)
anderen Kreditinſtituten verleihen.

Die Reichsbank kann von der Vorſchrift
des Abſatz 1 Satz 1 Ausnahmen zulaſſen.

S 2. Termingeſchäfte in ausländiſchen
Zahlungsmitteln oder Forderungen in aus-
ländiſcher Währung oder in Edelmetall ſind
verboten.
8 3. Zahlungsmittel im Sinne dieſer Ver-

ordnung ſind Geldſorten (Hartgeld, Papier-
geld, Banknoten u. ögl.), Auszahlungen, An-
weiſungen, Schecks und Wechſel.

Forderungen im Sinne dieſer Verordnung
ſind Forderungen, bei denen der Gläubiger
Anſpruch auf Zahlung in effektiver ausländi-
ſcher Währung hat. Als Forderungen in aus-
ländiſcher Währung gelten nicht auskändiſche
Wertpapiere.

Edelmetalle im Sinne dieſer Verordnung
ſind Gold, Silber, Platin und Platinmetalle
in dem in Handel mit ſolchen Metallen üb-
lichen Formen.

S 4. Ausländiſche Zahlungsmittel und
Forderungen in aus ländiſcher Währung,
für die eine amtliche Notierung in Berlin
erfolgt, dürfen gegen inländiſche Zahlungs
mittel zu keinem höheren als dem
letztbekannten amtlich in Berlin no-tierten Briefkurr e erworben oder
abgegeben werden.
Der Kurs für Auszahlungen iſt auch für

Geſchäfte in Gelöſorten maßgebend, wenn fär
die Geldſorten kein beſonderer amtlicher Kurs
notiert wird. Wird ein beſonderer Kurs
notiert, ſo gilt er nur für Geſchäfte in Geld-
ſorten.

8 5. Ausländiſche Zahlungsmittel und
Forderungen in ausländiſcher Währung,
für die eine amtliche Notierung in
Berlin nicht vorliegt, dürfen gegen
inländiſche Zahlungsmittel zu keinem höhe-
ren als dem letztbekannten, von einem Aus-
ſchuß der Berliner Bedingungs gemeinſchaftfür den Wertpapierverkehr als Briefkurs
ermittelten und in der Preſſe veröffent
lichten Preiſe erworben oder abgegeben
werden.

Ausländiſche Zahlungsmittel und For
derungen in ausländiſcher Währung, für
die weder eine amtliche Notierung in Ber
lin erfolgt noch gemäß Abſ. 1 Preiſe er-
mittelt und veröffentlicht werden, dürfen
gegen inländiſche Zahlungsmittel zu keinem
höheren als einem Preiſe erworben oder
abgegeben werden, der auf der Grundlage
einerſeits eines letztbekannten ausländiſchen
Briefkurſes dieſes Zahlungsmittels und
andererſeits des betztbekannten amtlich in
Berlin notierten Briefkurſes der Währung
des ausländiſchen Börſenplatzes errechnet
iſt.
8 6. Geſchäfte, die gegen die F8 2, 4 oder 5

verſtoßen, ſind nichtig.
Die Nichtigkeit kann nicht zum Nachteil

von Perſonen geltend gemacht werden, die den
die Nichtigkeit begründenden Sachverhalt
beim Abſchluß des Geſchäftes nicht kannten.

S 7. Die 88 2, 4 bis 6 gelten nicht für
Geſchäfte, die mit der Reichs B ank vder der
Deutſchen Golddiskontbank abge
ſchloſſen werden.

S 8. Die in ländiſchen Kurſe aus
ländiſcher Zahlungsmittel dürfen nur in
amtlichen Notierungen der Berliner Börſeoder ihnen gleichgeſtellten Preiſen veröffent-

licht werden.
S 9. Der Reichswirtſchaftsminiſter oder

die von ihm beſtimmte Stelle kann von
jedermann Auskunft über im eigenen
oder fremden Namen und für eigene vder
fremde Rechnung abgeſchloſſene oder ver-
mittelte Geſchäfte mit ausländiſchen Zah-
ſlungsmitteln und Forderungen in aus-
ländiſcher Währung fordern, insbeſon-
dere Vorlegen der Bücher oder ſonſtiger Be-
lege verlangen.
Der Reich s wirtſchaft miniſter

kann ganordnen, daß ihm vder der von ihm
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beſtimmten Stelle gegenüber die Richtig-
keit einer Auskunft nach Abſatz 1 eidesſtatt
lich verſichert wird.

8 10. Mit Gefängnis und mitGeldſtrafe und mit Einziehung des
Wertes der ausländiſchen Zahlungsmittel,
der Forderungen in ausländiſcher Währung
ſah ger Edelmetalle wird beſtraft, wer vor

t

1. dem 8 1 zuwider ausländiſche Zahlungs-
mittel oder Forderungen in ausländiſcher
Währung gegen inländiſche Zahlungsmittel
erwirbt oder abgibt,2. dem 8 1 zuwider den Erwerb oder die
Abgabe ausländiſcher Zahlungsmittel gegen
inländiſche Zahlungsmitel vermittelt,

3. ausländiſche Zahlungsmittel oder Forde-
rungen in aus ländiſcher Währung gegen in-
ländiſche Zahlungsmittel zu einem höheren
als dem nach 88 4 und 5 zugelaſſenen Preiſe
abgibt oder erwirbt oder einen ſolchen, Er-
werb vermittelt;

4. Termingeſchäfte in ausländiſchen Zah-
lungsmitteln oder Forderungen in auslän-
diſcher Währung oder in Edelmetallen gegen
inländiſche Zahlungsmittel abſchließt oder
vermittelt.

Wird eine der Handlungen fahrläſſig be-
gangen, ſo tritt nur die Geloöſtrafe ein. An
die Stelle einer Geldſtrafe tritt bei Nicht-
beitreibbarkeit Gefängnis.

Mit der in Abſ. 1 bezeichneten Strafe
wird ferner beſtraft: wer vorſätzlich zu einer
in Abſ. 1 mit Strafe bedrohten Handlung
auffordert, anreizt oder ſich erbietet.

Neben der Strafe können die ausländiſchen
Zahlungsmittel und Forderungen in aus-
ländiſcher Währung, auf die ſich die ſtrafbare
Handlung bezieht, zugunſten des Reiches ein
gezogen werden, auch wenn ſie dem Täter
oder einem Teilnehmer nicht gehören. Die
Einziehung unterbleibt, wenn der von der
Einziehung betroffene Nachweis, daß er von
der Straftat weder Kenntnis hatte, noch
haben konnte, er von der Straftat auch keinen
Vorteil gehabt hat. Erweiſt ſich die Ein-
ziehung als nicht durchführbar, ſo kann das
Gericht nachträglich durch Beſchluß die Ein-
ziehung des Wertes anordnen. Der Feſt-
ſtellung des Wertes der Zahlungsmittel und
der Forderungen iſt der nach den Vor-
ſchriften dieſer Verordnung errechnete mitt-
lere Kurswert im Zeitpunkt der verbotenen
Handlung zugrundezulegen.

Zur Sicherung der Geldſtrafe oder der
Einziehung kann das Vermögen des An-
geſchuldigten ganz oder teilweiſe beſchlag-
nahmt werden.
s 11. Mit Geldſtrafe wird beſtraft, wer

vorſätzlich vder fahrläſſig
1. Kurſe aus ländiſcher Zahlungs mittel ver-

öffentlicht, die nach 8 8 nicht veröffent-
licht werden dürfen,

2. die vom Reichswirtſchaftsminiſter oder
der von ihm beſtimmten Stelle erfor-
derten Auskünfte nicht, nicht in be
timmter Friſt, un vollſtändig oder un-
richtig erſtattet oder die Bücher oder
ſonſtigen Belege nicht in der beſtimmten
Friſt oder unvollſtändig vorlegt.

8 12. In den Fällen der 88 10 und 11
finden die Vorſchriften des W 410 der Reichs-
abgabenordnung entſprechende Anwendung.

S 13. Der Reichswirtſchaftsminiſter wird
ermächtigt, die zur Durchführung dieſer Ver-
ordnung erforderlichen Rechtsverordnungen
und allgemeinen Verwaltungsvorſchriften zu
erlaſſen. Er kann anordnen, daß und in
welchem Umfange bei Zuwiderhandlungen
gegen die Durchführungsbeſtimmungen die
Strafbeſtimmungen der 88 10--12 Anwen-
dung finden.

8 14. Dieſe Verordnung tritt am 16. Juli
1931 in Kraft.

Die Berorönung über die
Veröffentlichung von Kurſen
hat folgenden Wortlaut:

„Auf Grund der' Verordnung des Reichs-
präſidenten vom 15. Juli 1931 wird ver-
vrdnet:

8 1. Jn öffentlichen Bekanntmachungen oder
in Mitteilungen, die für einen größeren Per-
ſonenkreis beſtimmt ſind, dürfen Angaben,
die ſich auf Preiſe beziehen, zu denen aus-
ländiſche Zahlungsmittel, die Reichsmark
und Wertpapiere gehandelt, angeboten oder
geſucht worden ſind oder ſein ſollen, nicht ge-
macht werden, es ſei denn, daß es ſich um
amtlich feſtgeſtellte Kurſe an der
Börſe handelt. Die Reichsregierung kann
Ausnahmen zulaſſen.

2. Die Vorſchriften des W 1 gelten ent-
ſprechend der Termingeſchäfte in Kupfer,
Zink, Zinn und Blei.

S 3. Wer den Vorſchriften des 8 1 oder 2 zu-
widerhandelt, wird mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten und mit Geldſtrafe oder mit
einer dieſer Strafen beſtraft.

S 4. Dieſe Verordnung tritt am 16. Juli
1931 in Kraft.

Wachſender Fehlbetrag in
Rotpreußen.

Wie der „Demohkratiſche Zeitungsdienſt“
meldet, hat der preußiſche Finanzminiſter an
die preußiſchen Reſſorts Richtlinien aus-
gehen laſſen, in denen mitgeteilt wird, daß
die Rechnung des ordentlichen Haushalts
Preußens für das Rechnungsjahr 1930 vor-
ausſichtlich mit einem Fehlbetrag von 121
Millionen abſchließen wird. Für 1931 folgt
ein Fehlbetrag von 227 Millionen, ſo daß

man in das Jahr 1932 mit einem Geſamt-
fehlbetrag von 348 Millionen für den ordent-
lichen Haushalt des Landes eintreten wird.

Ueber die Kaſſenlage in Preußen verlautet,
daß eine Möglichkeit, den kaſſenmäßigen Ge
ſamtfehlbetrag von 511 Millionen durch Auf-
nahme einer Anleihe weſentlich zu entlaſten,
bei der Lage des Weltkapitalmarktes nicht er
ſichtlich ſſt.

Starke Deviſenrückflüſſe bei der
Reichsbank.

Aus Berlin wird gemeldet: Die ver-
ſchärfte Kreditreſtriktion der Reichsbank hat

auch zu einem wirkſamen Druck auf die De
viſenvorräte von Banken und Wirtſchaft ge
führt. Wie der Deutſche Handelsdienſt hört,
konnte die Reichsbank ſeit Montag, dem
13. Juli, Deviſenzugänge von etwa 50 bis
60 Millionen RM. buchen.

Staatsaufſicht über die
Banken?

Von der Reichsregierung werden, wie von
zuverläſſiger Seite verlautet, geſetzliche Maß-
nahmen erwogen und vorbereitet, die darauf
abzielen, wichtige Zweige der Privatwirtſchaft
in die Einflußſphäre der ſtaatlichen Gewalt

einzubeziehen, d. h. ſie der ſtaatlichen Aufſicht
zu unterſtellen. Nach der „Voſſiſchen Zei-
tung“ iſt der leitende Gedanke der, zunächſt
die großen Geldinſtitute, ſo wie es bei den
Verſicherungsgeſellſchaften und Transport-
unternehmungen durch Geſetze, die jetzt nur
in der Form von Notverordnungen möglich
ſind, der Staatskontrolle in der Weiſe zu
unterſtellen, daß das Reich beſondere Kom-
miſſare oder die Reichsbank mit der Aufgabe
betraut, dieſe Unternehmungen nicht nur auf
ihre Gebarung zu beaufſichtigen, ſondern
auch dafür zu ſorgen, daß die ganze Geſchäfts-
führung im Sinne und im Rahmen der von
c teruns befolgten Wirtſchaftspolitik
erfolgt.

Die Lohn- und Gehaltszahlungen
bei der Reichsbahn ſichergeſtellt.

Wie die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft
mitteilt, zahlt ſie die fälligen Gehälter und
Löhne aus den ihr zur Verfügung ſtehenden
Mitteln. Die Reichsregierung übernimmt im
übrigen die Sicherheit für die Einlagen bei
den Reichsbahnſparkaſſen.

Amerikaniſche Anleihebedingungen.
Allgemeines deutſches Zahlungsmoratorium. Europa ſoll
Deutſchland ſtabiliſieren. Keine Rentenmark. Schacht

Währungskommiſſar.
Aus Neuyork wird gemeldet: Es ſteht

nunmehr außer Zweifel, daß Deutſch-
land unter den gegebenen Verhält niſſen keine Kredite ſeitens
amerikaniſcher Banken zu er
warten hat. Die amerikaniſche Finanz-
welt verlangt, ſelbſt auf die Gefahr eines
allgemeinen deutſchen Zahlungsmorato-
riums hin, daß die Reichsregierung durch
energiſche Maßnahmen die Sanierung der
deutſchen Finanzen durchführt und daß die
intereſſierten europäiſchen Re-gierungen ihrerſeits einen Plan vor-
legen, der alle politiſchen Schwie-
rigkeiten aus dem Wege räumtund gleichzeitig die völlige Stabili-
ſierung der deutſchen Verhält-niſſe garantiert.

Erſt dann, ſo wird allgemein angenom-

men, würden die amerikaniſchen Finanz-
kreiſe bereit ſein, Deutſchland neue Kredite
zur Verfügung zu ſtellen. Führende amerika-
niſche Bankiers ſind daher der Anſicht, daß
die Einberufung einer europäiſchen Regie-
rungskonferenz unvermeidbar ſei. Die Ab-
ſicht, die Rentenmark als zweites Jnlands-
zahlungsmittel in Deutſchland wieder einzu-
führen, wird nicht gutgeheißen. Man be-
fürchtet, daß die Rentenmark allmählich die
Reichsmark vertreiben würde, woraus not-
gedrungen eine Jnflation entſtehen müßte.
Dagegen hat die Nachricht, daß Schachts Er-
nennung zum Währungskommiſſar bevor-
ſteht, auf die Wallſtreet den allergünſtigſten
Eindruck gemacht, da man in Schacht den ge-
eignetſten Mann fieht, der imſtande wäre,
Deutſchland aus dem Finanzchaos heraus-
zuführen.

Frankreich lauert auf ſeine große Stunde.
Das Pariſer „Petit Journal“ meldet:

Die Milliardenanleihe kann Deutſchland
innerhalb acht bis zehn Tagen haben. Aber
es muß den erſten Schritt tun. Darauf
wartet Frankreich. Das politiſche Frank-
reich kann Deutſchland nur helfen, wenn
Deutſchland beruhigende politiſche Er-
klärungen abgibt.

a

Die „Neue Baſler Zeitung“ meldet aus
Paris: Die innerdeutſchen Maßnahmen
zur Sanierung ſeiner Geldnot werden hier
mit Zurückhaltung betrachtet. Politiker
und Banden ſind überzeugt davon, daß
Deutſchland innerhalb acht bis vierzehn
Tagen auf den franzöſiſchen Vorſchlag
zurückkommen muß.

Der Londoner „Daily Telegraph“ bringt
einen Artikel Lloyd Georges zur Lage in
Deutſchland. Er fordert, daß Deutſchland
ſich zunächſt ſelbſt helfe, daß aber auch Repa-
rationen und Kriegsſchulden endlich einer
Anpaſſung an die Nachkriegsverhältniſſe zu-
geführt würden, die einen wirtſchaftlichen
Wiederaufbau Deutſchlands im Rahmen der
übrigen Wirtſchaftsmächte endlich ſicher-
ſtellten.

t

Aus Warſchau wird gemeldet: Auch Polen
ſteht unter den Auswirkungen der deutſchen
Zahlungseinſtellungen. Jn Lodz, Poſen und
Warſchau können eine Anzahl Firmen fällige
Zahlungen nicht leiſten, weil ihnen Ueber-
weiſungen von den deutſchen und Danziger

Banken fehlen. Jn Lodz haben geſtern zwei
kleinere Jnduſtriebanken ihre Schalter vor-
übergehend geſchloſſen.

Deutſchland ſoll keine
Panzerſchiffe bauen.

Einigung der Alliierten in Paris.
Aus London wird gemeldet: Wie hier ge-

rüchtweiſe verlautet, iſt zwiſchen der franzö-
ſiſchen Regierung und den in Paris weilen-
den Außenminiſtern Amerikas, Englands
und Jtaliens eine Einigung darüber zu-
ſtande gekommen, daß das franzöſiſche Panzer-
kreuzerprogramm aufgegeben wird, falls
Deutſchland vorher ſein Panzerſchiffpro-
gramm aufgibt.

So ſollen alſo wieder einmal die
Meinungsverſchiedenheiten der Alliierten auf
Deutſchlands Rücken ausgetragen werden, und
der Verſailler Vertrag an dem die Alliier
ten, ſoweit er ihnen Rechte gibt, unbedingt
feſthalten, den ſie aber verleugnen, ſoweit er
ihnen Pflichten auferlegt ſoll wieder ein-
mal zum Schaden Deutſchlands geändert
werden. Da ſieht man wieder ganz deutlich,
worauf die „Verſtändigungspolitik“ hinaus-
läuft: Deutſchland ſoll immer ohnmächtiger
und wehrloſer und völlig von der Gnade der
Alliierten abhängig werden. Wer aber
rettet uns vor ihrer Ungnade und den Raub
gelüſten der Polen, Tſchechen und Franzoſen?

Teilweiſe Tributleiſtung am
15. Juli.

Amtlich wird mitgeteilt: Die deutſche Re-
gierung hat am heutigen Fälligkeitstage, dem
15. Juli 1931, an die Bank für Jnternatio-
nalen Zahlungsausgleich von der monat-
lichen Rate der Reparationsverpflichtungen
nur den unguſſchiebbaren Teil der Annnität
gezahlt, der auch die Monatsrate des An-
leihedienſtes der Younganleihe enthält. Den
Monatsanteil des Anleihedienſtes der Dawes-
anleihe hatte die deutſche Regierung bereits
zu Anfang des Monats bezahlt. Die Bank
für Jnternationalen Zahlungsausgleich hat
der deutſchen Regierung bzw. der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft Zug um Zug gegen die
Zahlung einen entſprechenden Betrag zurüick-
erſtattet. Damit iſt die erſte fälltge Repa-
rationszahlung im Feierjahr im Sinne des
Hooverplans geregelt worden.

„Radikalſozialiſtiſche Partei-
organiſation.“

Aus Berlin verlautet: Der Beſchluß des
Parteiausſchuſſes der SPD., die Oppoſition
ſolle ſofort die Sammlung von Unterſchrif-
ten, ſowie alle Sonderaktionen und Sonder-
organiſationen einſtellen, hat keine Be
folg ung gefunden. Mittwoch früh ging die
Sammlung von Unterſchriften für Aufhebung
der Notverordnung in den großen Berliner
Betrieben ungehinödert wefter. Die bekämpfte

Sonderorganiſation tritt jetzt auch mit ihrem
Namen an die Oeffentlichkeit, ſie nennt ſich
„Radikalſozialiſtiſche Partei-
organiſation“.

Wie bereits gemeldet, ſind gegen die Da-
natbank und beſonders gegen Generaldirektor
Goldſchmid Anzeigen bei der Staatsanwalt-
ſchaft eingegangen. Wie wir erfahren, haben
ſie zu keinem Einſchreiten geführt. Alles
weitere hängt davon ab, ob die Danatbank
beſtehen bleiben kann oder Verluſte für die
Aktionäre eintreten.

Maſſenſpeiſungen
in Leningrad.

Aus Moskau wird gemeldet: Der Voll-
zugsausſchuß für das Leningrader Gebiet
gibt bekannt, daß am 7. November eine Küche
für die Maſſenſpeiſung von 100 000 Perſonen
dem Betrieb übergeben wird. Die Küche
ſolle der Auflöſung des Familienſtandes und
der Erweiterung der Kollektiviſierungspolitik
in der Familie ſelbſt dienen. Arbeiter
würden keine Lebensmittel mehr
direkt beziehen, ſondern mit ihren
Kindern von den Fabriken geſpeiſt werden.

Wie würde das wohl unſeren deutſchen
Kommuniſten gefallen, wenn diejenigen von
ihnen, die Arbeit haben, in den Fabrabriken eſſen

müßten, und diejenigen, die arbeitslos ſind,
ſtatt des Arbeitsloſengeldes Koſt in der
Maſſenküche erhielten? Und was würden
die Frauen unſerer Kommuniſten dazu ſagen,
daß ſie, ihr Mann und die Kinder dann über
haupt kein Zuhauſe mehr hätten? Vermut-
lich würden die Frauen das richtige finden:
Nur fort mit dem Kommunismus! lieber
alles andere, als ſo ein Sowjetdeutſchland!

Dietrich beruhigt.
Am Mittwochabend hielt der Reichsfinanz

miniſter Dietrich im Rundfunk eine Rede,
die wir unter Vorbehalt der eigenen Stel
lungnahme in ihren weſentlichen Punkten
wiedergeben.

Dietrich erklärte: Das Hoover-Mora-
torium hat dem Reich eine Entlaſtung von
1,6 Milliarden gebracht. Das Reich war
infolgedeſſen keineswegs in Schwierigkeiten,
ſondern im Gegenteil in der Lage, auf die
Verlängerung eines großen Darlehns zu
verzichten, das die Banken gegeben hatten.
Das Reich hat außerdem eine Menge Schatz
anweiſungen eingelöſt. Zuſammen mit der
Poſt, die dasſelbe getan habe, ſind der deut
ſchen Wirtſchaft 300 Millionen Mark wieder
zugeführt worden.

Die Schwierigkeiten kommen alſo nicht
vom Reich, ſondern ſind aus der deutſchen
Wirtſchaft gekommen. Begonnen haben ſie
mit den Schwierigkeiten bei der Wiener
Kreditanſtalt. Hinzu kam der Fall Nordwolle
mit ſeinen Rückwirkungen auf die Danat-
bank. Auch die zweiwöchigen Verhandlungen
mit Frankreich über den Hoover-Plan haben
weſentlich zur Beunruhigung in der Welt
beigetragen.

Die Folge hiervon war der Abzug der
kurzfriſtigen Kredite. Jm vorigen Herbſt
haben kurzfriſtige Kredite in einer Höhe von
vielleicht ſieben bis acht Milliarden Mark in
Deutſchland geſteckt. Sie ſind in Deutſchland
angelegt, in allen möglichen Dingen, wo ſie
nicht ſofort herausgeholt werden können. Es
ſind auch kurzfriſtige Schulden der Länder
und Gemeinden darunter. Das Reich hat
ſolche kurzfriſtigen Schulden überhaupt nicht.
Jm Laufe des Winters iſt es gelungen von
dieſen etwa s Milliarden etwa 3-4 Mil-
liarden tatſächlich an das Ausland zurück-
zuzahlen. Hinzu kommt, daß gewiſſenloſe
Deutſche ihr Geld ins Ausland gebracht
haben. Die Nachrichten aber, die hierüber
umgehen, ſind übertrieben.

Der Miniſter kam ſodann auf den Sturm
auf die Banken und Sparkaſſen zu ſprechen
und betonte, daß die Banken die eingezahlten
Gelder nicht liegen laſſen könnten, ſondern
zinsbringend anlegen müßten. Es iſt ſelbſt
verſtändlich unmöglich, daß man in drei
Tagen die Banken liquidiert. Das iſt der
Grund, weshalb die Regierung die Banken
für zwei Tage ſchließen mußte. Dasſelbe gilt
für die Sparkaſſen, jedoch mit dem Unkter-
ſchied, daß ſie ſehr viel mehr Geld als die
Banken auf lange Sicht ausgeliehen haben.

Der Miniſter unterſtrich dann, daß bei
den Sparkaſſen für die Gelder nicht die ge-
ringſte Gefahr beſteht, ſchon deswegen nicht,
weil die Sparkaſſen unter der Garantie der
Kommunen und Kreiſe ſtehen und infolge-
deſſen die geſamte Bevölkerung haſtbar iſt
für etwaige Ausfälle. Unter normalen Ver-
hältniſſen bringen die Leute täglich Geld und
holen täglich Geld ab. Das gleicht
ſich aus. Es iſt alſo ſonnenklar, daß die
Sparkaſſen 12 Milliarden Mark ſo hoch
ſind die Einlagen nicht herausgeben kön-
nen, ſondern man kann nur die Zinſen der
12 Milliarden herausholen, die unter nor-
malen Verhältniſſen nur gebraucht werden,
nicht der Beſtand an Einlagen ſelbſt.

Der Miniſter kam dann auf die neue Not-
verordnung zu ſprechen. Es werde geſchehen,
was notwendig iſt, damit die Gehalts-
und Lohnempfänger, die Renten-
berechtigten und Unterſtützung s-
berechtigten, das erhalten, was
ſie zu fordern haben. Es iſt aber un-
möglich etwa dahin zu kommen, daß auch die
Sparer ihr Geld bekommen. Die Frage, wie
weit das möglich ſein wird, iſt die Aufgabe
der nächſten Tage.

Die Reichsbank wird am Donnerstag
etwas mehr Noten umlaufen haben als bis-
her. Wir haben in den vergangenen Mo-
naten aber oft eine Milliarde und noch mehr
Notenumlauf gehabt, über dem, was wir
jetzt haben. Die Schwierigkeit liegt zurzeit
nicht etwa darin, daß wir zuviel Noten
haben, ſondern daß wir zu wenig Noten
haben. Letzteres, weil uns Gold und Deviſen
weggenommen worden ſind. Der Miniſter
kam dann auf die Rentenmark zu ſprechen,
die gelegentlich jedermann in der Taſche hat.
Niemand hat bisher zwiſchen ihr und der
Reichsmark einen Unterſchied gemacht. Die
Rentenmark iſt durch die Landwirtſchafts-
garantie außerordentlich gut gedeckt.

Der Miniſter behandelte dann die Flucht
in die Deviſen und die Frage des Notgeldes.
Der Deviſenverkehr iſt durch die Deviſen-
verordnung bei der Reichsbank zentraliſiert,
damit kein deutſches Geld ins Ausland
flüchten kann. Was das Notgeld angeht, von
dem gefaſelt wird, ſo iſt zu ſagen, daß ſich
jeder ſtrafbar macht, der Notgeld ausgibt.
Jeder, der Notgeld annimmt, wird der
Dumme ſein, denn es iſt wertlos und un
gültig. Am Schluß ſeiner Ausführungen
warnte der Miniſter vor dem Hamſtern von
Banknoten. Wir haben einen Geldumlauf,
der ausreicht, wenn er ſich normal vollzieht,
d. h. jeder nicht mehr Geld mit ſich trägt, als
er für ſeine Zwecke für die nächſte Zeit
braucht. Wenn das geſchieht, reicht der Geld-
umlauf aus, um die Wirtſchaft in Gang zu
halten. Jn allen kritiſchen Stunden eines
Volkes kommt es entſcheidend darauf an,
daß man die Ruhe nicht verliert. Wenn ſie
die große Mehrheit der Bevölkerung ver-
liert, iſt die Regierung machtlos. Jetzt kommt
es darauf an, dem zu folgen, was die Re
gierung vorſchlägt. Nur dann kommen wir
aus der Not heraus.
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Der Hundebißapparat.
Der Direktor des Paſteurinſtituts in

Kairo zerbrach ſich vergeblich den Kopf dar-
über, wie die ſteigende Zahl der Tollwut-
anfälle in einem ägyptiſchen Dorf zu erklären
ſei, deſſen Einwohner in den letzten Wochen
in ſteigender Zahl das Inſtitut aufſuchten, um
ſich behandeln zu laſſen.

Merkwürdigerweiſe war überdies in
keinem einzigen Fall von dem Hunde die
Rede, der gebiſſen haben ſollte. Als ein
Patient eines Tages aus dem Dorf ins Jn-
ſtitut eingeliefert wurde, nahm man die Ge-
legenheit wahr, um ihn einem ſtrengen Ver-
hör zu unterziehen. Durch geſchickte Frage-
ſtellung trieb man den Mann ſchließlich ſo in
die Enge, daß er die folgende Geſchichte er-
zählte: Alle die Leute, die hierhergekommen
ſind, um ſich behandeln zu laſſen, ſind dem
Rauſchgift verfallen. Wir habenalles verloren und niemand denkt daran, uns
zu Hilfe zu kommen. Vor einigen Monaten
wurde einer aus dem Dorfe von einem tollen
Hunde gebiſſen. Er ließ ſich im Jnſtitut be-
handeln und war, als er ins Dorf zurück-
kehrte, nicht nur von der Hundswut, ſondern
auch vom Rauſchgiftlaſter geheilt. Wir alle
ſind ſo unglücklich, daß wir ſchließlich zum
Barbier gingen, der ja auch der von der Re-
gierung beſtellte Chef der Geſundheitspolizei
iſt, um ihn zu fragen, ob er uns nicht zu einer
Behandlung im Jnſtitut in Kairo verhelfen
könnte. Er beſtellte uns auf die folgende
Woche zu ſich. Als wir wiederkamen, zeigte
er uns das Gebiß eines Hundes, an das er
einen Stahlapparat angebracht hatte. Dann
wurden wir nacheinander von dem Apparat
„gebiſſen“, um die Bißwunde vorzu-
täuſchen. Dann ſchickte man uns hierher ins
Jnſtitut, das uns die Möglichkeit bietet, durch
die Tollwutbehanölung von dem Laſter der
Rauſchgifte befreit zu werden.

„Do X“ ſtartet nächſte Woche
nach Neuuork.

Wie aus Rio de Janeiro (Südamerika)
gemeldet wird, ſtartet das Großflugzeug
„Do X das ſich gegenwärtig im Trockendock
von Rio de Janeiro befindet, Ende nächſter
Woche zu einem Etappenflug nach Neuyork.

Reichspräſident von Hindenburg in die
Reichshauptſtadt zurückgekehrt.

Der Reichspräſident bei der Ankunft in Berlin.
Links Staatsſekretär Dr. Meißner.

Jnfolge der kritiſchen politiſchen Lage hat
der Reichspräſident ſeinen Urlaub in Schloß
Neudeck in Oſtpreußen beendet und iſt nach
Berlin zurückgekehrt, wo er von den Führern
der Regierungspolitik über die Lage unter-
richtet wurde.

Sklarek-Prozeß am 13. Oktober.
Der Beginn des Sklarekprozeſſes

iſt von der Sonderabteilung des Schöffen-
gerichts Berlin-Mitte unter Vorſitz des Amts-
gerichtsrats Dr. Keßner nunmehr endgültig
auf den 13. Oktober angeſetzt worden. Die
Staatsanwaltſchaft wird durch Oberſtaats-
anwalt Freiherrn v. Steinäcker, Staats-
anwaltſchaftsrat Dr. Weißenberg und
Aſſeſſor Dr. Jäger, der die Bearbeitung
des Falles in den letzten Monaten in Hän-
den hatte, vertreten ſein.

Hut oder nicht
Eine Schadenerſatzklage von 10000 Frank.

Ein ſeltſamer Schadenerſatzprozeß iſt beim
Pariſer Zivilgericht anhängig. Der be-
rühmte Maler Van Dongen iſt von
einem Hutmacher geklagt worden, weil er
den Nutzen der Hüte beſtreitet. Die
Vorgeſchichte des Prozeſſes iſt folgender: Vor
kurzem gab der engliſche Botſchafter in Paris
ein Feſt, zu dem auch Van Dongen einge-
laden war. Der Künſtler kam wie gewöhnlich
ohne Hut und äußerte ſich während des
Feſtes im Kreiſe von Bekannten, es ſei ganz
zwecklos, den Kopf mit einem Hute zu be-
decken. Auf einen der Zuhörer machten die
Argumente Van Dongens großen Eindruck.
Am nächſten Tage ging dieſer Mann zu
ſeinem Hutmacher und beſtellte den Hut, den
er ſich vor dem Feſte vorläufig ausgeſucht
hatte, ab. Dabei machte er die Bemerkung,
er ſei einer Meinung mit dem Maler Van
Dongen, daß ein Hut nur eine unangenehme
Laſt ſei. Der Hutmacher war begreiflicher-
weiſe nicht der gleichen Anſicht und fühlte ſich
durch Van Dongen benachteiligt. Er zog
einen Advokaten zu Rate und dieſer über-
reichte eine Klage gegen den Maler, von dem
ein Schadenerſatz in Höhe von 10000 Frank
verlangt wird.

Jm Prozeß gegen den braunſchweigiſchen
Miniſter Dr. Franzen, der der Be
günſtigung beſchuldigt wird, weil er am
Tage der Eröffnung des neuen Reichstages
den Landwirt Guth als den nationalſozia-
liſtiſchen Landtagsabgeordneten Lohſe legi-
timiert haben ſoll, wurde geſtern das Urteil
verkündet.

Trauer der evangeliſchen
Welt um Söderblom.

Das Beileid Hindenburgs.
Dem verſtorbenen Erzbiſchof Söder-

b l vom widmet der derzeitige Vorſitzende des
ökumeniſchen Rates für praktiſches Kirchen-
tum, Lordbiſchof von Wincheſter
(England), die folgenden Worte des Ge-
denkens: „Die Kirche Chriſti hat einen ihrer
größten Führer verloren. Er war Begründer
und treibende Kraft jener Bewegung, die mit
der Stockholmer Konferenz begann und zu-
gleich einer der einflußreichſten Friedens-
ſtifter in Europa. Sein Lebensziel war
Bruderſchaft unter den Völkern und Bruder-
ſchaft unter den Kirchen. Sein Leben und ſein
Charakter gründeten ſich auf das Evangelium
Jeſu Chriſti. Sein Verluſt wird in ganz
Europa und Amerika betrauert werden und
nicht zuletzt in England, wo ihn kennen auch
ihn lieben heißt.“

Aus Anlaß des Ablebens des ſchwediſchen
Erzbiſchofs Söderblom hat der Reichs-
präſident anden König von Schwe-
den nachſtehendes Telegramm gerichtet: „Zu
dem ſchweren Verluſte, den das ſchwediſche
Volk und ſeine Kirche durch den Heimgang
des ehrwürdigen Erzbiſchofs von Upſala
Dr. D. Söderblom erlitten hat, darf ich Eurer
Majeſtät mein herzlichſtes Beileid
übermitteln. Dem Verblichenen wird Deutſch-
land um ſeines ſelbſtloſen, menſchenfreund-
lichen Wirkens willen ſtets ein dankbares Ge-
denken bewahren. Reichspräſident v. Hinden-
burg.“

Als Vertreter der evangeliſchen Kirche
Deutſchlands wird Biſchof Ludwig
Jhmels aus Dresden an dem Begräb-
nis von Erzbiſchof Soederblom in Upſala
teilnehmen. Am kommenden Sonntag findet
in der deutſchen St. Gertrud- Kirche
in Stockhol m ein Gedächtnisgottesdienſt
ſtatt, den gleichfalls Biſchof Jhmels leitet.

Hauptverhandölung gegen die
Lübecker Aerzte.

nunmehr feſtſteht, wird die Haupt-
verhandlung gegen die Lübecker Aerzte wegen
der Calmette-Affäre am 12. Oktober vor dem
Großen Schöffengericht in Lübeck beginnen.

Wie

Angeklagt wegen fahrläſſiger Tötung bzw.
fahrläſſiger Körperverletzung ſind die
Lübecker Aerzte Obermedizinalrat Alt-
ſt aedt, die Profeſſoren Klotz und Deycko,
ſowie die techniſche Aſſiſtentin am Lübecker
Krankenhaus, Schüſtz e. Wegen des großen
Umfanges ſoll die Verhandlung nicht im
Landgerichtsgebäude, ſondern in der ſtädti-
ſchen Hauptturnhalle am Domkirchhof ſtatt-
finden. Eine große Anzahl von Eltern der
ums Leben gekommenen Säuglinge ſind als
Nebenkläger zugelaſſen und werden u. a. von
den Berliner Rechtsanwälten Juſtizrat
Viktor Fränkl und Dr. Frey vertreten. Der
Antrag auf Ladung Calmettes wurde vom
Gericht abgelehnt.

Glühwürmchen als Laternenerſatz.
Ein Bauer aus der Gegend des Ammer-

ſees war mit Bekannten im Wirtshaus bis
um Mitternacht hocken geblieben. Als er zu
Rad ſich auf den Heimweg begeben wollte,
bemerkte er zu ſeinem Schrecken, daß er ſeine
Laterne vergeſſen hatte. Es war auch nir-
gends eine zu beſchaffen. Da kam er auf

Miniſter Dr. Franzen freigeſprochen.
Der Staatsanwalt beantragte 500 Mark Gelöſtrafe.

und Paris tanzt.

Volksfeſt vor der Pariſer Börſe anläßlich des Nationalfeiertages.
Ein ſeltſamer Gegenſatz: Während in Berlin
Börſen geſchloſſen ſind und das geſamte Wirtſchaftsleben zuſammenzubrechen droht,, wird
auf den Straßen von Paris wie alljährlich das Volksfeſt des 14. Juli, des Jahreéstages
des Baſtillenſturms, mit Tanz und Muſik gefeiert.
was der Zuſammenbruch der deutſchen Wirtſchaft

hinaus auch für Frankreich bedeuten würde.

Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung
vor dem Schöffengericht Berlin- Mitte
gab der Vorſitzende der Bitte Ausdruck, mit..
Rückſicht auf! die derzeitigen Verhältniſſe,
politiſche Momente im Plädoyer zu ver
meiden. Darauf erklärte der Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr. Sack, Dr. Franzen, der
heute leider nicht ſelbſt erſcheinen könne, habe

und in anderen deutſchen Großſtädten die

Wenige der Tanzenden ahnen wohl,
für das deutſche Volk und darüber

einen ſeltſamen Gedanken: Er fing etwa
fünfzig Johanniskäferchen, die wie
Funken durch die Nacht flogen, ſteckte ſie in
ein Weinglas, deſſen Stiel zerbrochen war,
verſchloß es mit einem Stück Papier und be-
feſtigte es vorn auf dem Fahrrade. Tatſäch-
lich begannen die Tierchen zuleuch-
ten und ſtrahlten einen magiſchen Schein aus
dem Glaſe. Der Gendarm, dem der erfinde-
riſche Bauer in die Arme fuhr, ſtellte zwar
mangelhafte Beleuchtung“ feſt, erkannte je-

doch den guten Willen des Mannes an.

c
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ihn Aeragt, die politiſchen Kräfte, die be
der Einleitung dieſes Verfahrens ſichtbar und
wirkſam wurden, keiner Unterſuchung zu
unterziehen. Er (Sack) werde ſich alſo in
ſeinem Plädoyer auf rein rechtliche Ge
ſichtspunkte beſchränken und erwarte,
daß der Oberſtaatsanwalt das gleiche tun
werde. Jn dem Augenblick, in dem ein 60-
Millionen-Volk um ſeine Exiſtenz kämpfe,
könne dieſer Streit um Worte nur
als eine Bagatelle wirken. Das Schau
ſpiel, einen braunſchweigiſchen Miniſter jetzt
auf einer preußiſchen Anklagebank zu ſehen
wirke gegenwärtig nur beſchämend.

Oberſtaats anwalt Köhler begann
dann ſein Plädoyer mit den Worten, daß es
ein einzig daſtehender Fall ſei, daß
der Miniſter eines deutſchen Landes ſich
wegen Begünſtigung vor einem Gericht
zu verantworten habe. Als früherer Amts-
gerichtsrat und Strafrichter habe der Miniſter
die Rechtslage klären müſſen, ſtatt ſie zu ver-
ſchleiern. Der Vorwurf der Verteidigung, daß
die Staatsanwaltſchaft die Anklage aus politi-
ſchen Gründen habe führen müſſen, entſpreche
nicht den Tatſachen. Vielmehr ſei es ſo, daß
die Staatsanwaltſchaft nicht vor der Per-
ſon eines Miniſters haltmachendurfte, und die Anklage, die nach Anſicht der
Staatsanwaltſchaft begründet iſt, erheben
mußte. Der Oberſtaatsanwalt führte weiter
aus, daß die Anklage als feſtſtehend halte,
daß Miniſter Dr. Franzen auf der Polizei-
wache falſche Angaben gemacht und auch ge-
wußt habe, daß ſich der Landwirt Guth eines
Vergehens ſchuldig gemacht habe. Alle Er-
forderniſſe ſeien erfüllt, um zu einer Be
ſtrafung des angeklagten Miniſters zu kom-
men. Es müſſe als erſchwerend zu berück-
ſichtigen ſein, daß Miniſter Dr. Franzen trotz
der erdrückenden Beweisnaufnahme hart-
näckig bei ſeinen Angaben geblieben ſei, ſtatt
den Mut zu finden, die Tat einzugeſtehen. Es
ſei mildernd zu berückſichtigen, daß Dr. Fran-
zen ohne ſein Verſchulden in die
Situation geraten ſei. Es müſſe auch mildernd
in Betracht gezogen werden, daß Dr. Franzen
bereits auf der Wache den erſten Schritt
unternommen habe, um den Schaden wieder
gutzumachen. Dies ſtelle ſtrafrechtlich den
Rücktritt von einer ſtrafbaren Handlung dar,
welcher aber nicht ſtraffrei mache.

Der Staatsanwalt beantragtedann eine Geldſtrafe von 500 M.,
erſatz weiſe 20- Tage Gefängnis.
Der Verteidiger forderte Frei-ſpruch.

Rechtsanwalt Dr. Sack betonte dann in
längeren Ausführungen, daß die Anklage aus
rechtlichen Gründen unhaltbar ſei und daß
aus dieſem Grunde eine Freiſprechung des
angeklagten Staatsminiſters erfolgen müſſe,

Das Gericht ſprach den Miniſter Dr.
Franzen von der Anklage frei. Die Gerichts
koſten werden der Staatskaſſe auferlegt.

Billiger.
„Der Arzt hat meiner Frau vier Wochen

Höhenluft verordnet!“
„Und Sie haben ſie ins Gebirge geſchickt
„Nein, ich habe ihr ein Zimmer im Dach-

geſchoß eingerichtet!“
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Donnerskag, 16. Juli 1931

Letzie Drahimeldung.

ReichskommiſſarfürFinanzen?
Zu Regierungs und Wirtſchaftskreiſen

n, wie der „Deutſche Handelsdienſt“
ährt, Erwägungen, Geheimrat Schmidt,

Mitglied des Vorſtandes der J. G. Farben
und bekanntlich Finanzmann eines ver größ
ten deutſchen Konzerne, das Amt eines Reichs
Kommiſſars für Finanz und Wirtſchaft anzu
tragen.

Aus Merſeburg.
Wenn Jnnenminiſter funken

werden die Sparer nervös.
Heute morgen ſammelten ſich vor den

Banken und den Sparkaſſen zahlreich die
Sparer und Kunden, da für heute die Aus-
zahlungen zu erwarten waren. Die Menge
e aber an den Sparkafſen verſchloſ-
ene Türen; ein Schild mit der Auf-

ſchrift

„Laut Verfügung des Jnnenminiſters blei-
ben die Schalter noch bis auf weiteres ge-
ſchloſſen!“

rief hier erhebliche Erergung hervor. Noch
in der Nacht war den Regierungs- und Po-
lizeipräſidenten, den Oberbürgermeiſtern und
den Landräten ein entſprechender Funk-
ſpruch des Jnnenminiſteriums zugegangen.

Jm Laufe des Vormittags wurden dann
anf Grund einer nennen Verfügung dies-
mal vom Regierungspräſidenten die
Schalter geöffnet, und zwar für Auszah-
lungen der Gehälter, Löhne und Fürſorge-
beträge.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe zahlt heute 20-Mark-
weiſe, die an ſie überwieſenen Gehälter aus,
ebenſo können die Firmen, die ein Guthaben
bei ihr haben, Lohngelder erhalten. Zu
dieſem Zweck müſſen allerdings die Arbeit-
geber der Sparkaſſe oder den Banken eine
abgeſtempelte Lohnliſte etrnrreichen,
der eine Erklärung des Arbeitgebers beige-
fügt ſein muß über die Richtigkeit der Lohn-
liſte. Und weiter muß eine

Beglaubigung der Handelskammer

iber die Richtigkeit dieſer Lohnliſte beigefügt
werden, oder, falls dieſe Erklärung wegen der
Kürze der Zeit nicht beigefügt werden kann,
muß ein Revers ausgefüllt werden, in dem
die Nachbringung dieſer Erklärung zugeſichert
wird. Die Löhne werden voll ausgezahlt!
Den Gehaltsempfängern können wegen der
Knappheit an Geldzeichen heute nur 20 Mark
ausgezahlt werden. Es beſteht allerdings
durchaus die Sicherheit, daß ihnen morgen
ſchon wieder weitere 20 Mark ausgezahlt wer-
den. Die Kreisſparkaſſe zahlt je 30
Mark.

An der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſorgen zwei
Schupos für eine ruhige Abwicklung des
Verkehrs. Der Andrang war kurz nach der
Oeffnung ſehr ſtark, es wurden jedoch nur
zehn Kunden jedesmal in den Schalterraum
gelaſſen.

Die Stadt konnte die heute fälligen Wohl-
fahrtsunterſtützungen glatt aus-zahlen. Wie die verſchiedenen Banken mit-
tetlen, verhält ſich ihre Kundſchaft zum größ-
ten Teil drchaus vernünftig. Man hat wohl
eingeſehen, daß es ſich zur Zeit lediglich
um eine Geldverknappung, nicht aber um
Beginn der Jnflation handelt. Vor allem iſt
auch der Zufluß an Geldern erfreu-
Liſch, meiſt von Seiten der Geſchäftsleute, bei
denen das nervös gewordene Publikum die
erſten „Angſtkäufe“ getätigt hat. Daß Geld-
Hamſtern in der jetzigen Lage der größte
Unſinn iſt, den man nur begehen kann, muß
immer wieder betont werden! Hoffen wir, daß
die Ereigniſſe des heutigen Tages nicht zum
z Deerſtand werden, daß ſie vielmehr nur

as

Wiedereinſpielen in den geordneten Geld
verkehr

darſtellen. Sehr zur Beruhigung dürfte
ſchließlich die Mitteilung beitragen, daß die
Sparkaſſen ihre Hypotheken nicht
kündigen werden, daß ſie es ſogar, trotz
des ſtark erhöhten Diskontſatzes, bei den
bisherigen Zinsforderungen belaſſen. Auch die
Banken glauben, bei Beruhigung der Lage,
ohne Kündigung der von ihnen ausgege-
benen Kredite auskommen zu können.

Schupoübungen auf dem Exerzierplatz.

Heute morgen hielt die in Merſeburg ſta-
tionierte Schutzpolizei auf dem Exerzierplatz
Uebungen ab, zu denen auch der Panzer-
wagen der Merſeburger Schutzpolizei mit
herangezogen wurde. Dieſe Uebungen wur-
den in der Stadt zum Anlaß der wildeſten
Gerüchte. Man ſprach u. a. davon, daß
800 Mann Reichswehr am ehemaligen Ge-
fangenenlager zuſammengezogen ſeien. Alle
dieſe Gerüchte entbehren, jeglicher Grund-
lage. Die Uebungen der Schutzpolizei ſtell-
ten nichts außergewöhnliches dar, ſie ſind
notwendig, um die Schlagkraft der Polizei-
truppe zu erhalten.

m Runderlaß vom 10. Juli des
n Miniſters des Jnnern werden

zelheiten des Volksentſcheids „Land-
uflöſung“ näher beſtimmt. Der Amt-

laſſes ſolgende für die Oeffentlichkeit wich
tigen Beſtimmungen wieder:

Stimmrecht.

Stimmberechtigt iſt, ſoweit nicht die be-
ſonderen Gründe für einen Ausſchluß, ein
Ruhen oder für eine Behinderung in der
Ausübung des Stimmrechts vorliegen, wer
am Abſtimmungstage Reichsangehöriger und
20 Jahre alt iſt und in Preußen wohnt. Auch
Angehörige anderer deutſcher Länder, die 20
Jahre alt und in Preußen wohnhaft ſind,
ſind alſo ſtimmberechtigt. Das Erfordernis
des Wohnorts in Preußen gilt auch bei den
jenigen preußiſchen Staatsbeamten, Arbei-
tern und Angeſtellten in preußiſchen Staats-
betrieben und Angehörigen ihrer Hausſtände
als erfüllt, die zwar nicht in Preußen, aber
nahe der Landesgrenze ihren Wohnort haben.
Als Wohnort gilt der Ort, an dem der
Stimmberechtigte ſeinen Wohnſitz oder ge-
wöhnlichen Aufenthalt hat. Ein nur für
Tage oder wenige Wochen bemeſſener oder
nur gelegentlicher Aufenthalt iſt kein gewöhn-
licher Aufenthalt im Sinne dieſer Be-
ſtimmung.

Stimmverzeichniſſe.
Die Stimmkarteien und Stimmliſten ſind

in der Weiſe für den Abſtimmungstag auf-
zuſtellen, daß ſie alle am Orte wohnhaften
Reichsdeutſchen enthalten, die am 9. Auguſt
1931 ihr 20. Lebensjahr vollendet haben oder
bis dahin vollenden. Die Stimmverzeichniſſe
ſind entſprechend der Verordnung des Mi-
niſters des Innern vom 9. Juli 1931 in der
Zeit vom 24. Juli bis 3. Auguſt 1931 ein-
ſchließlich zur allgemeinen Einſicht öffent-
lich aus zulegen. Bei einem Volksent-
ſcheidsverfahren bedarf es der genaueſten
Feſtſtellung der Zahl der vorhandenen
Stimmberechtigten. Bei den letzten Wahlen
ſind mehrfach Klagen darüber laut geworden,
daß in den Wählerverzeichniſſen einzelner
Orte noch immer Perſonen verzeichnet ſeien,
die in der Zwiſchenzeit längſt verſtorben oder
qus dem Ort everzogen ſeien oder ſonſt ihr
Wahlrecht verloren hätten. Solche Mängel
der Verzeichniſſe ſind vor der Auslegung zu
beſeitigen. Die Gemeindebehörden haben
vor der Auslegung der Stimmliſten oder der
Stimmkarteien in ortsüblicher Weiſe be-
kanntzugeben, wo, wie lange und zu welchen
Tageszeiten die Stimmliſten oder Stimm-
karteien zu jedermanns Einſicht ausgelegt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
e d

urchführungsbeſtimmungen des preußiſchen Jnnenminiſters.
werden, ſowie, in welcher Zeit und in wel-
cher Weiſe Einſprüche gegen ſie erhoben wer
den können.

Stimmſcheine.
Haben Berechtigte, die in einer Stimmliſte

(Stimmkartei) eingetragen ſind, einen Stimm
ſchein erhalten, ſo iſt in der für den Vermerk
der Stimmabgabe vorgeſehenen Spalte hier-
auf hinzuweiſen. Stimmſcheine dürfen am
Tage der Abſtimmung nicht mehr ausgeſtellt
werden. Größere Gemeinden können die
Ausſtellung von Stimmſcheinen ſchon am
zweitletzten Tage vor dem Abſtimmungstage
ſchließen, haben aber hierauf in einer Be-
kanntmachung beſonders hinzuweiſen Ledig-
lich für Seeleute iſt die Ausſtellung von
Stimmſcheinen über den allgemeinen Abſtim-
mungstag hinaus bis zum letzten Tage der
für ſie vorgeſehenen Abſtimmungsfriſt zu-
läſſig.

Abſtimmunggsleiter.
1. Landesabſtimmungsleiter: Landesab-

ſtimmungsleiter iſt der Präſident des Preu-
ßiſchen Statiſtiſchen Landesamts, Geheimer
Oberregierungsrat Dr. Saenger; ſein
Stellvertreter der Vizepräſident dieſes Amts
Dr. Höpker. Die Anſchrift des Landesab-
ſtimmungsleiters lautet: Berlin SW e 6s,
Lindenſtraße 28; die Drahtanſchrift: Landes-
abſtimmungsleiter “Berlin; der Fernſprech-
anruf: A 7 Dönhoff 7960. 2. Kreisabſtim-
mungsleiter: Die Kreisabſtimmungsleiter
werden von den zuſtändigen Ober- und Re-
gierungspräſidenten ernannt und in den Re-
gierungsamtsblättern öffentlich bekanntge-
geben. Die ernannten Kreisabſtimmungs-
leiter haben mit möglichſter Beſchleunigung
aus den Stimmberechtigten der Parteien des
Stimmkreiſes nach Anhörung der Partei-
leitungen die Beiſitzer und Stellvertreter für
die Kreis abſtimmungsausſchüſſe
zu beruſen. Die Bekanntgabe der Namen der
Beiſitzer der Kreisabſtimmungsausſchüſſe
durch eine beſondere Veröffentlichung in den
Amtsblättern iſt in den Abſtimmungsvor-
ſchriften nicht mehr vorgeſehen.

Stimmzettel.
Die amtliche Herſtellung der Stimmzettel

und ihre Ueberweiſung an die Gemeinden zur
Weitergabe an die Abſtimmungsvorſteher
wird den zu ernennenden Kreisabſtimmungs-
leitern übertragen. Einige Stimmzettel-
muſter werden den Kreisabſtimmungsleitern
von dem Miniſterium des Jnnern zugehen;
auf Einhaltung dieſes Muſters in Größe ſo-
wie Anordnung des Satzes iſt ſtreng zu ach-
ten. Die Kreisabſtimmungsleiter haben ſich
alsbald mit geeigneten Druckereien in Ver-
bindung zu ſetzen und die zuverläſſige Durch-
führung der Druckaufträge ſicherzuſtellen.

Arbellsmarkllage m Bezirk des Arbeltsamls Halle.

Ganze 328 Arbeiksloſe weniger

„J—-- Arbeitſuchende

krohß Hochſaiſon und Joungplan-Hoffnungen.
davon Unterſtützungsempfänger

Stadt bezw.
Landkreis männlich weiblich insgeſamt

30. 6. [15. 7.
weiblich insgeſamt

30. 6. 15. 7. 30. 6. [16. 7.
männlich

30. 6. [15. 7.30. 6. [15. 7. 80. 6. [15. T.

Halle-Stadt 13942 13896 3561 3529 [17503
Saalkreis 7374 7288 863 819 8237
Merſeburg Stadt 2084 2114 251 260 2335
Merſeburg-Land 5015 5053 593 569 5608

17425 7946 7749 2393 2443 [10339 [10192
8104 42474067 596 580 l 48434647
2374 1051 1049 148 144 1199 1193
5622 2909 2752 307 298 3216 3050

3219 2186 1826 125123 23111949Querfurt 3124 2940 287 279 3411
Seekreis 1770 1819 262 245 2082
Delitzſch 4138 401 ß8 78 511
Weißenfels 1147 145 28 19 145

2064 1598 1525 1834 126 1732 1651
o 376 3631 s 5a 428 415
164 84 82 2 86 84

zuſammen 33839 33656 5943 5798 139782

Jn der erſten Julihälfte iſt eine weitere
Entlaſtung des Arbeitsmarktes im Bezirke
des Arbeitsamtes Halle feſtzuſtellen. Die
Zahl der Arbeitſuchenden ſenkte ſich nach dem
Stande vom 15. Juli um 328 (oder 0,8 v. H.),
d. h. von 39,782 auf 39 554, Die gleiche Zeit
des Vorjahres brachte eine Steigerung um
2 v. H.; in der zweiten Hälfte des Juni die-
ſes Jahres betrug der Rückgang 0,7 v. H. Die
größten Abgänge erfolgten bei den Arbeit-
ſuchenden der Gruppe Bergban, die ſich um
223 Mann oder 12 v. H. verminderten. Jn-
nerhalb der Saiſonaußenberufe war die Ent-
laſtung am ſtärkſten in der Landwirtſchaft
(6 v. H.), dann beim Baugewerbe (4), während
in der Induſtrie der Steine und Erden nur
ein Rückgang von 1 v. H. zu verzeichnen war

Die Landwirtſchaft nahm Ein-
ſtellungen für die Ernte von Wintergerſte und
Frühkartoffeln vor; Stallmädchen mit Melk-
kenntniſſen waren dringend geſucht. Vom
Bergbau wurden Arbeitſuchende für den
Abraumbetrieb und die Verſtärkung der
Kohlenförderung aufgenommen, und auchvon ſeiten der Schwerktreien erfolgten Rück-

rufe. Steinbrüche und Kalkwerke waren nicht
voll beſchäftigt; in der Zementinduſtrie hat-
ten nur einzelne Werke günſtigeren Abſatz.
Die Metallinduſtrie war etwas beſſer

als in der Vorberichtszeit mit Aufträgen be

59454 R Ia ſ 5757 J 3768 r 25181
ſchäftigt. Jn der Chemiſchen Jnduſtrie
war der Geſchäftsgang weiterhin rückläufig,
in der Papierinduſtrie, dem Vervielfältigung-
Holz- und Schnitzſtoff, Nahrungs- und Ge-
nußmittelgewerbe ſowie im Bekleidungs-
und Verkehrsgewerbe waren die Zugänge an
Arbeitſuchenden größer als die Abgänge.
Für Schuhmacher war eine ſchwache Be-
lebung des Arbeitsmarktes bemerkbar.
Wäſchereien mußten in der zweiten Woche der
Berichtszeit Neueinſtellungen zur Erledigung
der Aufträge vornehmen. Maurer und
Bauhilfsarbeiter konnten in größerer An-
zahl wenn auch nur für eine kurze Zeit
bei Bauarbeiten Verwendung finden; Stein-
ſetzer waren zum Teil gut beſchäftigt, wäh-
rend Maler mehr und mehr zur Entlaſſung
kamen. Jm Muſik- und Gaſtwirtſchaftsge-
werbe konnten zahlreiche Aushilfsbeſchäfti-
gungen nachgewieſen werden. Aushilfen
im Haushalt wurden ſtark verlangt. Unge-
lernte fanden in vielen Fällen Gelegenheits-
arbeit. Für die Angeſtelltenberufe brachte
der Quartalswechſel Zugänge an Arbeit-
ſuchenden.

Vom Arbeitsamt Hale wurden am 15.
Juli 1923 181 Perſonen unterſtützt gegenüber
24 154 am 30. Juni. Sowohl in Merſeburg-
Stadt wie im Landkreis Merſeburg hat die
Zahl der Arbeitſuchenden zugenommen (ſiehe
Tabelle!), während die Zahl der Unter-
ſtützungsempfänger weiter zurückging; die ſo
Ausgeſteuerten fallen nun der öffentlichen
Wohlfahrt zur Laſt
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Den Druckereien iſt zur Pflicht zu machen,
Stimmzettel nur an Beauftragte der Kreis
abſtimmungsleiter zu verausgaben. Die
Stimmzettel dürfen erſt im Abſtimmungs-
raum während der Abſtimmungshandlung an
die Stimmberechtigten ausgegeben werden
und keinesfalls früher in deren Hände ge

Soll der Preußlſche Landtag aufgelöft werden

Nein

langen. Die Koſten der Herſtellung und des
Verſandes der Stimmzettel an die Gemeinde-
behörden werden ganz vom Staat getragen;
etwaige Koſten der Unterverteilung auf die
Stimmbezirke innerhalb der Gemeinden ſind
dagegen Gemeindekoſten.

Stimmzettelumſchläge.
Bei der Ausgabe der Stimmzettelumſchläge

iſt darauf zu achten, daß ſie mit dem Adler-
ſtempel verſehen ſind und keinen weiteren
Aufdruck tragen. In jedem Stimmbezirk
dürfen nur Umſchläge von gleicher Farbe
und Art ausgegeben werden. Jn den Ab-
ſtimmungs räumen haben ſowohl die Ver-
teiler der Umſchläge als auch die Abſtim-
mungsvorſteher darauf zu achten, daß nicht
fehlerhafte Umſchläge zur Verwendung kom-
men, namentlich nicht ſolche, die durchſichtig
ſind oder denen der amtliche Stempelaufdruck
fehlt. Die Umſchläge ſind, wenn ſie ſchon
einmal bei einer Wahl oder Abſtimmung ge-
braucht worden ſind, ſorgfältig daraufhin
durchzuſehen, daß ſie keine Stimmzettel aus
früheren Abſtimmungen enthalten. Der Mi-
niſter erſucht, die Abſtimmungsvorſteher aus-
drücklich darauf aufmerkſam zu machen, daß
ſie nicht befugt ſind, bei Entgegennahme der
Stimmzettelumſchläge aus der Hand der
Stimmberechtigten nachzuprüfen, ob in dem
Umſchlag etwa mehrere Stimmzettel enthal-
ten ſind; es iſt vom Wahlprüfungsgericht ins-
beſondere als Verſtoß gegen das Wahlge-
heimnis bezeichnet worden, wenn ſie zu ſol-
cher Feſtſtellung die Umſchläge gegen das
Licht gehalten haben.

Stimmbezirke.
Die Stimmbezirke ſollen nach den ört-

lichen Verhältniſſen und ſo abgegrenzt wer-
den, daß unter Einhaltung der Verwaltungs-
bezirksgrenzen allen Stimmberechtigten die
Teilnahme an der Abſtimmung möglichſt er-
leichtert wird. Auf der anderen Seite dür-
fen die Stimmbezirke nicht zu klein abge-
grenzt werden; insbeſondere darf die Ab-
grenzung nicht dergeſtalt erfolgen, daß aus
dem Abſtimmungsergebnts auf die Stimm-
abgabe beſtimmter Kreiſe oder Klaſſen der
Bevölkerung geſchloſſen werden kann. Jedem
Stimmberechtigten muß die Sicherheit ge-
geben ſein, frei von jeder Beeinfluſſung und
jeder Beſorgnis, daß die Art ſeiner Stimm-
abgabe bekannt wird, ſein Stagatsbürgerrecht
auszuühben. Jnsbeſondere ſollen Gutsbe-
zirke nicht für ſich einen Stimmbezirk bilden,
ſondern mit benachbarten Gemeinden zu-
ſammengelegt werden

Auslegung der Stimmkarteien
in Merſeburg.

Die Stimmkarteien der Stadt Merſeburg
liegen vom Freitag, den 24. Juli, bis Mon-
tag, den 3. Auguſt (einſchließlich) im Wahl-
amt auf dem Rathaus am Markt in Zimmer
1 während der Dienſtſtunden Mittwochs,
Sonnabends und Sonntags nur vormittags
von 9 bis 13 Uhr zur Einſicht aus. Ein
ſprüche gegen die Stimmkarteien ſind nur
innerhalb der angegebenen Auslegungsfriſt
zuläſſig; ſe ſind im Wahlamt zur Nieder-
ſchrift des dazu beſtimmten ſtädtiſchen Be-
amten vder durch beſondere Eingaben beim
Magiſtrat zu erheben. Diejenigen Wähler,
die bei der Reichstagswahl 1930 eine Mit-
teilung über ihre Eintragung in der Stimm-
kartei erhalten haben und ſeitdem von Merſe-
burg nicht verzogen ſind, ſind in der Stimm-
kartei noch eingetragen. Die Abſtimmungs-
lokale werden noch bekanntgegeben.

Jm nächtlichem Dienſt verunglückt.
Jn der vorgeſtrigen Nacht ſtürzte der

Nachtwächter Guſtav H. unglücklich auf ſei-
nem Dienſtgang um den Bauplatz des katho-
liſchen Krankenhauſes. Beim Anzünden
einer Signallaterne fiel er in einen Kabel-
graben und zog ſich anſcheinend ſchwere in-
nere Verletzungen zu. Der Verunglückte
mußte im Auto ins ſtädtiſche Krankenhaus
gebracht werden.

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis 15. Juli fällig geweſenen Grund-

ſteuern, Lohnſummenſteuern und Schul-
gelder, ſowie Berufsſchulbeiträge, Gewerbe-
und Hundeſteuern ſind nunmehr innerhalb
drei Tagen zu zahlen. Nach dieſer Zeit
werden die Abgabenrückſtände ohne beſondere

ſchsiftliche Mahnung beigetrieben
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Turnen Sport Spiel
Morgen Fortsefzung der Plakeltenspiele

Röſſen verkeidigkt ſeine Poſikion!
IJnkereſſanke Kämpfe um die Punkte ſetzen ein.

Am Freitag abend werden die Spiele um,
die Engelhardt-Plakette fortgeſetzt werden.
Die Mannſchaften geben die beſte Gewähr
für einen reibungsloſen Verlauf der Spiele,
die Spannung vom erſten Tage wird ſich er-
höhen. Die Frage nach dem Sieger iſt noch
völlig offen. Die Paarungen zum Freitag
ſehen nun folgende Gegner im Kampf: 18 Uhr
ATV. Röſſen und 19 Uhr MTV. 1885.
Es ſind alſo die alten Gegner, die im ver-
gangenen Jahr die Plakette untereinander
auskämpften.

ATV.-Röſſen.
Zwei alte Rivalen treffen aufeinander.

Lange Zeit iſt verſtrichen, ſeit beide zum letz-
ten Mal einander begegneten. Die Röſſener
Mannſchaft hat ſich durch die Spiele mit den
Sportlermannſchaften einen guten Ruf in
Mitteldeutſchlands Handballgemeinde ge
ſichert. Die Stürmerreihe hat ſich in allen
Poſten gut ausgebildet, jeder Stürmer iſt ein
Torſchütze. Mit der Verteidigung Graf
Hummel hat Röſſen das beſte Paar zur
Stelle. Ruhmann im Tor iſt einer der beſten
Könner unſerer Umgebung. Aber auch die
Röſſener Läuferreihe iſt ſpielſtark, ſie hat ſich
in vielen Kämpfen ſehr gut bewährt.

Die Mannſchaft des ATV. hat an Spiel-
ftärke auch ganz enorm zugenommen. Die
Mannſchaft kann auf eine gute Gewinnſerie
zurückblicken. Hier iſt der Sturm das Beſte.
Die Verfüngung hat viel eingebracht und
wenn der Sturm ſo ſpielt, wie im erſten
Spiel gegen 1885, ſo ſollte er auch gegen die
Röſſener Hintermannſchaft ankämpfen kön-
nen. Die Läuferreihe der ATVer wird aber
auf der Hut ſein müſſen, die ſchnellen Röſſe-
ner Stürmer zu halten. Aber auch ſie haben
ſchon oft Proben ihres Könnens abgelegt.
Die Verteidigung beſitzt in Schadly eine

Weitere Kanonenmeldungen
für das Sportfeſt in Großkayna.

Die Meldungen zu dem Sportfeſt in Groß-
kayna ſind noch geſtiegen, ſo daß die Mel-
dungen ſchon etwas über 200 betragen. Nam-
hafte Athleten haben noch gemeldet, ſo
Kente-Leipztg, Holzkämper und Siska-Halle.
h j3à3h]c2xj]cq]qcq3q]d]]cca c cccccqh]ccch
große Kraft. Er wird die Stütze der Mann-
ſchaft im Schlußdreieck bilden. Kabiſch im
Tor hat am Dienstag bewieſen, daß auch er
große Fähigkeiten als Torwart beſitzt.

Beide Aufſtellungen zeigen, daß es hier
zu einem der ſpannendſten Kämpfe um die
Engelhardt-Plakette kommen wird. Schon
im vorigen Jahr ſtanden ſich beide im Schluß-
ſpiel gegenüber und Röſſen konnte nur mit
dem Einſatz aller Kräfte im Endſpurt ſiegen.
So ſollte es auch am Freitag kommen, daß
der Sieger erſt im Endſpurt feſtgeſtellt iſt.
Als Schiedsrichter wird Guderlei-Halle er-
ſcheinen.

Beide Mannſchaften zeigten ſich ſchon am
Dienstag in ihren erſten Spielen. Zwei im
Spielaufbau ungleiche Mannſchaften. 1885
wird die erſte Stelle nicht preisgeben wollen.
Allerdings hat MTV. ſchon des öfteren
Ueberraſchungen gebracht, es iſt durchaus
möglich, daß es auch am Freitag zu einer

ſolchen kommen könnte. MTV. wächſt mit
dem Gegner und falls MTV. den 1885ern
ihr Spielſyſtem aufzwingt, ſo wird auch die-
ſes einen harten Kampf um die Punkte geben
Es liegt nur an dem Sturm, das eigen-
nützige Spiel einiger Stürmer kann keine
Erfolge bringen. Falls aber die Mannſchaft
auch ihre Reihe auseinander zieht, ſo wird
auch dieſer Sturm für den Gegner gefährlich.
Das ſchnelle Spiel des 1885er Sturms aber
iſt ſchlecht aufzuhalten, und zu alledem haben
ſie noch einen Torwart, der ſich ſo leicht nicht
überrumpeln läßt. Auch dieſes Spiel wird
unbedingt ſeine Reize haben und einen wech-
ſelvollen Kampf bringen. Auch hier iſt wie-
der einer der beſten Schiedsrichter des
Gaues verpflichtet, Schmidt- Weißenfels hat
das Amt des Unparteiiſchen übernommen.
Deutſche Schwimmerſiege in Paris.

Das alljährlich vom Franzöſiſchen Schwimmver
band im Stadion zu Tourelles durchgeführte Große
Preis-Meeting erreichte am Dienstag, dem fran
zöſiſchen Nationalfeiertag, mit der Entſcheidung des
Kraulſchwimmens über 100 Meter um den Großen
Preis von Paris ſeinen Höhepunkt. Unter den vier

Teilnehmern an dieſem bedeutendſten ſchwimmſport-
lichen Wettbewerb Frankreichs befand ſich auch der
Kölner Haas. Die Aufgabe erwies ſich aber für den
Weſtdeutſchen zu ſchwer. Er hielt ſich zwar aus-
gezeichnet, mußte aber dem franzöſiſchen Rekord
mann Jean Taris einen mehr als ſicheren Sieg über-
laſſen. Taris durchſchwamm die 100 Meter in 1201,2,
während Haas 1:03,8 benötigte.

Einen großen Erfolg hatte der Göppinger
Schwartz im 200 Meter-Bruſtſchwimmen um den
Preis des Conſeil général zu verzeichnen. Der
Deutſche ſiegte in 2: 57,8 unter großem Beifall
leicht gegen den Elſäſſer Lauby (3: 00,8) und Car-
connet (3 02).

Einen weiteren deutſchen Sieg gab es im
Kunſtſpringen, den ſich der deutſche Meiſter
Riebſchläger ganz knapp mit Platzziffer 16
und 126 Punkten vor dem Franzoſen Heinkelé mit
der gleichen Platzziffer und 116 Punkten holte.

Schwere Stürze bei den
Kölner Radrennen.

Bei den Abendradrennen auf der Stadionbahn in
Köln-Riehl ereignete ſich im erſten Lauf des Großen
Steherpreiſes ein ſchwerer Sturz. Bei einem An-
griff des Thollembeek in der Kurve auf
den vor ihm liegenden Schön ging der Schrittmacher
des letzteren, Gedamke, zu weit nach oben. Ein
Zuſammenſtoß war nicht mehr zu vermeiden und
im nächſten Augenblick wälzten ſich die beiden
Schrittmacher und ihre Fahrer am Boden. Am
ſchwerſten wurde Thollembeeks Schrittmacher Werner
Krüger bei dem Sturz in Mitleidenſchaft gezogen,
er erlitt Rippenbrüche ſowie eine Gehirnerſchütterung.
Adolf Schön zog ſich einen doppelten Unterarm-
bruch, ſein Schrittmacher Gedamke ſchmerzhafte

Kreisturntag der Thüringer Turner.
Studienrat Bittorf, Hildburghauſen, der neue Kreisvertreter. Eine wichtige Ent-

ſchließung.

Während ein großer Teil der Kreisturn-
feſtbeſucher am Montag von Erfurt aus noch
auf fröhliche Turnfahrt zog, verſammelten
ſich Fachwarte und Gauführer der Thüringer
Turner noch einmal zu ernſter Arbeit. Nicht
nur Verwaltungs- und Rechenſchaftsberichte
galt es zu erſtatten und entgegenzunehmen,
ſondern auch neue und wichtige Beſchlüſſe für
die nächſten zwei Jahre zu faſſen, und Mittel
und Wege zu finden, um die jetzige Notzeit
überſtehen zu können. Weiter aber galt es
in erſter Linie, einen würdigen Nachfolger
für den kürzlich verſtorbenen, verdienſtvollen
Führer des XIII. Turnkreiſes neu zu
wählen. Rund 120 Vertreter hatten ſich in
der feſtlich geſchmückten Turnhalle des M.
T. V. Erfurt eingefunden

Die Tagesordnung der Hauptverſamm-
lung wickelte ſich außerordentlich ſchnell und
reibungslos ab. Der Kreisturnwart hatte
eingehende Vorarbeiten geleiſtet und damit
die Arbeit erleichtert. Alle Berichte wurden
ohne zeitrau bende Ausſprache entgegen-
genommen. Die vorliegenden Anträge
fanden ſchnellſte Erledigung. Beſchloſſen
wurde unter anderem: Daß der Deutſchen
Turnerſchaft als Ort für den nächſten Deut-
ſchen Turntag die Wartburgſtadt Eiſenach
vorgeſchlagen werden ſoll. Weiter wird der
Deutſchen Turnerſchaft ein Antrag um
baldige Herabſetzung der Beiträge dringend
zugeleitet. Konrektor Meyer, Halle, wird
auch weiter als 2 Kreisvertreter Stütze des
Neugewählten ſein. Kreisoberturnwart
Albert, Zeulenroda, wurde ebenfalls wieder
gewählt. Vorſitzender des Kreisheimaus-
ſchuſſes wurde Rudolf Böttner, Arnſtadt.
Durch einſtimmige Annahme der nachſtehen-
den Entſchließung gewinnt die Tagung be-
ſonderen Wert für die Oeffentlichkeit und
gibt dem Kreisturnfeſt einen ſtarken Aus-
klang:

„Das von mebr als 10000 Turnern und
Turnerinnen jeden Alters und aller Stände

beſuchte und in allen Teilen glänzend ver-
laufene 13. Kreisturnfeſt des XIII. Kreiſes
(Thüringen) der Deutſchen Turnerſchaft, zu
Erfurt, hat aufs neue erwieſen, daß die Ar-
beit der Thüringer Turner nicht nur auf
dem Gebiete der Körperertüchtigung, ſondern
in gleicher Weiſe auch im Hinblick auf die
Erziehung zu deutſcher Art und Arbeit, zu
deutſchem Volkstum, von außerordentlicher
Wichtigkett iſt.

Der Kreisturntag als oberſte Vertretung
der in 1300 Vereinen zuſammengefaßten
110 000 Turner und Turnerinnen erwartet
deshalb von allen maßgebenden Stellen der
öffentlichen Verwaltung, daß ſie der Be-
deutung dieſer Arbeit in erhöhtem Maße ihr
Augenmerk zuwenden. Der Kreisturntag
erkennt dankbar die bisher geleiſtete ideelle
und materielle Unterſtützung an. Er ſieht
aber den Abbaubeſtrebungen, die das Reich
in völliger Verkennung ihrer Auswirkungen
in geldlicher Hinſicht eingeleitet hat, mit
ſtärkſter Beſorgnis entgegen, und bittet Re-
gierungen, Kreis- und Gemeindever-
waltungen, die bisher gewährten Beihilfen
im Jntereſſe der Förderung des Volkswohles
und insbeſondere der heranwachſenden
Jugend auf alle Fälle ſicherzuſtellen, wo
möglich, zu erhöhen.

Die körperlichen und ſeeliſchen Schäden,
die bei zunehmender Mittelentziehung am
Volksganuzen entſtehen, müſſen ſich in ſtaats-
politiſcher Hinſicht auf die Dauer bedenklich
auswirken.

Der Kreisturntag erwartet namentlich,
daß die beſtens bewährte Betreuung der er-
werbsloſen Jugendlichen, die in den Ver-
einen des XIII. Turnkreiſes ſchon ſeit vielen
Jahren mit großen geldlichen Opfern erfolgt,
nicht durch eine Zerſplitterung der öffent-
lichen Mittel für Jugendpflege ernſtlich be-
einträchtigt wird.“

Prellungen zu, während Thollembeek wie durch ein
Wunder unverletzt davonkam. Der ohne die Ge-
ſtürzten ausgefahrene zweite 50-Kilometer-Lauf ſah
Krewer in 41 24,8 ſiegreich, vor Dederichs (1000
Meter), Walter (3430 Meter) und Wißbröcker (4580
meter zurückh).

Schmeling außer Gefecht.

Schon am Tage nach ſeiner Rückkehr hat Welt
meiſter Max Schmeling die Berliner Univerſitäts-
Augenklinik aufgeſucht, um Prof. Adam wegen einer
im Kampf mit Stribling erlittenen Verletzung des
linken Auges zu konſultieren. Bekanntlich hat Strib-
ling in Cleveland ſeinen Gegner ſchon in einer der
erſten Runden mit dem Daumen ins Auge getroffen,
und Schmeling hatte ſeither fortdauernd Beſchwer-
den. Prof. Adam hat nach der Unterſuchung dem
Weltmeiſter empfohlen, vorläufig auf jedes Training
zu verzichten, um die Sehkraft des Auges nicht zu
gefährden.

Kundfunkprogramm
Leipzig

Freitag, 17. Juli.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 250 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter, Verkehr und Tages

programm.
0,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Schallplatten.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio des mitteld.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Deutſche Muſik.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Photographiſche Aufnahme

technik.
18,25 Uhr: Engliſch.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft.
19,00 Uhr: Grünflächen und Sportplähe im

Stadtbild.
19,30 Uhr: Chorkonzert.
20,00 Uhr: Das erſte deutſche Schaufpteker

Parlament.
21,00 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
21,10 Uhr: Unterhaltungskonzert.
22,10 Uhr: Nachrichten.
22,45 Uhr: Jnterview auf Schallplatten urkt

Cilly Auſſem.
0,30 Uhr: Nachtkonzert.

Königswuſterhauſen
Freitag, 17. Juli.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,380 Uhr: Funkgymnafſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.

Anſchl.: Schallplatten und Wetter
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,380 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,00 Uhr: Körperſchule Körperſpiel!
17,30 Uhr: Pommern als Reiſeland.
18,00 Uhr: Volkswirtſchaftsfunk,
18,30 Uhr: Das Erlebnis am Kunſtwerk.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Vortrag für Aerzte.
19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.
20,00 Uhr: Das erſte deutſche Schaufpieker

Parlament.
21,00 Uhr: Wegweiſer ins Wochenende.
21,05 Uhr: Nachrichten.
21,15 Uhr: Sinfonie Nr. 4, G-Dur.
22,15 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

auf dem Schiff und kümmerſt dich nicht um
deinen Mann, läßt den ungeniert ſeine
Dummheiten machen

„Er ſoll herkommen, ſofort ſoll er kommen,
er ſoll ſich rechtfertigen.“

„Such' ihn dir nur, er iſt längſt auf dem
Spaziergang, ich glaube bis Kampen.“

„O mon Dieu, mein Herz!“
Wenn die Sennora „ihr Herz“ bekam,

lieſen die beſorgten Kinder und ſchellten nach
der Zofe, ſo auch heute.

Die beiden drückten ſich.
„Jch bleibe alſo auf jeden Fall in Deutſch

land!“ tröſtete ſich Jſa.
„Jch taxiere, wer in Deutſchland bleibt, ob

du oder Donna Suſanne, das entſcheidet
allein der Herr Photograph.“

„Jch verbitte mir deine Bosheiten!“
„Rege dich nicht auf, Jſa, es Teht dir nicht.

Ueberhaupt, ich finde, du mußt eine andere
Paſte für dein Geſicht gebrauchen, du ſchillerſt
fetzt immer ſo ins Grüne.“

„Das iſt meine Sache.“
„Selbſtredend!“! Es war nur ein gut-

gemeinter brüderlicher Rat. Vielleicht fragſt
du mal Fräulein Merwitz, was ſie gebraucht!“

Fräulein Merwitz ſah heute auch nicht
friſch aus. Aber ſie hatte keinen Kater, Gott
bewahre, ſie vertrug ſowohl das Waſſer-
fahren bei phantaſtiſcher Windſtärke wie
das Vergnügen einen ganzen Tag lang.

Alſo in dieſer Beziehung war alles in
Ordnung, aber innerlich ſaß ihr irgend etwas;
ſeeliſch hatte ſie Beklemmungen. Schlechtes
Gewiſſen nicht gerade, aber ſo eine Art Un
ſicherheit, totalen Gedächtnisſchwund konnte
man beinahe ſagen.

Es fehlte Suſe Merwitz eine Zeit, ſie
konnte ſich nicht beſinnen, wie denn der Abend
geſtern eigentlich für ſie geſchloſſen hatte.
Richtig, mit Jſabellas präſumptivem Bräu-
tigam hatte ſie noch eine Ausſprache gehabt,
gut, daß das nun alles geklärt war.

Aber was war denn geweſen? Sie war
noch eine Weile mit ihm zuſammengeweſen,
geſprochen konnten ſie dabei aber gar nicht

mehr viel haben, ſonſt müßte ihr davon doch
noch irgend etwas in der Erinnerung ſein,
fja, ſchrecklich geſchaukelt hatte es, und er hatte
ſie ein paarmal feſtgehalten, das war ſchließ-
lich Menſcheypflicht geweſen.

Ob ſonſt noch jemand dabei geweſen war
und wer, das war duſter. Jſabella war es
ſicher nicht geweſen, die würde es ihr wohl
übelnehmen, aber wozu paßte ſie nicht beſſer
auf ihren Bräutigam auf! Es ging übrigens
auch ſo in einem hin wenn ſie erſt über den
großen Teich war und in Buenos Aires
tippte, dann fragte kein Menſch mehr nach
ihren Nordſeeabenteuern.

Ach du lieber Himmel, und dieſe Arbeit
heute auf der Bank! Alles, was von geſtern
liegengeblieben war, häufte ſich heute zu
wahren Bergen. Man fand ſich gar nicht
durch, und das Tippen hämmerte einen in
den Kopfnerven, und immerzu war was ver-
hauen. Was das nur erſt bei dem alten
Albergon nachher für Kohl geben würde, da
müßte ſie ſicher doch ſpaniſch tippen. Und
ſpaniſch mußte ſie überhaupt erſt lernen,
ſchrecklich.

„Herr Direktor, es tut mir ſchrecklich leid,
aber ich muß meine Stelle auf der Nordſee-
bank aufgeben!“

Es kam wie aus der piſtole geſchoſſen, ſie
hatte es auch noch gar nicht ſagen wollen, es
war wohl nur die Folge all ihrer Gedanken-
wirrnis, ein feſter Punkt mal wieder, an den
man ſich halten konnte.

„Nanu, weshalb denn? Ich wollte Sie
ganz gern nach Hamburg mitnehmen, wenn
die Sache hier Schluß macht!“

„Das geht nicht! Jch gehe nach Argen-
tinien!“

„Verlobt
„Nee, als Privatſekretärin von Don

Enrico Albergon!“
Steenhop ſchob die Brille auf die Stirn.
„Kind, haben Sie ſich das Derat oder iſt

es eine Folge von Katzenjammer
„Jch hab' es überlegt, es iſt das beße, ich

muß hier fort.

„Suſe, rennen Sie etwa dieſem Affen
nach

„Trauen Sie mir das zu, Herr Direktor
„Eigentlich nicht, aber über ſeeliſche Ver-

wickelungen bei jungen Mädchen weiß ich
nicht recht Beſcheid, und man erzählt hier ſo
allerlei, aber ſeien Sie nicht bös, ich meine
es ja doch bloß gut mit Jhnen.“

„Das weiß ich, Herr Direktor, aber glau-
ben Sie mir, ich muß fort, aber aus an-
deren Gründen als wegen dem Affen.“

Dem Chef der Nordſeebank ging jetzt nicht
ein Licht ein. Nein, ein ganzer Kronleuchter
auf, er lächelte.

„Nun, dann aber wohl nicht heute oder
morgen, wiſſen Sie was, Fräulein Suſe, wir
ſprechen noch darüber, heute habe ich einen
entſetzlichen Brummſchädel!“

„Und meine Kündigung?“
„Die habe ich ad notam genommen, hoffe

im übrigen, daß Sie ſie noch zurücknehmen!“
Suſe ſeufzte erleichtert auf, es kam ihr vor,

an ſie jetzt wenigſtens ihr Haus be-
e 7

Es war heute morgen mal wieder alles
im Haus umgedreht geweſen. Madame hatte
geraſt, der Schlüſſel zum Schmuckkaſten fehlte,
fand ſich dann aber in dem Schutzbezug eines
Sofas, was nun heute noch weiter fehlen
würde, war noch gar nicht zu überſehen, der
Verſtand Madames ſchon ſicher. Aber den zu
ſuchen, lohnte ſchon gar nicht mehr, es konn-
ten höchſtens noch einige Baureſte davon vor-
handen ſein. Die Alte wurde immer trott-
licher, wie recht hatte damals die grapholo-
giſche Erklärung gehabt.

„Daß ſie noch ganz überſchnappt, das er-
lebe ich hoffentlich nicht mehr!“ dachte Suſe.

„Nu is der Schlüſſel zum Schatzkaſte da,
aber nu fehlt wieder was anderes!“ empfing
ſie Erna denn auch beim Nachhauſekommen.

„Was denn nun ſchon wieder
„Ach, ich weiß nicht, ich kenn' ihren Quark

ja nich ſo, aber ſie ſchuſſelte ſchon den z
nVormittag im Haus umher, in Fräule

Stube hat ſie auch alles durchgekramt, und

dazu brabbelt ſie immer vor fich hin. Na,
Fräulein Suſe, geſtern war es woll ſcheene?
Eener von die Kurdiener hat mich erzählt,
Sie ſind den ganzen Abend uffn Schipp
den hübſchen Photomann zuſammengehockt,
det is richtig, den gönn' ick Sie, den nehmen
Sie nun man, aber bloß nicht den
Spanſchen!“

Suſe horchte auf. Sie hätte gern gefragt,
ob vielleicht ein anderer Kurdiener n
wüßte, wie lange ſie mit dem Photomann zu
r r hatte, und was dabei ge
ſprochen worden war.Gott, o Gott, was iſt der Menſch doch für
ein ſchwaches Geſchöpf, das Richtige will er,
und das Falſche und Schlechte tut er. Aber
jetzt bloß nicht noch philoſophieren!

Es ging auch nicht, Madame Charlotte
verlangte gehört zu werden, nachdem ſich
Suſe über die Unordnung und das Umher-
kramen in ihrem Zimmer beſchwert hatte.
Der Schlüſſel war nun da, aber viel Schlim-
meres war paſſiert, die Perlenkette war weg.

„Vielleicht unter der Bettſtelle oder im
Waſchkrug oder im Staubſauger!“ riet Suſe.

„Du hatteſt doch neulich auch eine Kette,
ſie foll ja ſo wunderſchön geweſen ſein, wo iſt
denn die?“

„Auch weg, beim Baden verloren, die
tragen die Nixen!“

Charlotte Wagenhort brabbelte etwas, l
das Suſe nicht achtete, da ſie immer noch m
ihren Gedanken an der Rückfahrt von Helgo-
land klebte. Schrecklich, wenn einem gleich
zwei bis drei Stunden in der Erinnerung
fehlen, für ſo etwas war doch wie für den
ganzen geſtrigen Tag eigentlich die Bade-
direktion haftpflichtig.

(Fortſetzung folgt.)

Vor dem Gericht.
Der Richter: Die nächſte Perſon, die noch

einmal die Verhandlung durch einen
unterbricht, wird nach Hauſe ge
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Der Angeklagte: „Hurrat“
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Hinweis, daß es von Freitag an neues
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ſuchen unverrichteter Dinge abziehen. Der ſollen erhoben werden: 240 Prozent Zuſchlag

e

h

Schlimmer Abſchluß
des Schützenfeſtes.

Geld gäbe und man deshalb die Ware vor-
läufig zurückhalten müſſe. Der Fleiſcher-
meiſter mußte trotz allen Aufklärungsver-

übervorſichtige Landwirt lieſt gewiß keine
Zeitung, ſonſt hätte er auf ſolch einen Ge
danken nicht kommen können.

zur ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen
des bebauten Beſitzes, 240 Prozent zur ſtaat-
lichen Steuer vom Grundvermögen des un-
bebauten Beſitzes, 500 Prozent zur Gewerbe
ſteuer nach dem Ertrage, 1160 Prozent zur
Gewerbeſteuer nach dem Kapital, die Bier-e Sieben Verletzte. ſteuer mit 100 Pro izent Zuſchlag, die BürgerWorbis. Die nächtliche Heimfahrt vom Wolkenbrüche und Hagelſchlag über ſteuer ohne Zuſchlag o

Kirchohmfelder Schützenfeſt wurde ſieben Frühkartoffeln und Gurkenjungen Leuten aus dem Nachbarorte Witzinge dem Oſth arz. a Anrode zum Verhängnis. Sie fuhren in einem S Kalbe. Auf n mikleinen Wagen eines hieſigen Autoverleih Die Straßen wurden Sturzbäche. Großer Schaden an der Ernte. r n u Meer r
geſchäfts, als plötzlich das Fahrzeug mit über
50 Kilometer Geſchwindigkeit gegen einen

wurden erzielt 5,32 bis 6 RM. der Zentner Fu3 bis 8 Uhr, wo es unaufhörlich in Strömen3 einſchließlich Sack. Die Anfuhr an GurkenGüntersberge. Ueber unſeren Ort ging
goß, ſind etwa 52 Millimeter Regen gefallen.
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Baum rannte. Sechs Jnſaſſen und der Führer
wurden auf die Straße geſchleudert, wo zwei
von ihnen liegen blieben. Der ſofort herbei-
gerufene Krankenhausarzt Dr. Hübenthal
leiftete die erſte Hilfe und ließ vier von ihnen
mit dem Krankenauto in das Krankenhaus
Worbis bringen. Es erlitten der Wagenführer
Wunderlich Verletzungen am Knie, Karl
Roſenthal Verletzungen am Kopf, an den
Armen und Beinen, Alfred Klippſtein einen
Bruch des linken Beines, Auguſt Knauff
Bauch- und Bruſtquetſchungen. Die anderen
Mitfahrer konnten mit leichten Schnittwunden
in ihre Wohnungen gehen.

Aufhebung des Wohnungsamtes.
Naumburg. Wie aus amtlichen Bekannt-

machungen hervorgeht, iſt durch Anordnung
des Regierungspräſidenten in Merſeburg der
Stadtkreis Naumburg an der Saale als Ge-
meinde ohne Wohnungsmangel im Sinne der
3. Verordnung über die Lockerung der Woh-
nungszwangswirtſchaft erklärt worden,
Damit hat das Wohnungsamt aufgehört zu
beſtehen. Die Gemeindebehörde verliert
damit das Recht, vom Hausbeſitzer die Auf-
nahme eines beſtimmten Mieters zu ver-
langen. Eine Wohnunagsbeſchlagnahme findet
nicht mehr ſtatt. Der Hausbeſitzer kann,
wenn in feinem Hauſe eine Wohnung frei
wird, einen neuen Mieter nach freiem Er-
meſſen aufnehmen und den Mietvertrag mit
ihm abſchließen. Der Mieterſchutz dagegen
bleibt auch weiterhin beſtehen, und zwar in
dem Umfange, wie es in der Notverordnung
vom 1. Dezember 1930 vorgeſehen iſt. Da-
nach unterliegen alle Mietverhältniſſe, die
bei ihrem Abſchluß dem Wohnungsmangel-
geſetz unterlagen, nach wie vor dem
Mieterſchutzge ſe tz.

Ebenſo bleiben die Beſtimmungen des
Reichsmietengeſetzes und ſeiner Aus
führungsverordnungen in dem bisherigen
Umfange beſtehen.

Stadtrat a. D. Eſche
Queblinburg. Am 13. d. M. ſtarb im

80. Lebensjahr Stadtrat a. D. Carl Eſche, der
ſtellvertretende Vorſitzende des Aufſichtsrats
der Gebrüder Dippe A.G. Der Verſtorbene
war auch ſchon vor der Umwandlung der
Firma Gebrüder Dippe in eine Aktiengeſell-
ſchaft Mitleiter des Betriebes, an deſſen
machtvoller Entwicklung er ſeit faſt einem
halben Jahrhundert hervorragend tätigen
Anteil hat. Jn ſeinem Amt als Stadtrat war
ſein Wirken eng mit den Geſchicken der Stadt
verknüpft.

Weil es von Freitag an neues
Gelòö gibt

Wahrenbrück. Als Mittwochmorgen ein
auswärtiger Fleiſchermeiſter die von ihm ge-
kauften Schweine bei einem hieſigen Land-
wirt abholen wollte, wurde ihm die Aus-
lieferung der Schweine verweigert mit dem

ein ſchweres Gewitter mit wolkenbrucharti-
gem Regen und Hagel nieder. Auf dem Felde
wurde dadurch großer Schaden angerichtet.
Ganze Kartoffelreihen wurden fortgeſpült,
die Roggenflächen liegen wie gewalzt, wäh-
rend das Sommergetreide nicht ſo viel Scha-
den genommen hat. Die Selke ſchwoll in
wenigen Minuten bis an die Ufer an, die
Straßen wurden zu reißenden Bächen, alles
mit ſich nehmend, ſo daß ſich die Kanäle ver-
ſtopften. Jn den meiſten Häuſern drang das
Waſſer bis in die Keller. Der Hagel erreichte
ſtellenweiſe eine Höhe bis zu 20 Zentimeter.

Siptenfelde. Auch hier ging ein heftiges
Unwetter nieder. Hagelſchlag walzte die der
Reife entgegengehende Frucht. Die Eiskörner
hatten durchſchnittlich die Größe einer Bohne
und lagen teilweiſe 30 Zentimeter hoch. Jn
den Gärten wurden Salat- und Gurken-
blätter zerſchlagen. Die Kanalabzüge ver-
ſtopften ſich, und die Ortsſtraßen füllten
reißende Bäche, die Sand und Steine fort-
wälzten. Die Fluten ergoſſen ſich in die Tor-
fahrten und Höfe und drangen in Stall und
Keller ein. Der Dorfteich war bis zum Ueber-
laufen voll, und die talwärts liegenden Wie-
ſen verſchlammten vielfach. Der Schaden läßt
ſich noch nicht überſehen. Der Hagelſtrich
ging von Güntersberge über Sipten-
felde nach Alexisbad. Silberhütte und
Harzgerode wurden nicht davon betroffen.

(Al s regen reichſte r
Jahren dürfte wohl der

Von morgens

Alterode.
Tag ſeit vielen
Dienstag bezeichnet werden.

„JZ J „„6Wieder 6-Tage-Arbeit.
Wolfen Aus der Farbenfabrik kommt

eine erfreuliche Nachricht. Die Abteilung,
die den Verſand der Farbe erledigt, arbeitet
ab jetzt wieder ſechs Tage in der Woche voll.

Wie in Wildweſt.
Dreileben. Der Fleiſchermeiſter Albert

Triebe und der Handelsmann Lange hatten
zuſammen gekneipt und, wie das des öfteren
vorkommt, gerieten ſich beide in die Haare.
Triebe geht nach Hauſe, um den Streit zu
beenden. Einige Zeit ſpäter verſucht Lange
in Gemeinſchaft mit ſeinem Sohn Helmut in
das Grundſtück des Triebe einzudringen.
L. reißt die Latten vom Gartenzaun und
wirft ſie durch die Fenſterſcheiben in die
Schlafſtube des Triebe. Frau und Kind
müſſen flüchten. Lange ſchiebt dann mit Ge-
walt den Rolladen der Ladentür hoch und
will in den Laden eindringen. Hier tritt ihm
Triebe mit dem Schlächterbeil entgegen und
fordert L., der ſich mit Zaunlatten bewaffnet
hat, auf, zurückzugehen. Als Lange der Auf-
forderung nicht. nachkommt, ſondern weiter
auf Triebe eindringt, ſchlägt Triebe Lange
mit dem Beilrücken vor den Kopf, ſo daß
Lange beſinnungslos aus der Ladentür auf
die Straße fällt. Der Sohn Helmut läuft nach
Hauſe, holt ein Gewehr und ſchießt trotz Ver-
warnung der inzwiſchen hinzugekommenen
Nachbarn und des Nachtwächters auf den im
Laden ſtehenden Triebe, zum Glück, ohne ihn
zu treffen. Nachſpiel: Lange sen. wurde vom

Else von Steinheller.
Copyright 1930 by Prometheus- Verlag Dr. Eichacker, München-Gröbenzell.

(19. Fortſetzung.)

Leberecht wehrte ſich, er hatte ganz deut-
lich geſehen, Ekke Rekkepen war ins Waſſ
gefallen, aber der Maat ließ nicht locker.

„Duhn ſeid Jhr, oller Herr, weiter niſcht
wie paar Möven waren da.“

„Aber der Dreizack.“
„Ach ſo, die Miſtforke, die is perdü, na,

wennt weiter niſcht is, walcher Dämlach hat
die voch hier hingeſtellt!“

„Schreien hab' ich gehört!“
„Nee, Oller, der Wind heult, ick ha dicht

neben Sie geſtanden, ick weiſch von nüſcht!“
„Dann habe ich geträumt.“
Erregt rieb Leberecht ſeine Stirn. Der

Matroſe lachte.
„Na, wenn eens voch den ganzen Tag in

Helgoland ſitzen duht und drinkt eens nach
dem annern, na ja, na ja, ſo wiet is.“

Der alte Diener hätte ſich ja gut ausreden
können, nämlich, daß er außer Kaffee keine
aufregenden Getränke zu ſich genommen
hatte, aber geglaubt hätte man es ihm doch
nicht und er kam auch gar nicht dazu. Gerade
hatten ſich nämlich der künſtleriſche und der
finanzielle Beirat dicht vor ihm eingefunden
und wieder vom Erdboden aufgerappelt, wo-
nach ſie verzweifelt verſuchten, einen einiger-
maßen geraden Kurs auf die Schiffsplanken
zu gewinnen. Daß es nicht ſo ſchnell glückte,
lag nicht an ihnen.

Den beiden alſo ſchwer geprüften Herren
war es infolgedeſſen gar nicht unangenehm,
daß ſie erſt mal an Leberechts Seite unauf-
fällig vor Anker gehen konnten.

„Was is'n los, Leberecht?“
Mit ſcheuem Blick nach dem Backbord ab-

Nachdruck verboten.)

ſchlingernden Maat raunte der Geheimnis-
volles, die Zuhörer erbleichten, ihre Haare
ſträubten ſich.

„Ekke Rekkepen ſagen Sie, haben Sie ihn
ſicher gekannt

„Ganz ſicher.“
„Himmel Türken, den ſucht der Badedirek-

tor ja auch, er wird doch nicht in dem Zu-
ſtand iſt ja alles möglich.“

„Man muß das Schiff abſuchen.“
„Das machen Sie nur bei dem Seegang.“
„Wir können den Mann doch nicht er-

trinken laſſen.“
„Das iſt er jetzt doch ſchon, die Wellen

haben ihn verſchlungen, ich ſah gerade noch
ſeinen Kopf.“

„Aber Menſchenkind, warum ſchlugen Sie
denn nicht Lärm?“

„Tat ich ja doch, aber ein Matroſe ſtand
neben mir und behauptete Weiter
raunte Leberecht geheimnisvoll, wonach die
Prozeſſion nunmehr mit vielen Unfällen auf
Deck weiter ſchlingerte zu höheren Jnſtanzen.

„Wie ne Padde erſoffen, Kinner, Lüd, dat
is 'n ganz dummen Snack, der liegt ja unten
in die Kabin und ſchnarcht für ſechſe!“

Diesmal war es ein Steward, der Be-
ſcheid wußte, und auf deſſen Rat man bei der
Unmöglichkeit, die Treppe zur Kabine her-
unterzugehen, alsbald in den ſanfteſten und
zarteſten Tönen „Ekke, Ekke Rekkepen“ her
unterrief.

Und dann geſchah Seltſames. Auf allen
Vieren kam etwas angekrochen, nahm in
dieſer ſonderbaren Poſe die Treppenſtufen
wie etwas Selbſtverſtändliches, hockte ſich

Das ſind auf einen Quadratmeter Fläche 52
Liter Waſſer. Die Gärten und Fluren ſind
vollſtändig aufgeweicht. Die Getreidefelder
zeigen nun auch ſchon große Lagerſtellen, wo
ſich die Halmfrüchte durch die anhaltende
Näſſe niedergeworfen haben. Die Nieder-
ſchläge in der erſten Hälfte des Juli betragen
ſchon 114 Millimeter. Die Erntearbeiten,
vorwiegend das Mähen und Einfahren der
Wintergerſte, iſt verzögert worden. Für die
Hackfrüchte und Futterkräuter war der Regen
ſehr dienlich. Auch die Körnerbildung des
Getreides kommt hierdurch beſſer zur Ent-
wicklung.

Breitenſtein. Am Montagfrüh 5 Uhr
überzog das erſte Gewitter unſeren Ort; in
den Mittagsſtunden das zweite. Sie waren
von Sturm und ſtarkem Regen begleitet. Jn
den Nachmittagsſtunden folgte das dritte,
dem ein orkanartiger Sturm vorausging.
Ein wolkenbruchartiger Regen mit ſchwerem
Hagelwetter ſetzte ein. Die Hagelkörner in
Größe von Haſelnüſſen zerſchlugen ſämt-
liches Gemüſe in den Gärten. Das Kraut
der Kartoffeln iſt völlig abgeſchlagen, es
ragen nur einzelne Stummel heraus. Die
Aehren von den Früchten, Gerſte, Hafer uſw.
liegen am Boden. Alles iſt wie niederge-
walzt. Die Gräben konnten die Waſſermaſſen
nicht faſſen. Durch das Hagelwetter wurde
den Grundſtücksbeſitzern zum zweitenmal ein
ſchwerer Schaden zugefügt.

Arzte geflickt. Drei Landjäger nahmen den
Tatbeſtand auf. Der Staatsanwalt hat das
letzte Wort.

Staötkredit für eine Jnduſtriefirma
Groitzſch. Die Firma Herſchtal-Berlin hat

ihren Betrieb nach hier verlegt. Sie kaufte
das Grundſtück der früheren Firma Dom-
hardt und Co. für 80 000 Mark. Die Stadt
gewährt der Firma ein Kreditdarkeße von
100 000 Mark, das in vier Jahren zu tilgen
iſt. Dafür verpflichtet ſich die Firma, den
Betrieb in Groitzſch ſpäteſtens am 15. Auguſt
aufzunehmen und nur Arbeitskräfte aus der
Stadt und dem Bezirk einzuſtellen.

20 0000-Mark-Etat genehmigt.
Kloſtermansfeld. Am Montag hatten ſich

die Gemeindevertreter im Hotel „Stadt Ham-
burg“ eingefunden, um über den vom Ge-
meindevorſteher vorgelegten Haushalt für
das laufende Rechnungsjahr zu beſchließen.
Der Gemeindevorſteher gab den Beſcheid des
Kreisausſchuſſes auf den in letzter Sitzung
gefaßten Proteſt gegen die zwangsweiſe
Herabſetzung der Steuerzuſchläge für das
vergangene Rechnungsjahr bekannt. Darauf
wurde als einziger Punkt der Tagesordnung
der Haushalt beraten. Vom Gemeindevor-
ſteher wurden die einzelnen Titel verleſen
und debattelos wurde der Geſamthaushalt,
der mit rund 200 000 RM. balanciert, mit 14
gegen 1 Stimme angenommen. Ebenſo wur-
den die vorgeſehenen Steuern genehmigt. Es

oben hin und rieb ſich gemächlich die Augen.
„Na, Kinder, könnt nen armen Mann auch

mal ausſlafen laſſen!“
Es war Ekke, und doch auch wieder er war

es nicht, denn der lange herrliche Bart fehlte,
und der Schädel, der heute mit blondem
Haarwuchs geprangt hatte, leuchtete jetzt
blank wie eine Kegelkugel.

„Na, Gott ſei Dank, Ekke, nu biſte nicht
verſuppt.“

„J bewahre, warum denn
Der Beherrſcher der Meere

Augenglas auf die kecke Naſe.
„Dat Schipp hat ſtark S--lagſid!“ meinte

er ſorgenvoll und faßte vorſorglich nach dem
Treppengeländer. „Aber Kinnergs habt Jhr
ne Ahnung, wo mein Dreizack is? Die Sach
ſchlingert ja man büſchen heftig. Unten liegt
ſchon die ganze Kabin voll Leichen. Wär gut,
wenn ich die Regierung mal wieder über-
nähm!“

„Den hab' ich ins Waſſer geſchmiſſen, den
hat der andere.“

„Welcher andere?“
Der arme Leberecht, es glaubte ihm

keiner. Nichts wie Lachen gab es, er mochte
erzählen, was er wollte, und das Fazit war
immer dasſelbe. ein Tag Helgoland, da konnte
nachher ſelbſt der Tugendhafteſte rechts und
links nicht mehr unterſcheiden, bekam ſelbſt
der Nüchternſte Geſichte und Erſcheinungen

14.

Ein Kapitel, was beſſer un-geſchrieben bliebe, wenn es
nicht den Z3Zwed hätte, dasTempo zu beſchleunigen.
Die Tage folgten ſich, aber ſie glichen ſich

nicht. Das Fazit eines vergnügten Tages
ſoll man alſo nicht zu früh ziehen. Aus ge-
ſteigertem Lebensgefühl wieder ins Alltäg-
liche zu lenken, das erfordert immer aller-
hand unbequeme Leidensſtationen. Ange-
fangen mit Müdigkeit und leerem Portemon-
naie, bis hinauf zu gereizter Stimmung und

kniff ein

Grobheiten. Wenn dann noch eine mäßige

betrug 441 Zentner und wurden hierfür
4,49 bis 4,56 RM. der Zentner einſchließlich
Sack erzielt.

Naumburg. (Gurkenmarkt.) Ein
anderes Bild zeigte der Mittwoch-Gurken-
markt als der letzte Sonnabend. Sobald die
mit Gurken beladenen Wagen angefahren
kamen, wurde hauptſächlich von auswärtigen
Händlern gehandelt und gleich losgefahren.
Bis früh 7 Uhr waren etwa 500 Schock
Gurken angefahren, doch waren auch Land-
wirte mit auf dem Platze, die die in ihrer
Behauſung noch liegenden Gurken, zum Teil
in großen Mengen, nur verhandelten, um
ſie dann direkt dem Käufer zuzuführen. Der
am letzten Markttage gebotene Preis von
1, Mark bis 1,30 Mark hatte ſich behauptet
und war auch am Montag und Dienstag
maßgebend geweſen Es wurden durch-
ſchnittlich für ein Schock große Gurken
1, Mark und für Krüppel bis zu 50 Pf.
bezahlt. Die Gurkenfelder in hieſiger Flur
ſehen nicht beſonders gut aus und laſſen am
Ertrag nach.

Große Stahlhelmkunögebung.
Pruſſendorf. Jn unſerem bei Zörbig ge

legenem Orte fand am Sonnabendabend ein
Deutſcher Abend der Stahlhelmortsgruppe
ſtatt. Dem Rufe der Frontſoldaten waren
die Einwohner des Ortes und der Umgegend
ſo zahlreich gefolgt, daß auch nicht ein einziges
Plätzchen mehr zu finden war. Stahlhelmer,
Deutſchnationale, Nationalſozialiſten und
Königin-Luiſe-Bund waren ſtark vertreten.
Die Zörbiger Stahlhelmkapelle bot Muſik
ſtücke, die ſtürmiſchen Beifall fanden
Schmiedemeiſter Günther- Zörbig hielt
für den Ortsgruppenführer, der die Ver
anſtaltung muſtergültig vorbereitet hatte, die
Begrüßungsanſprache Junge Mädchen,
Stahlhelmer und Nationalſozialiſten brach-
ten vaterländiſche Rezitationen und Melo-
dramen. Geſchäftsführer Poche aus Halle
hielt die Hauptanſprache, die ſich mit dem
preußiſchdeutſchen Aufſtieg vor dem Kriege,
der Revolution und den heutigen Zuſtänden
befaßte. Er rechnete ſcharf mit den
Marxiſten ab und forderte auf, am 9. Auguſt
beim Volksentſcheid mit dem heutigen Syſtem
aufzuräumen. Das Stahlhelmlied und daß
Horſt-Weſſel-Lied wurden begeiſtert gemein
ſam geſungen.

Erfolg des freiwilligen Heimat-
dienſtes.

Gotha. Der von Oberamtsanwalt Euchler,
dem Leiter der Gothaer Ferienſpiele, ins
Leben gerufene freiwillige Heimatdienſt hat
ſich regen Zuſpruchs zu erfreuen. Bekanntlich
verfolgt die Einrichtung den Zweck, die
jungen arbeitsloſen Leute von der Straße
wegzunehmen und ihnen den Sinn der Ar-
beit vor Augen zu führen. Der Zulauf zum
freiwilligen Arbeitsdienſt iſt derart ſtark, daß
nicht alle Geſuche um Einſtellung berückſichtigt
werden können, da es im Augenblick an den
notwendigen Arbeitsgeräten mangelt. Der
Heimatdienſt, der im Jntereſſe der Allgemein-
heit Ausrodunsarbeiten im Krahnberg aus-
führt, beſchäftigt zurzeit 60 Mann.

Witterung dazukommt und leichtes, körper-
liches Uebelbefinden im Magen und Kopf,
kann man die Sache auch getroſt mit klaſſi-
ſchem Namen „Kater“ benennen, ohne ſich
ſonderlich was zu vergeben. Warum ſollte
es in Weſterland anders ſein, wo ſowohl
leere Portemonnaies wie Uebelbefinden heute
in Maſſe vorhanden waren. Gott bewahre,
da miaute es in allen Ecken und zwar kräftig.
Und was das Schlimmſte war, es gab Men-
ſchen, die auf das Miauen achteten.

Donna Juanita redete übrigens vornehm
von „Fatiguiertheit“, und beſtellte gegen
dieſen Zuſtand ein leichtes Haferſüppchen
beim Küchenchef, was der in ſeinem Leben
noch nicht gekocht hatte.

Dies Haferſüppchen genoß ſie übellaunig,
während ſie ihre Familie vom Ruhebett aus
interviewte, leider aber weniger in der Ton-
art Haferſuppe, ſondern im Genre Paprika.

„Er hat ſich alſo noch immer nicht erklärt,
Jſabella?“

Die zuckte die Achſeln.
„Der Fehler liegt an dir, du biſt nicht ent

gegenkommend genug. Du mußt deutlicher
werden, vielleicht erwartet er die Erklärung
auch von dir.“

„Das würde ich dgir auch raten, Jſa, ich
glaube, du haſt vollen Erfolg!“

Alfonſo, der nachläſſig in einer Zeitſchrift
blätterte, glaubte den Moment gekommen,
nunmehr ſeine üble Laune an die Schweſter
zu verſpritzen.

„Jch verbitte mir deine Grobheiten. Wenn
du nicht alles ſo dumm wie möglich angeſtellt
hätteſt, wäre ich ſchon weiter.“

„Erlaube mir, daran zu zweifeln.“
„Oh, ich haſſe dieſes Mädchen, dieſe Suſe

Merwitz! Und wißt ihr's denn ſchon, Pa hat
ſie als Sekretärin engagiert, ſie geht mit nach
Buenos Aires!“

„Was?“
Die ſpaniſche Senorag warf den Löffel in

den Teller, daß die Haferſuppe nach allen
Seiten ſpritzte.

„Ja, warum ſitzt du denn den ganzen Tag
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Leungawerk im Hörſpiel
durch den Leipziger Sender.

Am 19. Juli, abends 5 Uhr, wird über
Leipzig ein Hörſpiel und zwar die Funk-
dichtung „Ein Werk in Mitteldeutſchland
von Walter Bauer geſandt, das ſicher alle
Radiohörer unſerer Gegend ſtark inter-
eſſieren wird. Handelt es ſich doch bei dem
„Werk in Deutſchland“ um unſer großes
Ammoniakwerk Merſeburg. Der Name des
mitteldeutſchen Dorfes Leuna, nicht weit
von Merſeburg, vor dem Kriege nur prä-hiſtoriſchen Forſchern bekannt durch reiche
Funde von Urnen, Waffen, Gräbern, Ske-
letten, Goldſchätzen wurde durch den Bau
eines chemiſchen Großbetriebes zu einem be-
ſonderen Begriff: die Leunawerke. Der Bau
des zyklopiſch lärmenden Werkes mit dem
blattloſen Gehölz der dreizehn Schorn-
ſteine wurde im Jahre 1916 begonnen und
wuchs mit amerikaniſcher Schnelligkeit. Eine
Landſchaft von bäuerlichem Jdyll wurde in
unglaublichem Tempo induſtrialiſiert und
mit Tauſenden von Arbeitern überſchwemml.
1927 betrug die Belegſchaft etwa 30 000 Mann
Die Leunawerke ſind aus der induſtriellen
Entwicklung nicht mehr fortzudenken. Kohle,
Kali, Kupfer, dazu die Chemie, die in dieſem
Werk die Schlüſſelfeſtung geſchaffen hat.

In der Arbeit „Ein Werk in Mitteldeutſch-
land“ hat der Verfaſſer den Verſuch gemacht,
das Leben der Stoffe darzuſtellen, die in
dieſem Werk erzeugt werden, und das Leben
der Menſchen, die darin arbeiten. Bericht
und Dichtung wechſeln miteinander ab.

Vier Straßen wurden gekauft.
„Wernerſtraße“ zur Erinnerung an den

Stifter des Petrikloſters.
Jm Einvernehmen mit dem Polizeipräſi-

denten in Weißenfels erhalten die nachſtehend
aufgeführten Merſeburger Straßen folgende
Namen: die bisherige Wohnſtraße E Pa-
rallelſtraße zur Reinefarthſtraße und Ver-
längerung der Siegfriedſtraße „Werner-
ſtraße“, und zwar zur Erinnerung an den
Biſchof Werner (1067—1103), den Erbauer und
Stifter des Petrikloſters, die geplante Ver-
bindungsſtraße zwiſchen Nulandtſtraße und
Naumburger Straße „Am Nulandtplatz“
die Verlängerung der Sedanſtraße, an der
das Reformrealgymnaſium ſteht, „Sedan-
ſtraße“, und ſchließlich der Straßenzug von
der Haackeſtraße bis zum Gerichtsrain, der
jetzt Schiefweg heißt, „Haacke ſtraße“.

Scheue Pferde gegen Omnibus.
Am Dienstagnachmittag gegen 2 Uhr ſtieß

auf der Geuſaer Straße ein Omnibus mit
dem Geſchirr des Landwirts Deubel aus
Atzendorf zuſammen. Die Deichſel des Wagens
ſtieß in die Windſchutzſcheibe und brach ab.
Jm Auto wurden ein Junge am Kopf und
ein auf dem Wagen ſitzender Mann durch
Glasſcherben leicht verletzt. Die Pferde, die
durch Scheuwerden das Unglück veranlaßt
hatten, blieben unbeſchädigt.

Trotz allem Zuverſichk!
Jahreshauptverſammlung des Merſeburger

Gaſtwirtevereins.

Am Dienstag nachmittag fand die gut-
beſuchte Jahreshauptverſammlung des „Ver-
eins der Gaſtwirte von Merſeburg und Um-
gegend“ im Reſtaurant „Wilhelmsburg“ ſtatt
(Kollege Körner.) Der Vorſitzende, Otto
Werner Reſtaurant „Reichskanzler“), be-
grüßte die erſchienenen Kollegen und gedachte
der im Vereinsjahr verſtorbenen Mitglieder,
und zwar waren im Berichtsjahr drei Kolle-
gen und eine Kollegin verſchieden. Darauf
erfolgte ein Rückblick auf das verfloſſene Ge-
ſchäftsjahr, das wirtſchaftlich wohl das kata-
ſtrophalſte ſeit der Gründung des Vereins
geweſen iſt. Trotzdem ſprach der Redner die
Ueberzeugung aus, daß es notwendig wäre,
mit voller Zuverſicht und Hoffnung
auf endliche Beſſerung in das neue Geſchäfts-
jahr einzutreten. Danach wurden verſchiedene
Ein- und Ausgänge erledigt, und auch der
Jahresbericht wurde bekannt gegeben. Nach
der Verleſung des Kaſſenberichtes ſeiner
Prüfung und der Entlaſtung des Kaſſierers,
Kollegen Biſchoff, wurde der Haushalts-
plan angenommen. Der nächſte Punkt der
Tagesordnung betraf die Neuwahlen des
Vorſtandes.
ſcheidende Kollegen wurden durch Zuruf wie-
dergewählt. Darauf berichtete Kollege
Knoche über den Zonentag in Weißenfels.
Beim Punkt „Verſchiedenes“ fanden ſämtliche
Anträge ihre entſprechende Erledigung. Um
7,30 Uhr wurde die Verſammlung vom Vor-
ſitzenden geſchloſſen.

Dienſt am Durſtfigen.
Wenn ein Fremder in eine Stadt kommt,
ſo pflegt er auch den Ratskeller aufzuſuchen,
um ihn, als gewöhnlich charakteriſtiſche Gaſt-
ſtätte, zu beſchauen und ſich dort zu reſtau-
rieren. So geſchieht es natürlich auch ſehr
häufig in unſerer Stadt Merſeburg. Selbſt-
verſtändlich wird der Ratskeller von den
Ortskundigen zuerſt im Rathaus geſucht.
Bei uns haben ſich daraus gewiſſe Schwie-
rigkeiten ergeben, da ja unſer Ratskeller
ſich in dem altehrwürdigen Rathauſe und
nicht im neuen befindet. Bisher zeigte ein
blecherner Stadtſoldat, der auf der Lithfaß-
ſäule am Ausgang der Preußerſtraße ſtand,
dem ſich langſam vrientierenden Fremden
den Weg zur Ratskellerwirtſchaft. Der Sol
dat iſt jetzt in Penſion gegangen, dafür zeigt
eine Tafel an der einen Seite des Rathaus-
portals den Hungrigen und Durſtigen den
Meg. Die Tafel, die von unſerem heimiſchen Verdienſtmöglichkeit gegeben und man habe ſeinen 87. Geburtstag.

Sämtliche ſatzungsgemäß aus Lhwag beſuchte

lausſchuß trat am Mittwoch
zuſammen. Er nahm unter

Bericht über den Beginn des
Tangermünder Elbe-tgegen; die Bauarbeiten werden

ührt. Auf Grund einer Ermächti-
gung, die der 46. Provinziallandtag dem
Proptnzialausſchuß erteilt hatte, wurden

e aus Anlaß der Hochwaſſerſchäden im
Sommer des Jahres 1926 aus Provinz-
mitteln gewährten Darlehen niederge-
ſchlagen bezw. geſtundet,

allerdings nur unter der Vorausſetzung, daß
der Stagt und die beteiligten Kreiſe ſich im
gleichen Umfange beteiligen.

Für eine Anzahl von Kreiſen wird die
techniſche Leitung der Bauarbeiten auf
den Kreisſtraßen durch die Pro
vinzialver waltung wahrgenommen.
Die Koſten, die von den Kreiſen der Pro-
vinzialverwaltung für die Stellung der
Provinzialſtraßenmeiſter zu erſtatten ſind,
wurden neu feſtgeſetzt. Während bisher die
techniſche Leitung von Provinz- und Kreis-
ſtraßen gleich bewertet wurde, ſollen bis auf
weiteres 3 Kilometer Kreisſtraße als 2 Ki-
lometer Provinzialſtraße gerechnet und da-
mit eine Senkung der von den Kreiſen an
die Provinz zu erſtattenden Aufſichtskoſten
mit Wirkung vom 1. April 1931 ab erreicht
werden.

Der Verteilungsplan zur Berechnung über
die von den Stadt- und Landkreiſen aufzu
bringende Provinzialabgabe für das Rech-
nungsjahr 1929 wurde feſtgeſtellt.

Durch die Umgemeindung der Kolonie
Bärhaus aus der Gemeinde Kroppen,
bisher Kreis Hoyerswerda in der Provinz
Niederſchleſien, an die Gemeinde Dolſthaida
im Kreis Liebenwerda wird eine Verände-
rung der Provinzialgrenze ein-treten. Der Provinzialausſchuß erklärte ſich
damit einverſtanden.

Weiterhin faßte der Provinzialausſchuß
über die Verteilung verſchiedener Fonds,
die der Provinziallandtag bereitgeſtellt hatte,
Beſchlüſſe: Aus den Mitteln für allgemeine

Bildhauer Kopp ausgeführt wurde, zeigt
mit Goldſchrift auf hellgrünem Grund den
Ort an, wo ſich der Ratskeller befindet.

Schwindel mit Stellenangeboten und
Stellenvermittlung aus dem Ausland.

Es erſcheint angebracht, nochmals aus-
drücklich auf den immer häufiger auftreten-
den Schwindel hinzuweiſen, der zur Zeit
mit Stellenangeboten und Stellenvermittlun-
gen aus dem Auslande betrieben wird. Be-
ſonders üppig blüht dieſes Geſchäft ſeit dem
Verbot der gewerbsmäßigen Stellenvermitt-
lung in Deutſchland. Leider fallen trotz
aller Warnungen immer noch ſehr viele
Deutſche auf die oft recht plump angelegten
Täuſchungsverſuche herein. Dies iſt umſo
bedauerlicher, als die Betroffenen meiſt Ar-
beitsloſe ſind, die mit ihren geringen Mit-
teln ſowieſo haushälteriſch umgehen müſſen.

Sicher gibt es auch vertrauenswür-
dige Angebote. Wer ſich aber vor
Schaden bewahren will, der erkundige ſich
vorher bei der Mitteldeutſchen Auswande-
rerberatungsſtelle“ beim „Jnſtitut für Aus-
landkunde, Grenz- und Auslandsdeutſchtum“,
gibt ſchriftlich und mündlich Auskünfte,
Leipzig N. 22. Friedrich-Karlſtraße 22. Dieſe
nennt ſelbſt Auslands-Stellenvermittlungen,
ſoweit ſolche beſtehen und verläßlich ſind.
Sie erteilt auch im übrigen Rat und Aus-
kunft in allen Auswanderungsangelegen-
heiten.

Geflügelzüchker beraken.
Kommt die Provinz Sachſen-Schau 1932 nach

Merſeburg?
Geſtern abend hielt der Verein zur

Hebung der Geflügelzucht Merſeburg im
„Neuen Schützenhaus“ ſeine allerdings etwas

Monatsverſammlung ab.
Der Vorſitzende Meier eröffnete die Ver-
ſammlung und machte unter Punkt 1 der
Tagesordnung verſchiedene geſchäftliche Mit
teilungen, er gab unter anderem die Ein-
ladung des Geflügelzüchtervereins in Ca-
neng zu deſſen Sommerfeſt bekannt. Man
einigte ſich nach kurzer Debatte. dieſer Ein-
ladung Folge zu leiſten, da gerade durch
ſolche Beſuche die Bande zwiſchen den ein
zeknen Brudervereinen enger geknüpft wür-
den. Gerade dieſe Beziehungen aber wirken
ſich dann bei den Ausſtellungen wieder aus
und ſind von ausſchlaggebender Bedeutung
für das Gelingen einer ſolchen Veranſtal-
tung.

Das Hauptintereſſe der Tagesordnung
fand naturgemäß der Punkt, der ſich mit der
Ausſtellung befaßte, die, wie alljährlich, am
Totenſonntag von dem Verein zur Hebung
der Geflügelzucht, Merſeburg, veranſtaltet
werden ſoll. Der Vorſitzende Meier klärte
zunächſt einmal die Frage, ob man über-
haupt in Zeiten ſolch niederdrückender wirt-
ſchaftlicher Not eine derartige Veranſtaltung
aufziehen ſolle. Er ſelbſt gab in bemerkens-
werten Ausführungen ſeine perſönliche An-
ſicht bekannt. Er erklärte, daß man derartige
Veranſtaltungen, wenn man es nur irgend
wie könnte, unbedingt aufziehen ſolle, denn
dadurch werde immerhin einigen Leuten eine

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

nzialausſchußſitzung am geſtrigen Mikkwoch.
Zwecke der Volksbildung erhielten unter an
deren die Verwaltungsakademie der Provinz
Sachſen in Halle und das Volksbildungsheim
Eckartshof bei Halberſtaht Zuwendungen.
Wie in den Vorjahren wurden an die
Spitzenverbände der Gewerkſchaften wieder
Beiträge zur Förderung ihrer Bildungsar-
beit verteilt, der angeſichts der großen Er-
werbsloſigkeit beſondere Bedeutung bei-
kommt. Die zur Förderung der Jugend-
pflege zur Verfügung ſtehenden Mittel wur-
den unter dem Geſichtspunkt verteilt, daß

der Beſtand der vorhandenen Jugend-
herbergen geſichert

werden ſoll, während Ausbau und Neugrün-
dungen zur Zeit unterbleiben müſſen. Jm
übrigen wurden die Mittel vor allem für
Zwecke der Arbeitsfürſorge für erwerbsloſe
Jugendliche beſtimmt. Aus dem Fond? für
gemeinnützige Zwecke konnte eine größere
Anzahl ſozialer Einrichtungen unterſtützt
werden: ſo erhielten die Hilfsvereine für
Blinde und Taubſtumme ſowie der Vater-
ländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz
für Gemeindekrankenpflegeſtationen Zuwen-
dungen, ebenſo wie die Arbeiterwohlfahrt
für die Provinz Sachſen, der Verein zur
Erhaltung und Förderung der Sozialen
Frauenſchule Thale und andere mehr.

Auf Vorſchlag der Provinzial-Denkmäler-
kommiſſion wurde eine Reihe von

Beihilfen zur Erhaltung von Kunſt-
denkmälern

aus den nach dem Haupthaushaltsplan bereit
ſtehenden Mitteln bewilligt, ſo unter an-
deren für die Jnſtandſetzung denkmalwerter
Kirchen in Groß-Lehna (Kreis Merſe-
burg), Löbnitz (Kreis Delitzſch), Oſterwieck
(Kreis Halberſtadt), Neunheiligen (Kreis
Langenſalza), Suhl und Gernrode (Kreis

Inſtandſetzung des Lubwartturmes in Li
benwerda und für die Erhaltung wertvoffer
alter Bürgerhäuſer in verſchiedenen Städten
kleinere Beträge bewilligt.

Die nächſte Sitzung des Provinzial-
ausſchuſſes wird im September ſtatt
finden.

kein Recht, dieſen Leuten durch unangebrach-
ten Peſſimismus dieſe Verdienſtmöglichkeiten
zu nehmen. Die Wahl der Preisrichter für
die Geflügelſchau wird in den nächſten Tagen
zum Abſchluß gebracht werden.

Von beſonderer Bedeutung war der Be-
ſchluß der r ſich bei dem Pro-vinzialverband der Geflügelzuchtvereine um
die Provinz Sachſen- Ausſtellung 1932 zu be-
werben, die in dieſem Jahre in Eilenburg
ſtattfindet. Dieſer Beſchluß iſt umſo aner-
kennenswerter, als bisher dem verauſtalten-
den Verein vom Verband immer 600 Mark
als finanzielle Hilfe zur Verfügung geſtellt
wurde, während jetzt wahrſcheinlich nur die
Hälfte dieſes Unterſtützungsſatzes in Frage
kommen würde. Der Verein wird ſich trotz
alledem mit ziemlicher Ausſicht auf Erfolg
um dieſe große Geflügelſchau bewerben und
damit eine größere Anzahl von Fremden nach
Merſeburg heranziehen. Sollte wider Er-
warten dem Verein die Provinz Sachſen-
Schau 1932 nicht übertragen werden, ſo be-
ſteht, wie der Vorſitzende geſtern abend er-
klärte, dann die Möglichkeit, wenigſtens die
Geflügelſchau des Gaues nach Merſeburg zu
bekommen.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Freitagabend: ein-

ſetzende Beſſerung, Abflauen des Windes,
Aufheiterung und Temperaturanſtieg.

Silbernes Ehejubiläum.
Am heutigen Tage begeht der Landesin-

ſpektor Hermann Römpler mit ſeiner Gat-
tin. Rektor-Blockſtraße 6, das Feſt der Sil-
bernen Hochzeit. Als langjähriger Vorſitzen-
der des Artillerie-Vereins iſt der Jubilar kein
Fremder in Merſeburg und in weiten Kreiſen
eine bekannte Perfſönlichkeit. Wir gratulieren!

70 Jahre alt.
Am letzten Dienstag beging der Kauf-

mann Paul Näther, Markt 9 wohnhaft, ſeinen
70. Geburtstag. Der Jubilar beſaß dort
viele Jahre ein Kolonialwarengeſchäft und
leitet noch die Merſeburger Ortsgruppe des
„Edeka“«Verbandes. Herzlichen Glückwunſch!

Neue Landesoberſekretäre!
Die im Dienſt der Provinzialverwaltung

ſtehenden Landespraktikanten Thieme,
Hückſtedt, Meißner, Schauer und
Löſch wurden mit Wirkung vom 1. Juli
als Landesoberſekretäre angeſtellt.

Nachricht vom Waldbad.
Die Verwaltung des Leunabades hat die

zur Zeit herrſchende ungünſtige Badewitte-
rung benutzt, um das Becken einer zweitägigen
gründlichen Säuberung zu unterziehen. (Siehe
heutiges Jnſerat.)

Ehrwürdiges Alter.
Schkenditz. Heute begeht der Jnvalide Ernſt

Bindernagel Anſtakltsgaſſe 3 wohnhaft,

Worbis) uſw.; desgleichen wurden für die
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Schwarzweißrok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe: Donners

Jtag Nähabend.
Bund Königin-Luiſe. (Jugendgruppe). Don

abend im „Caſino“. Erſcheinen allerPflicht. eMerſeburger Veranſtaltungen
Lichtſpielpalaft Sonne. „Die Frau im

Mond“, mit Fritz Lang und Thea v. Harbou.
Kammerlichtſpiele. „Sturmflut der Liebe

mit Werner Cunblerer.

Ab 20. Juli Fahrplanänderung!
Wie aus der im Anzeigenteil veröffent-

lichten Bekanntmachung hervorgeht, tritt vom
20. Juli 1931 an eine Aenderung des Fahr-
planes der Schnellkraftfahrlinie
Halle-Merſeburg-Leunga ſie
ein. Die Mübag führt den Betrieb dieſer
Linie und auch der Ortskraftfahrlinie in
Ammendorf ſeit 1. Juli d. Js. mit eigenen
Autobuſſen durch. Zu dieſem Zwecke ſind
3 moderne Büſſing-NAG-Omnibuſſe beſchafft
worden, von denen 2 Wagen für je 25
Perſonen und ein Wagen für 40 Perſonen
Platz bieten. Es iſt der Mübag nunmehr
auch möglich, Sonderfahrten für Vereine uſw.
auszuführen.

Stverwaltung Halle hat Vorſorge
z daß die von ihr benötigten Mittel

De nächſte Zeit ſichergeſtellt ſind. Jn
[gedeſſen ift die Auszahlung der Wohl
jrtsunterſtützungen, der Gehälter und

öhne, ſowie die Erfüllung der ſonſtigen
vertraglichen Verpflichtungen unter der Vor
ausſetzung gewährleiſtet, daß die Reichsbank
und die Mitteldentſche Landesbank in der
Lage ſind, die erforderlichen Mittel rechtzeitig
bereitzuſtellen,

Wieder ein Lebensüberdrüſſiger.
Geſtern abend hat ſich ein 48jähriger Büro-

angeſtellter durch Einatmen von Gas das
Leben genommen. Der Grund zur Tat iſt
unbekannt.

Lutherſtadt und Lutheruniverſität
entſenden Vertreter zu Soederbloms

Beerdigung.

Die Beiſetzungsfeierlichkeiten für den ver-
ſtorbenen ſchwediſchen Erzbiſchof D. Nath an
Soederblom finden am kommenden
Sonnabend in Upſala ſtatt. Als Vertreter
der Univerſität Halle- Wittenberg nimmt dar-
an ihr Rektor, der vor einiger Zeit wieder-
gewählte Profeſſor Dr. Aubin im amt-
lichen Auftrage teil. Die Lutherſtadt Wit-
tenberg, deren Ehrenbürger Soederblom ge-
weſen iſt, hat Pfarrer Georg Kempff-
Wittenberg, der ebenfalls zur Beerdigung
fährt, mit ihrer Vertretung beauftragt. Er
wähnt ſei übrigens die Tatſache, daß einer
von den ſieben Söhnen Soederbloms im
laufenden Semeſter in Halle ſtudierte; er
wurde bei einem, Beſuch in Wittenberg von
der Todesnachricht ſeines Vaters ereilt.
a

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 16. Juli

Auftrieb: 122 Rinder, (dav. 8 Ochſen, 36 Bullen
67 Kühe, 11 Färſen, 6009 Kälber), 214 Schafe
1402 Schweine, zuſammen 2347 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 21 Rinder, 62
Kälber, 208 Schafe, 482 Schweine.
Ochſen (48--50, 4247..
Ochſen

Bullen (42--44, 38--41, 35--37.
Bullen 42--44, 40-41,
Kühe (86--40, 2285, 28--31, 25-27,
Kühe 34--37, 30--33, 27--29,.
Färſen (44—-48, 38-43.Färfen

Kälber 50--53, 45--49, 4046.
Kälber 53--57. 48 52, 40 47,
Schafe 48-68, 40-45, 34 39, 25-35),

will XSchafe 48-52, 40 45. 34-39.
Schweine (43--44, 44-46, 45--46, 42 44, 40 43),

Schweine 47—48, 48-—49, 48 50, 44—47,

Geſchäftsgang Rinder langſam, Kälber langſam,
Schafe langſam, Schweine langſam.
Uberſtand: 5 Rinder, (dav. Ochſe, 2 Bullen,
83 Kühe, Färſen, 9 Kälber), Schafe,
6 Schweine.

BN. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
vorhergehenden Marhktes.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

erſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
burg.

nerstag, den 16. Juli, abends 8 Uhr, Bundes
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Aus der Umgebung.
Frankie n legk nichk ſtill!

Vor einigen Tagen ging durch
ntte heimiſch Preſſe die betrübliche

Kun n der bevorſtehenden Stillegung des
und Liſenwerks Frankleben. Das

igwerk de iegen-Solinger-Gußſtahl-Ak-
nVereins-Solingen hatte angeblich nicht

genügend Beſchäftigung. Wie wir ſoeben von
kompetenter Seite erfahren, trifft das glück-
licherweiſe nicht zu. Es ſind ſchon in den
letzten vier Wochen zehn Arbeiter mehr ein-
geſtellt worden und es iſt ſogar nach dem
Hereinkommen größerer Aufträge damit zu
rechnen, daß auf Monate hinaus die Beleg-
ſchaft erheblich verſtärkt werden kann. Alle
dieſe Hoffnungen und Ausſichten auf Be
ſchäftigung unſerer vielen Erwerbsloſen
ſetzen aber ſelbſtverſtändlich voraus, daß die
zur Zeit herrſchende finanzielle Kriſe, d. h.
die Beſchaffung von flüſſigen Zahlungsmit-
teln, recht bald im poſitiven Sinne ihre
Löſung findet.

Etat im Gemeindeparlament.
Neumark. Geſtern Abend 8 Uhr begann in

dem Gaſthof Schumann eine Sitzung, zu
der alle r Vertretung gehörenden Mit-
glieder erſchienen waren. Sie nahm einen
ſehr kurzen Verlauf. Zum erſten Punkt er-
ſtattete Gemeindevertreter Keil als Mit-
glied der Finanzkommiſſion Bericht über die
Vorprüfung der Gemeinderechnung für das
Jahr 1930. Dieſelbe weiſt auf: in Einnahme
243 991.15 M., in Ausgabe 262 676.63 M.,
und einen Vorſchuß von 18685.48 M. Da die
ſtattgefundene Prüfung keinerlei Anlaß zu
Beanſtandungen gab, wurde dem Gemeinde-
kaſſenrendanten einſtimmig Entlaſtung er
teilt. Zu dem weiteren zur Verhandlung
ſtehenden Punkte beſchließt die Gemeinde-
vertretung Uebernahme der ſelbſtſchuldne-
riſchen Bürgſchaft für den 3500 Goldmark
überſteigenden rangletzten Teil des Darlehns,
alſo den Betrag von 2500 Goldmark nebſt
anteiligen Zinſen, Koſten und Nebenleiſtun-
gen der Stadtſchaft der Provinz Sachſen,
für die Witwe A. D. Bei der Neuwahl
eines Mitgliedes in die Finanzkommiſſion
für den verzogenen Friſeur Paul Berger,
wurde der Malermeiſter Kratz ſch vorge-
ſchlagen und mit 9 Stimmen bei 3 Enthal-
tungen gewählt. Die in dem Gemeindehaus
2 in der Lindenſtraße freigewordene Woh-
nung wurde dem Arbeiter Lorenz C., welcher
bisher in einer Notwohnung untergebracht
war, mit 10 bei 2 Stimmenthaltungen zu-
geſprochen. Unter Punkt Verſchiedenes
wurde ein Schreiben des Kreiſes über Für-
ſorgezahlungen bekanntgegeben. Um 39 Uhr
wurde die Sitzung geſchloſſen.

DDÄ Ä Ü kq mnccn-

Schwindler
im photographiſchen Aufträgen.

Mücheln. Jn der Umgebung nimmt z. Zt.
ein Schwindler für die Firma Oskar Hippe
hier, photographiſche Aufträge entgegen, ohne
dazu beauftragt zu ſein. Natürlich läßt er
ſich Anzahlungen geben, die verloren ſind,
da die Firma nicht dafür aufkommt. Es
wird gebeten, den Schwindler der Polizei
zu übergeben.

Wieder ſteigende Erwerbsloſenziffer.
Mücheln. Es wurden in der letzten Woche

256 Wohlfahrtserwerbsloſe gegen 248 in der
Vorwoche unterſtützt. Das bedeutet leider
ein Anſteigen der zu Unterſtützenden um 8.

Die Jungen.
Roman von A. v. Sazenhofen.

(2. Fortſetzung. Nachorug verboten.
„Laß mich nachſehen, Mutti!“
Von draußen gleich drauf die fröhliche

Stimme Hans Humboldts.
„Famoſer Einfall, Merwing! Komm her-

rein! Mutti, räum' die Wäſche zuſammen,
ſchmeiß alles gleich hinein in den Koffer, ich
bring dir doch kein einziges Hemd und keine
Socken mehr zurück. Es iſt ja ein Blödſinn,
die Zählerei. Setz' dich, Merwing! Du ſchauſt
eled aus? Wie iſt's, freuſt du dich nicht

„Nein!“ ſagte Hans Merwing hart und
küßte der Frau Profeſſor Humboldt die Hand.

„Jch wollte dich fragen, Humboldt, wie
ſtellſt du dir die Sache vor? Mir haſt du
kein einziges Wort geſagt in acht Tagen
geht das Schiff, heute erfahre ich, was man,
ohne mich weiter zu fragen, über mich be
ſtimmt hat. Wie kommſt du dazu, mit meinem
Vater, hinter meinem Rücken

„Erlaube dein Vater ließ mich rufen
und fragte nach meinen Verbindungen, dann
erklärte er mir, daß du mit demſelben Schiff
fahren würdeſt, und ob ich dich

„Jns Schlepptau nehme. Gut“, ſagte Hans
Merwing.

„Was haſt du für Verbindungen
zählte Humboldt eine Reihe von

Namen auf, die alle ſo ferne warer wie die
Sterne am Himmel. Der Sohn vom Haus-
herrn ſeiner Tante, der Bruder von einem
Freund zum Couſin ſeiner Mutter. Er lachte,
er malte die Zukunft in allen himmelblauen
und roſenroten Farben.

Hans Merwing hörte zu und ſchwieg.
„Mutti, bring' doch die Flaſche Wein, die

du ſchon ſo lange für den richtigen Augen
blick aufgehoben haſt. Jetzt iſt er da.“

Dann ſaßen fie, die drei, die vollen Gläſer
vor ſich. Die Uhr ſchlug die elfte Stunde.
Nur der fröhliche Hans redete

baldige Herſtellung einer Unter führung
am Bahnhof Dürrenberg an, um den ſeit
Jahrzehnten hier beſtehenden ſtarken Ver-
kehrsmißſtand abzuſtellen. Bei dem äußerſt
regen Zugverkehr müſſen daſelbſt die nicht
weniger als ſechs Gleiſe für den durch die
große Siedlung gleich nebenan errichtet
ſtark vermehrten Fuß- und Fahrverkehr durch
Schranken geſperrt werden, um ſo durch
Droſſelung jeden Verkehrs den Gefahrenherd
zu vermindern.

Bedenkt man, daß unſer Bahnhof für
mindeſtens 10 000 Anwohnende in Frage
kommt, ſo erſcheint der erwähnte Mißſtand
weiter untragbar

und als vordringliche Aufgabe für die ver-
antwortlichen Stellen, Reichsbahngeſellſchaft
und Kreis- bzw. Ortsbehörden, ſie zu löſen!

Wir weiſen auch darauf hin, daß bekannt-
lich die Reichsbahngeſellſchaft durch das Hov-
ver-Feierjahr zur Zeit eine Tributent-
laſtung erhält und jetzt eher in der Lage
ſein dürfte, auch dieſe Verkehrs- Sicherung
zu ſchaffen. Wie wieſen auch unſere über 700
Arbeitsloſen auf die dadurch in Ausſicht
ſtehende Arbeitsgelegenheit hin und fanden
deren Zuſtimmung, die durch eine Ent-
ſchließung an die Reichsbahngeſellſchaft, Di-
rektion Halle-Saale, zum Ausdruck kam.

Jm Beiſein eines Arbeitsloſen überreichte
dieſe Entſchließung in einer bereitwilligſt
ſoſort gewährten Unterredung Schriftſteller
Köhre dem Eiſenbahnrat Meilicke in
Halle. Dieſer ſagte zu,

auch dieſen Wunſch unter vielen Wünſchen
nach Verkehrsverbeſſerungen

prüfen zu wollen, der ihm freilich als vor-
dringlich noch nicht bekannt geworden ſei.
Erſt müſſe man Dachbeſchädigungen uſw. aus-
führen wie auch die wegen Geldmangels
nicht fertiggeſtellten Bauten! Und noch ſei
über das möglicherweiſe erweiterte Betriebs-
kapital keine rechte Verfügung möglich uſw.
Daß der beregte grobe Mißſtand bahnſeitig

Demonſtration Erwerbsloſer.
Mücheln. Am Mittwochnachmittag gegen

2 Uhr fand in Wenden eine Erwerbsloſen-
verſammlung ſtatt, in der ſchließlich ein
Merſeburger Kommuniſt ſprach. Die Betei-
ligung an der Verſammlung war gering
und ihr Verlauf ruhig.

Gutmütiger Tierpenſionsvater.
Schkeitbar. Merkwürdigerweiſe zeigen ge-

rade Schwalben große Zutraulichkeit zu den
Menſchen und bringen ihre Neſter überall in
den menſchlichen Wohnhäuſern an. Hier
wählte ein Schwalbenpaar als Ort ſeiner
Niſtſtätte ſogar das Schlafzimmer des hieſi-
gen Sattlermeiſters. Der gute Mann ſtört
die nützlichen Vögel nicht, muß aber natur-
gemäß ſeine Gutmütigkeit mit einem Teil
ſeiner Nachtruhe bezahlen.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Ragwitz. Die erwachſene Tochter des Bohr-

meiſters K. aus Tollwitz hielt ſich hier in
dem ſogenannten Kohlenloch mehrere Stun-
den im Waſſer auf. Plötzlich begann ſie
zu ſinken und rief laut um Hilfe. Der des
Schwimmens kundige Maurer Franz Pauli
aus Teuditz befand ſich zufälligerweiſe in
der Nähe und konnte das funge Mädchen
vom Tode des Ertrinkens retten.

Arbeiksbeſchaffung durch Verkehrsverbeſſerung.
700 Dürrenberger Erwerbsloſe fordern Beſchäftigung.

Dürrenberg. Neulich regten wir erneut diel)noch nicht recht bekannt ſein ſoll, dürfte

d

Sommerfeſt der Sänger.
Neukirchen. Am Sonntag feierte der Män

a

ſtimmt, Mutti, und wenn ich Beſitzer einer
Farm ſein werde, dann hol' ich dich! Mach'
keine ſo großen Augen, ich hol' dich, Mutti,
du kannſt deine Frau holen, Merwing, und
dann leben wir zu viert und

Er redete weiter.
„Jch weiß nicht, warum ihr ſo einſilbig

ſeid? Proſt! Auf eine frohe Zukunft!“
Hans Merwing hatte ſein Glas niederge-

ſcp ohne zu trinken, und dann erhob er
ſich.

Eine Stunde ſpäter ſchien der Mond in
das Zimmer, in dem Hans Humboldt ſchlief,
den Arm unter dem Kopf, eine Haarlocke tief
in der Stirn, und um den Mund ein Lächeln.

Er träumte.
Und ſo ſah die Frau ihren Sohn und ſah

ihn lange und reglos an, endlich faltete ſie
die Hände.

„Du haſt mir den Mann genommen und
die Kinder. Gott, dieſen letzten, dieſen ein
zigen, erhalte mir, damit ich weiß, warum ich
lebe.“

Und dann ging die tapfere Frau leiſe und
mit Tränen in den Augen aus dem Zimmer.

Zu derſelben Stunde öffnete Hans Mer-
wing leiſe die Tür zum gemeinſamen Schlaf-
zimmer. Die Hunde fuhren auf. Marta
flog ihm um den Hals, ſie hing ſich an ihn
und küßte ihn ſtumm, leidenſchaftlich. Dann
fragte ſie:

„Wo warſt du ſo lange
Er löſte fachte ihre Hände.
„Warum biſt du aufgeblieben? Jch habe

dir doch geſagt, ich komme nicht vor zwölf
Uhr, und ich will leiſe ſein

„Ja, leiſe ſein damit du nicht mit mir
reden brauchſt, willſt du, daß ich ſchlafe. Du
glaubſt halt, ich lieb dich nicht und mir wär'
alles eins.“

Hans ſchwieg.

du fortgehſt. Gelt? Dag glaubſt du?“
„Jch habe das nie geſagt, Marta.“
„Geſagt nicht, aber gedacht. Gib mi

nergeſangverein „Harmonie“ ſein Sommer- Brandurſache iſt noch nicht bekannt.

und ein Löwenfell ſchicke ich dir be- deinen Mantel, ich hänge ihn ſchon auf. Jch was dann?

„Du glaubſt das, weil ich daſür bin, daß

mit an den Dürrenberger- und Kreisämtern
liegen, die ihm nicht die ihm unbedingt zu-
kommende Beachtung zuwendeten! Tatſäche
iſt aber, daß ihm auch die ſtaatliche Ver-
waltung, wie die Reichsbahngeſellſchaft nicht
beſeitigt hat.

als die Gelder dazu fraglos vorhanden
waren.

Es trifft auch nicht zu, daß allein der Kreis
wie die Gemeinde Dürrenberg als wegebau-
pflichtige Behörden zur Abſtellung des Miß-
ſtandes in Frage kämen, wie die Direktion
Halle es als ihren Standpunkt ausführte!
Wegebaurechtlich iſt da wichtig, hervorzu-
heben, daß die betreffenden Wege ſeit Jahr-
hunderten beſtanden, bevor es eine Eiſenbahn
gab und bevor ſie von dieſer geſperrt wur-
den, ohne Geſtellung eines Erſatzwegs! Wei-
ter dürfte die Auffaſſung der Reichsbahnge-
ſellſchaft nicht zutreffen, daß ſie ja nicht
die Siedlung in Dürrenberg geſchaffen habe,
alſo quaſi nicht ſchuld ſei an dem ver-
mehrten Verkehr! Wir meinen denn doch,

daß die Reichsbahngeſellſchaft vom ver
mehrten Verkehr Vorteile hat

und daß auch ſie ſich für entſprechende
Verkehrsſicherungen einſtellen muß! Anderen-
orts legt die Reichsbahngeſellſchaft ſelbſt-
verſtändlich ganze neue Bahnhöfe und pp.
Anlagen an, wenn eine Siedlung entſprechen-
den Umfangs entſteht, wie wir ſie hier
als Ortszuwachs im Umfange von rund
3500 Bevölkerung haben. Und in dieſem
Falle ſoll für die Reichsbahngeſellſchaft kein
Anlaß beſtehen, von ſich aus eine bloße
Unterführung zu bauen?! Sogar ohne
den Zuwachsverkehr aus der Siedlung iſt
dieſe Unterführung

eine vordringliche Aufgabe!
Möge die Kreis-, Orts- und Badeverwal-

tung unſere Bemühung um dieſen Fort-
ſchritt energiſch unterſtützen und damit unſer
Beſtreben, unſeren Arbeitsloſen eine Ar-
beits gelegenheit bald zuzuführen!

feſt. Kegelſpiel, Schießen und Geſangsvor-
träge des feſtgebenden Vereins, die allge-
meinen Beifall fanden, füllten die Zeit aus.
Der Vorſitzende begrüßte die Sänger des
Gaues „Saaleaue“, beſonders die fremden
Gäſte. Abends beſchloß ein Ball das Feſt.

Reges Bauen und Erwerbsloſe.
Bad Dürrenberg. Bis Ende Juni leben

von der öffentlichen Unterſtützung 863 Ge-
meindemitglieder. Darunter befinden ſich 321
Perſonen, die Wohlfahrtsunterſtützung er-
halten. Demgegenüber iſt in Bad Dürren-
berg augenblicklich eine rege Bautätigkeit
zu beobachten. Der Kreisſparkaſſenbau ſteht
ſchon in den Grundmauern. Auch der Neu-
bau der katholiſchen Kirche ſchreitet rüſtig
voran. An der Straße 1 in der Siedlung
werden Planierungsarbeiten geleiſtet, um das
evangeliſche Gemeindehaus erbauen zu können
Auch das neue Bad, das der Lehrer i. R.
Heyne errichtet, geht allmählich ſeiner Voll-
endung entgegen. Es wird ein ganz moder
nes Bad mit Fußball-, Tennis- und anderen
Plätzen werden.

Holzſchuppen in Flammen.
Ammendorf. Jn der geſtrigen Nacht

brannte ein Holzſchuppen in einem Grund-
ſtück in der Brauhausſtraße. Unter anderm
ſind etwa 40 Hühner verbrannt. Die Frei-
willige Feuerwehr Ammendorf konnte nach
einſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. Die

habe dir ein Nachtmahl aufgehoben, du haſt
ja mittags keinen Biſſen gegeſſen. Schau
her.“

Ein Tiſchchen ſtand am Fenſter mit aller-
hand guten Sachen bedeckt, auch eine Flaſche
Wein ſtand darauf.

„Marta!“ ſagte er und nahm ihre Hand.
„Das hätteſt du nicht ſollen haſt du

Mama
„Aber wo! Erna hat's mir gegeben.“
Zornige Tränen funkelten in ihren ſchönen

Augen.
und dbarum, Hans, ſchau' es geht

ja nicht anders. Siehſt du das ein
Er nickte.
Dann ſitzen ſie an dem Tiſchchen, und vor

dem offenen Fenſter ſteht der weiße Mond.
Marta ſteht noch einmal auf und löſcht das

Licht. Sie tut das, ohne zu denken wenn
es noch einmal würde wie früher, jetzt in
dieſer letzten Stunde! Dann ſetzt ſie ſich
wieder.

„Jch habe alles hundertmal durchdacht“,
ſagte ſie. „Wir werden frei ſein, Hans
ich kann dieſe Abhängigkeit nicht mehr er-
tragen das kannſt du mir nicht zu
muten.“

„Du ſiehſt ja, Marta, ich bin bereit, zu
gehen, nur, daß es mir ſo ſchwer fällt,
von der Heimat

Er ſprach langſam und ſah in das Licht
des Mondes.

Sie lachte leiſe auf.
„Das iſt ſentimental, Hans! Wenn wir

drüben irgendwo eine Exiſtenz haben, wer-
den wir glücklich ſein. Hier gehen wir einfach
zugrunde, das iſt doch kein Leben mehr! Papa
iſt verdroſſen und redet nicht, Mama nörgelt
und weint wenn ich dem Trampel in
der Küche etwas ſage, verklagt ſie mich
ſiberall ſind die Hunde in Weg. Du weißt,
ich bin ein guter Menſch, aber, wenn mir
jemand immer wieder in die Quer kommt
daß ich den nicht anflieg wenn es einmal
zu einem rechten Krach kommt hann

Wieder Anregelmäßigkeiten?
Schotterey. Bei der hieſigen Spar- und

Darlehnskaſſe ſollen Unſtimmigkeiten feſtge-
ſtellt worden ſein, die zur Zeit der Prüfung
durch den Reviſionsverband unterliegen. Die
Kaſſe bittet Mitglieder und Sparer umgehend
die Anerkenntniſſe einzuſenden; denn nur da-
durch kann Klarheit in dieſer Angelegenheit
geſchaffen werden.

Hartobſtverpachtung.
Bad Lauchſtädt. Geſtern vormittag fand

im Rathaus die Verpachtung des ſtädtiſchen
Hartobſtes mit folgendem Geſamtergebnis
ſtatt: Es wurden für ſämtliche Obſtnutzun-
gen 426 M. erzielt. Der Pachtpreis blieb
gegen das Vorjahr um etwa 30 M. zurück.
Die Schloßgrabenverpachtung der Bahndirek-
tion hat ein Höchſtgebot von 35 M. ergeben.
Der Meiſtbietende iſt der Schulhausmeiſter
Paul Guderjahn.

Fohlen richten Unheil an.
Lochau. Am Montagvormittag ſtellte ein

Beamter des Rittergutes Lochau feſt, daß ſich
die in der eingezäunten Fohlenweide ſonſt
befindlichen drei Fohlen außerhalb der Um-
zäunung befanden. Es mußte das Tor ge
öffnet werden, um die Ausreißer wieder
einzulaſſen. Zwei der Fohlen aber wollten
ſich fernerhin der goldenen Freiheit erfreuen
und raſten über die Elſterbrücke, auf der
ſich gerade zwei Frauen befanden. Die jün-
gere rettete ſich ſchnell, während die faſt
80iährige Witwe Löbel umgeriſſen und
gegen das Geländer geworfen wurde. Dabei
zog ſie ſich eine klaffende Wunde am Hinter
kopf und eine Armverletzung zu. Da der
ſofort hinzugezogene Arzt auch innere Ver
letzungen feſtſtellte, wird die Verunglückte
un in ein Krankenhaus gebracht werden
muſſfſen.

Prähiſtoriſche Schalen gefunden.
Wehlitz. Siedler ſtießen beim Kiesgraben

auf der von Goldammerſchen Flur in
Meter Tiefe auf eine 20 Zentimeter ſtarke
Sandſchicht, in die fünf vorgeſchichtliche
Schalen eingebettet waren. Leider wurden
ſie aus Unkenntnis zertrümmert, und nur
eine konnte in Bruchſtücken geborgen und
wieder zuſammengeſetzt werden. Eine Zeit
beſtimmung dieſer Schale, die keinerlei Or-
namente aufweiſt und eine Höhe von 18
Zentimetern und eine weite von 22 Zenti-
metern hat, wird ſchwer ſein. Sie wurde
in unſer Heimatmuſeum aufgenommen.

Vergleichsverfahren beſchloſſen.
Schkeuditz. Vor dem hieſigen Amtsgericht

fand am Dienstag ein Termin über den Ver-
gleichsvorſchlag der hiefigen Gewerbe und
Landwirtſchaftsbank ſtatt. Die erſt im Jahre
1924 entſtandene Genoſſenſchaftsbank hatte
in kurzer Zeit mehr als 200 Mitglieder. Von
den Geſchäftsführern des Unternehmens iſt
die kleingewerbliche Bank leider um rund
60 000 M. betrogen worden. Das kam beim
plötzlichen Tode des einen Geſchäftsführers
im vergangenen Jahre zum Vorſchein. Da-
durch ſchwand das Vertrauen zu der Bank,
und die Zahl der Genoſſenſchaftler ſank
erheblich, ſo daß kürzlich das Vergleichs-
verfahren eröffnet werden mußte. Die Ver-
ſammlung hatte nun darüber zu entſcheiden,
ob das Vergleichsverfahren durchgeführt wer
den ſollte. Das war faſt einſtimmig be
ſchloſſen.

Zuſammenſtoß.

Schkeuditz. Geſtern mittag, kur znach 1 Uhr
kam es im Engpaß der Leipziger Straße
zu einem Unfall. Ein Auto aus Richtung
Leipzig kollidierte mit einem Laſtauto, und
dieſes wiederum riß eine beladene Karre
der Strauchmannſchen Fleiſcherei um,
ſo daß ſie völlig in Trümmer ging. Perſonen
ſind glücklicher Weiſe nicht verletzt worden.

ich werde arbeiten, weil

Arbeit findet, aber
gehen an Heimweh.“

„Heimweh nach mir?“
„Nach

„Nach mir alſo nicht

ſchmerzen.“
„Marta!“

ich alles für ihn, du weißt das doch
Er nickte.
„Sag', daß du nicht glaubſt, ich hätte di

einen Haushalt
gehört.“

ſchlafen gehen. Jch bin müde.“
Sie knickte zuſammen.

ſpäter ſagte ſie noch:

Papa iſt natürlich dagegen.“
„Papa hat recht, Marta.

hinausgeworfenes Geld.“

und ſchluchste zornig und

Du mußt natürlich ſchauen, daß
du es bald zu etwas bringſt, wenn du

„Marta, ich werde dir etwas ſagen! Jch
gehe, weil ihr es wollt, ſonſt hätte ich mit dem
Kapital, das Papa jetzt flüſſig gemacht hat,
auch hier etwas pachten oder kaufen können

es jedes
Menſchen Pflicht iſt zu arbeiten, wenn er

ich werde zugrunde

allem nach der deutſchen
Erde. Jhr wollt mich nicht verſtehen, und
ich will auch nicht mehr darüber ſprechen

natürlich! Mich
und Fenn und Ari, uns kannſt du ver

„Hans!“ ſchrie ſie auf. „Sage, daß du mich
noch lieb haſt! Jch bin einma!“ wie ich bin.
Jch kann nicht dafür, daß ich ſo bin. Andere
ſind vielleicht anders, ſanfter, weiblicher
wenn ich aber einen Menſchen lieb habe, tue

nicht lieb, weil ich haben will, daß du gehſr!
Großer Gott, ich will's, damit wir endlich ein
anſtändiges Leben zu zweit führen können

eine Ehe, wie ſich's

„Jch begreife alles, Marta, laß uns jetzt

„Fenn! Ari! Auf euren Platz!“ ſagte fie
ſo leiſe, daß die Hunde, die das nicht gewöhnt
waren, aufſchauten, fragend und erſtaunt. Viel

„Jch wollte mit dir nach Hamburg fahren.

Das wäre
Da drückte ſie ihren Kopf in die Kiſfen
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106 Millionen Ausfuhr-
überſchuß im Juni.

Im Juni betrug die Einfuhr 607
Millionen RM. gegenüber 585 Millionen
Reichsmark im Mai. Die Zunahme entfällt
ganz überwiegend auf die Einfuhr von Ro h-
ſtoffen, die ſich auf eine ganze Reihe von
Waren vertetlkt. Zu einem geringen Tefl
hat auch die Einfuhr von Fertigwaren zu
genommen.

Dagegen iſt die Ausfuhr von 747
Millionen RM. im Mai auf 713 Milli-
onen RM. im Juni zurückgegangen.
Ferner ſind im Juni Reparationsſachliefe-
rungen im Werte von 33 (37) Millionen RM.
ausgeführt worden. Die Abnahme der Aus-
fuhr, die ſich einſchließlich der Reparations-
ſachlieferungen auf 37 Millionen RM., dar-
unter auf 26 Millionen RM. bei den Fertig-
waren beziffert, beruht überwiegend auf dem
weiteren Abſinken der Preiſe um
3 v. H. gegenüber dem Vormonat. Die
mengenmäßige Abnahme der Ausfuhr iſt
hinter dem ſaifonmäßigen Rückgang, wie er
in den Vorfahren zu dieſer Zeit eingetreten
iſt, bemerkenswert zurückgeblieben.

Unter Berückſichtigung der Reparations-
ſachlieferungen, für die ein Gegenwert be-
kanntlich nicht eingeht, überſteigt der Wert
der ins Ausland abgeſetzten Waren im Juni
die Einfuhr um 139 Millionen RM. An dem
Rückgang der Ausfuhr von Fertigwaren ſind
insbeſondere die Textilerzeugniſſe mit 12
Millionen RM. und die Eiſenwaren mit 11
Millionen RM. beteiligt.

Jn dem Ausfuhrnachweis von Gold und
Silber für Juni ſind Goldabgaben der
Reichsbank von 567 Millionen
Reichsmark enthalten. Hiervon
gingen 391 Millionen RM. nach Frank-
reich 76 Millionen nach den Nieder-
landen, 74 Millionen nach Belgien und 26
Millionen nach der Schweiz. Dagegen wur-
den aus Rußland 22 Millionen und aus
Großbritannien 17 Millionen eingeführt.

Jm erſten Halbjahr 1931 beträgt die tat-
ſächliche Einfuhr nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen 3,7 Milliarden, denen eine reine
Ausfuhr von 4518 Millionen gegenüberſteht,
der noch rund 259 Millionen RM. hinzuzu
ſetzen ſind. Es ergibt ſich demnach für das
erſte Halbjahr 1931 ein tatſächlicher Ausfuhr
überſchuß von 818 Millionen (unter Einrech-
nung der Reparationen 1068 Millionen).

Geringer Maſchinenbedarf.
Auslandsaufträge etwas gebeſſert.

Das erſte Halbjahr 1931 brachte der Maſchinen
induſtrie noch eine weitere Verſchlechterung gegen-
über dem ſchon ſehr ungünſtigen Jahr 1930. Die
Jnlandsaufträge lagen um 39 v. H. unter dem erſten
Halbjahr 1930 und um 16 v. H. unter dem zweiten
Halbjahr 1930. Die Auslandsaufträge blieben um
26 v. H. bzw. 12 v. H. hinter den beiden Halbjahren
1930 zurück. Der Beſchäftigungsgrad iſt nach einer
vorübergehenden Frühjahrsbelebung wieder zurück-
gegangen und betrug im Durchſchnitt des erſten
Halbjahres 1931 nur noch etwa 43,5 v. H. der Soll
beſchäftigung gegen 55 v. H. im Durchſchnitt 1930.
Die durchſchnittliche Wochenarbeitszeit betrug im
verfloſſenen Halbjahr rund 42 Stunden gegenüber
annähernd 45 Stunden im Durchſchnitt 1930.

Lohneinigung in der Elbeſchiffahrt.
Dresden. Für die Elbeſchiffer war ein

Schiedsſpruch gefällt worden, der einen
10prozentigen Lohnabbau vorſah. Das
Reichsarbeitsminiſterium lehnte die Verbind-
lichkeitserklärung dieſes Schiedsſpruches ab.
Drei Verhandlungen führten jetzt zu einer
Vereinbarung, die eine Lohnſenkung von
6 Prozent vorſieht. Der neue Tarif läuft
vom 1. Juli 1931 bis zum 30. Juni 1932.

Deutſche Werkſtätten A.-G., Rähnitz
Hellerau. Der Abſchluß der Geſellſchaft für
1930 weiſt bekanntlich eine Erhöhung des
Verluſtes um 709 000 auf 1,25 Mill. auf. Die
Beſeitigung erfolgt durch Zuſammenlegung
des St.-A.-Kapitals 10 zu 1 auf 0,14 Mill.,
die beſtehenden 6000 V.-A. werden ihres mehr-
ſtimmigen Stimmrechts entkleidet und neu
354 000 8proz. V.-A. ausgegeben. Die Groß-
aktionäre haben dieſen Anträgen bereits zu-
geſtimmt. Zu den Verluſturſachen äußert ſich
der Bericht nicht mehr. Der geſchloſſene Ver-
gleich ſei im Januar 1931 beſtätigt worden.
Inzwiſchen ſeien die kleinen Gläubiger be-
friedigt worden, während die übrigen noch
20 Prozent auf ihre Urſprungsforderungen zu
erhalten haben (Vergleichsbaſis 30 Prozent).
Die Bilanz zum Jahresende zeigt 1,26 Bank-
ſchulden (i. V. 0,77 Darlehen und 0,22 Bank-
ſchulden) und 0,57 (0,74) Kreditoren. Akzepte
haben ſich auf 0,05 (0,74) verringert. Anderer-
ſeits iſt das Warenlager mit 0,76 (1,24) be-
wertet, die Anlagen mit 1,13 (1,45), Beteili-
gungen ſind nur noch mit 1 RM. vermerkt

Mill.), Debitoren betrugen 0,49 (1,06).
Der Bericht (datiert vom 1. Juli) erwähnt
die Umwandlung der ſchwebenden Schulden in
einen langfriſtig unkündbaren, mit 7 Prozent
verzinslichen Hypothekarkredit durch die Ab-
ſtoßung des auswärtigen Grundbeſitzes. Jn
den vorſtehenden Bilanzzahlen kommt dieſe
Transaktion nicht zum Ausdruck.

Die Glanugziger Zuckerfabrik ſoll im abge
laufenen Geſchäftsjahr 1930/31 im ganzen
befriedigend gearbeitet haben, ſo das an ſich
wieder eine Dividendenausſchüttung (Vor-
jahr 3,5 Prozent) möglich erſcheint.

Preiserhöhung für Zinkweiß. Die Zink-
weißfabriken haben die Werbopreiſe für Zink-
weiß um 3 RM. je 100 Kildgramm erhöht.
Sie ſtellen ſich zurzeit für Zinkweiß in Einzel-
fäſſern auf 566 RM., bei Abnahme von 1000
Lilogramm auf 55, bei Abnahme von 2000
ilogramm auf 54 und bei Abnahme von

Kilogramm auf 53 RM. je 200 Kilo

Donnerstag, den 76. Juli 7931

Wieder lebhafter Schalterverkehr bei der
Reichsbank.

Auch am Mittwoch größere Deviſeneingänge.
Berlin, 15. Juli. Auch in den heutigen

Vormittagsſtunden iſt der geſamte Verkehr
bei der Reichsbank ſehr lebhaft geweſen, vor
allem infolge des auch heute noch beſtehenden
Bankfeiertages. Die Ungewißheit, die heute
vormittag noch darüber beſtand, in welcher
Weiſe die Reichsbank dem morgen zu er-
wartenden größeren Gelöbedarf der Banken
entſprechen wird und in welchem Umfange
infolgedeſſen die Privatbanken ihre Aus-
zahlungen wieder aufnehmen werden, führte
naturgemäß dazu, daß die Reichsbank im
Girvverkehr ſtärker als ſonſt in Anſpruch ge
nommen wurde. Jedoch unterliegt der Ver-
kehr mit der Reichsbank heute gewiſſen Ein-
ſchränkungen, und er iſt im allgemeinen, ſo-
weit die Bargelöſchöpfung in Frage kommt,
in der gegenwärtigen Zeit nur den Firmen
zugänglich, die in einem Giroverkehr
mit der Reichsbank ſtehen. Da jedoch infolge
der Bankfeiertage die Ueberweiſungen der
Privatbanken, die im Auftrag ihrer Kunden
auf das Girokonto bei der Reichsbank erfol-
gen ſollen, nicht ſtattfinden, ſind naturgemäß
von dieſer Seite keine Zugänge auf den Giro-
konten der Reichsbank zu verzeichnen. Da
jedoch bereits heute Gehaltszahlungen vor-
genommen wurden und morgen bei den
meiſten Firmen Gehaltszahlungen erfolgen
ſollen, und die Markknappheit eine Ver-
ſchärfung erfahren hat, wurde über die Giro-
guthaben bei der Reichsbank auch heute vor-
mittag in größerem Umfange verfügt. Ent-
gegen anderen Mitteilungen können wir je-
doch feſtſtellen, daß die Einlöſung der Reichs-
bankſchecks ohne jede Einſchränkung heute
vormittag erfolgt iſt, vorausgeſetzt natürlich,
daß die entſprechende Deckung vorhanden
war.

Die Deviſenverkäufe der Wirtſchaft haben
ſich in den heutigen Vormittagsſtunden fort-
geſetzt.

Die Reichsbank konnte ſeit Montag, den
13. Juli, Deviſenzugänge von etwa 60 bis
70 Mill. RM. buchen.

Gefähröung deutſcher Guthaben
im Auslande

Unter dieſer Ueberſchrift berichtet die
„Berl. B.-Ztg.“ aus Zürich: Verſchiedene
ſchweizeriſche Banken, insbeſondere die
Schweizeriſche Kreditanſtalt und der Schwei-
zeriſche Bankverein, haben in den letzten
Tagen die Auszahlung von deutſchen Gut-
haben verweigert. Man hörte den Hinweis,
daß die deutſchen Banken ja auch ihre Schalter
geſchloſſen hätten. Zur Begründung wurde
aber auch angeführt, daß das Fehlen einer
zuverläſſigen Reichsmarknoti z
die Auszahlung erſchwere. Dem Vernehmen
nach ſind von deutſcher zuſtändiger
Stelle Vorſtellungen erhoben wor-

den, um dieſem Verhalten, das vollkommen
gegen alle internationalen Verkehrsſitten und
gegen Treu und Glauben verſtößt, ein Ende
zu machen. Die Auswirkungen der deutſchen
Kriſis auf die ſchweizeriſche Bankwelt be-
ginnen ſich übrigens ſtärker auszudehnen.
Eine angeſehene ältere ſchweizeriſche Privat-
bankfirma, die allerdings auch zu der Banque
de Geénève Beziehungen unterhielt, ſoll in
Schwierigkeiten geraten ſein, ſo daß man mit
einer Zahlungseinſtellung rechnet

Die Ausleihun en
der Danatbank.

1 Milliarde RM. Debitoren.
Nachdem die Reichsregierung durch Not-

verordnung eine volle Garantieleiſtung für
alle Einlagen der Danatbank ausgeſprochen
hat, entſteht die Frage, in welcher Weiſe die
Geſchäfte des Jnſtituts fortgeführt bezieh-
ungsweiſe abgewickelt werden ſollen. Vor
allem wird die wichtigſte Sorge ſein müſſen,
daß die vom Inſtitut der Wirtſchaft
zugeleiteten Kredite dieſer zunächſt
weiter belaſſen beziehungsweiſe nur langſam
herausgezogen werden. Andernfalls würden
Stillegungen und ſtarke Betriebseinſchrän-
kungen der Unternehmungen, die Schuldner
der Danatbank ſind, die notwendige Folge
ſein. Nach dem letzten Bilanzſtichtag vom
30. Mai 1931 kommen unter anderem in
Frage:

Schecks und Wechſel 364 Mill. RM.
Reports und Lombards 66 Mill. RM.
Rembourskredite 374 Mill. RM.
Debitoren 1075 Mill. RM.
Die Wechſelbeſtände ſowie die Reports

und Lombards und die Rembourskredite
dürften in der Zwiſchenzeit eine weitere Re-
duktion erfahren haben. Dieſe Poſten ſind die
verhältnismäßig liquideſten, die auch am
leichteſten in ihrem Umfang abzubauen ſind.
Dagegen dürfte die 1 Milliarde Debi-
toren in den letzten Wochen keine entſchei-
dende Veränderung erfahren haben. Hier
einen Abbau zu vermeiden oder ihn ſo
ſchonend wie möglich durchzuführen, dürfte
eine der wichtigſten Aufgaben der nächſten
Zeit ſein.

Die 2. Verordnung zur Durchführung der
Verordnung des Reichspräſidenten über die

Darmſtädter und Nationalbank
vom 15. Juli 1931 hat folgenden Wortlaut:

Artikel 1. Art. 7, Satz 3, der Verordnung
zur Durchführung des Reichspräſidenten er-
hält folgende Faſſung: Satz 2 gilt ent-
ſprechend für die Ausübung oder Erhaltung
des Regreßrechtes auf einen Scheck.

Artikel 2. Dieſe Verordnung tritt am
16. Juli in Kraft.

Warum mißlang die Erbſen-Aktion?
Hilfsmaßnahmen für die erbſenbauende mitteldeutſche Landwirtſchaft not
wendig. Eingabe des Lanöbundes Provinz Sachſen an Miniſter Schiele.

Die mitteldeutſche Landwirtſchaft hat es,
ſo heißt es in einer Mitteilung des Land
bund-Preſſedienſtes, begrüßt, daß
durch die letzte Notverordnung verſchiedene
bedeutungsvolle Maßnahmen vor allem auf
zollpolitiſchem Gebiet zum Schutz der erbſen-
anbauenden Landwirte durchgeführt worden
ſind. Leider ſind aber die erwarteten Wir-
kungen gänzlich ausgeblieben. Der Preis für
Viktorigerbſen beträgt in Halle zurzeit je
Zentner etwa 15 Mark, er bleibt ſomit hinter
dem auch vom Reichsernährungsminiſter er-
ſtrebten Mindeſtpreis von 18 Mark empfind-
lich zurück. Es iſt deshalb verſtändlich, wenn
ſich bei unſeren Landwirten wieder eine ver-
ſtärkte Unruhe bemerkbar macht.

Der Landbund Provinz Sachſen hat ſich
bemüht, den Urſachen nachzugehen, welche
das Fehlſchlagen der Erbſenaktion bewirkt
haben, und iſt nach Fühlungnahme mit ſach-
verſtändigen Stellen zu folgendem Ergebnis
gekommen:

Die abgeſchwächte Einfuhr von Erbſen
iſt wettgemacht worden durch eine geſteigerte
Einfuhr von Speiſebohnen ſowie Linſen.
Jn den letzten Monaten iſt bei dieſen
Hülſenfrüchten eine Einfuhrſteigerung von
100 bis 150 Prozent gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Jahres vorher feſtzuſtellen.

Gewiß ſind die Zölle für Bohnen und Linſen
auch erhöht worden, aber ſie ſind ungenügend
und vor allem unwirkſam, weil ein großer
Teil Bohnen und Linſen zum verbilligten
Vertragszoll eingeführt wird. Eine Beſeiti-
gung des Vertragszolles, wie die Erhöhung
des Bohnen- und Linſenzolles halten wir des-
halb für dringend notwendig.

Sehr nachhaltig wirkt ſich auf dem Speiſe-
erbſenmarkt ferner die

Zollbegünſtigung von Futtererbſen
aus. Es iſt eine noch immer nicht genügend
beachtete Tatſache, daß ein großer Teil zu
niedrigem Zoll ins Land kommender Futter-
erbſen zu Speiſezwecken verwendet wird. Es
liegt hier eine glatte Umgehung des hohen
Speiſeerbſenzolles vor. Eine Beſeitigung der
Zolldifferenz zwiſchen Futter- und Speiſe-
erbſen iſt hier das einzige erfolgverſprechende
Mittel. Deutſchland kann ſehr gut auf eine
Einfuhr Futtererbfen

Außerordentlich ſchädlich hat ſich ſchließ-
lich das vor kurzem gefällte Urteil des
4. Senats des Reichsfinanzhofes ausgewirkt,
auf Grund deſſen auch ungeſpaltene, geſchälte
Erbſen zum Zollſatz von 4 Mark eingeführt
werden können. (Tarifpoſition 165.) Dieſes
auch rechtlich unhaltbare Urteil wird ſich in
ſeiner ganzen Tragweite erſt noch auswirken,
wenn die intereſſierten Kreiſe dieſe neue Zoll-
umgehungsmöglichkeit voll und ganz erkannt
haben. Es muß ein Weg gefunden werden,
das Urteil wieder rückgängig zu machen bzw.
ſeine Wirkung aufzuheben.

Jn Anbetracht der kurz bevorſtehenden
Ernte und der ſich immer troſtloſer geſtalten-
den Lage unſerer mitteldeutſchen Landwirt-
ſchaft hat der Landbund Provinz Sachſen in
einem ausführlichen Schreiben an den Reichs-
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
aufs dringendſte gebeten, ſeine Forderungen
mit größter Beſchleunigung durchzuführen.

Holland wird ſein
Gemüſe nicht los.

Da ſich die holländiſchen Verkäufer auf
den großen Gemüſeverſteigerungen in Venlo,
Roermond, Helmond, Utrecht, Eindhoven
uſw. weigerten, von den deutſchen Kaufleuten
Reichsmark entgegenzunehmen es war un-
möglich, für Reichsmark holländiſche Gulden
zu erhalten fanden rieſige Mengen nieder-
ländiſches Gemüſe keine Abnehmer und
fielen der Vernichtung anheim. Hunderte
von Karren mit feinem Kopfſalat, insgeſamt
über eine Million Kopf, große Vor-
räte von Roſenkohl, Tomaten, Spinat und
anderen Feingemüſen harrten Stunde um
Stunde der ausbleibenden Abnehmer,
um zum Schluß der Börſe einfach in die Ab-
fallgruben gekippt zu werden.

Um den
Weizenvermahlungszwang.

Der Reichslandbund hat in einer Eingabe an
das Reichsernährungsminiſterium ſeinem Wunſche
dringenden Ausdruck gegeben, daß der 97prozentige
Vermahlungszwang für Weizen ſchon am
1. Auguſt in Kraft tritt und nicht, wie vor
geſehen, erſt am B. Auguſt

T

Berliner Produftenbörſe.
Berlin, den 15. Juli 1931. Der Verkehr an den

Getreidemärkten beſchränkte ch wieder auf das
Promptgeſchäft.
Grenzen, aber auch die Nachfrage war gering.

Die Gebote und Forderungen gingen zum Seil
auseinander. Das regneriſche Wetter, das eine
Verzögerung der Ernte zur Folge haben muß,
wurde nicht beachtet, da das Geſchäft infolge fehlen
der Barmittel völlig irregulär iſt und jede Firma
beſtrebt iſt, zur Aufrechterhaltung ihrer Liquidität
nur gegen bar zu verkaufen. Die Mühlen nahmen
einige Waggons Getreide auf. Jn Hafer konnten
ebenfalls verſchieedntlich Umſätze getätigt werden.
Jn Mehl befriedigt der Konſum ſeinen dringendſten
Bedarf.

Berliner Produktenbörſe vom 16. Juli.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſagten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, mägxkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--760 A. 250--261 Futtererbſen 19,00
Roggen, mätk. 185--190 Peluſchken
Braugerſte cWintergerſte, neu 152 160 Wicken 24,00
Hafer, märk. 160 166 Lupinen, blau 16.00 17,0
Weigenmehl 30,75--36,75 Lupinen, gelb 22,00 27,60
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 26,75--29,60 Rapskuchen
Weizenkleie 12,50 12,75 7Roggenkleie 11,25--11,60 Trocken rViftorigerbſen 26,00 81,00 Soya-Schrot 12,60 13,40

Warenmärkte.
Mag 15. Juli. (Terminpreiſe.) Weißzucker einſchließlich Sac frei Seeſchifffeite

Hamburg für 50 kg netto.
Brief Geld Brief Gelduli 7,00 6,90 November 7,66 7,60

guſt 7,10 7,05 Dezember 7,85 7.80September 7,20 7,15 vie 8.16 8.05
Oktober 7,40 7,35 Mai 8,35 8,26

Zurg

Juli 32,55. Tendenz: Ruhig.

Berliner ButtBerlin, den 16. Juli. (Trahtberihe) Die Ber

liner Preisnotierungskommiſſion notierte folgende
Preiſe: Butter 1. Sorte 129 RM., 2. Sorte 119 RM.
und 3. Sorte 105 RM. Tendenz abwartend.
Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogramm ab Station,
Fracht und Gebinde zu Laſten des Käufers.

Kurszektel der halliſchen Hausfrau
MarktKleinhandelspreiſe vom 16. Juli

für ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir

feſtſtellen konnten, ungefähr folgende Preiſe gezahtt:

x

Tafeläpfel 45 50 Rhabarber ö Maſtgänſe
Eßäofel 45-50 Weißkohl 18 100Musäpfel 10--30 Nottohl 20 er 90--420Eßbirnen 20 Wiſingkohl 13 en 650-70Bananen Blumentohl Rehfletſch 50 480

Stück 10 Kopf 10--60 Stallkaninchen
Heidelbeeren 30 Salat Kopf 3-5 80 90Johannisbeeren Spinat 15 Mokereibuttee

20-25 Mohrrüben Bd. 10 Stück 80--60
Himbeeren 50 Kohlrüben 10 Bauernbutter
Kirſchen ſüße Kohlrabi 3 Stck. 10 Stüd 65-- 756

20--30 Zwiebeln 20 Quari 30 40
do. ſaure 20--25 Junge Zwiebeln Käſe Stüg 5-20

Pfirſiche 50 70 Bund 10 Pflaumenmus 50
Stachelbeeren Portee Bdl, 10--15 Kartoffein 10Pf.60

20--25 Kabeljau 35 do. neue 70 75
Tomaten 20--26 Hechte 160 Nierenkartoffein
Grüne Bohnen 10 Aal, friſch 180 10 100
Wachsbohnen 10 Goldbarſch 35 Eier Stüg 79
Einlegegurken Weißfiſche 40 100 Zitronen St. 58

Mdl. 45 90 Heringe, Schotten Meerrettich
Senfgurien 30 Stück 10 Stange b-65Salatgutken Büdlinge 60 Rettiche 15

Stück 8--26 Schellfiſch, ger. 50 Peterſilie 30Pfeffergurken Seelachs. ger. 60 Pfifferlinge 60
30--650 Aal, ger. 350 Champignons 160

Radieschen Bd. 5 Maſtenten Kleine Kücken
Schnittlauch Bd.5 120 150 Stück 69--0

Fleiſch- und Wurſtwaren.
Rindfleiſch Schweinefle iſch: Rot- Leberwash

z. Kochen 70--100 Kamm und Kote- friſch 60 80
z. Braten 90--120 letten 90--110 geräuch. 60--90

galbfle ſche Bauch und ſettes ZervelatwurſtWohhen Fleiſch 60-—90 140-200
Braten 90--120 ar 60 Schinken ad16090

140--200 gekocht 180--200Hammeltfleiſch:
z. Kochen 70 90 Knackwurſt100-180 Speck, geräuchest
z. Braten 90-110 Schwartenwur fett 70 90
Ziegenfleiſch 60-*0 80 100 mager 100--130

a

e neußigter Weizenzoll bis Huli in Kraft.
Jm Reichsanzeiger vom 14. Juli wird eine Ver-
ordnung veröffentlicht, nach der die Weizenzoll-
ermäßigung auf 20 Mk. je Doppelzentner bis
31. Juli 1931 verlängert wird. Das für dieſe Zeit
zur Einfuhr zugelaſſene Kontingent beträgt 5 Proz.
derjenigen in und ausländiſchen Weizenmenge, die
in dem Quartal April Juni 1930 von den Mühlen
vermahlen wurde, die überhaupt Auslandsweizen
für ihre Produktion verwendet haben, während für
die Zeit vom 16. Juni bis 15. Juli 20 Proz. ein
geführt werden konnten.

Die Reviſion der Nordwolle. In Durch
führung der Vorunterſuchung durch den
Unterſuchungsrichter iſt mit der Reviſion der
Bücher und Geſchäftshandlungen bei der
Norddeutſchen Wollkämmerei und Kamm-
garnſpinnerei Bremen die Deutſche Treuhand
A.-G. für Warenverkehr, Berlin-Bremen,
betraut worden.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null,
Saale F. W. ElbeGrochlttz 15 94 e Außig

Trotha 15. 1 7006 Dresden
Bernburg 15.0,90 o7] TorgauCalbe, O P. i. 1/58 08 Wittenberg

Unterpeg. 15. 40,65 30 Roßlau
Grizehne 15. o 72 30]Aken

Havel BarbyBrandenburg MagdeburgOberpegel 01Tanger-
Unterpegel 15. 40.73 05 münd

Rathenow Wittenbergdent z 2nterpeg t 171Dömitz
Havelberg 1,

Das Angebot hielt ſich in engſen



Schnellkraftfahrlinie Halle Merſeburg Leunga (Röſſen).ſf Todesſaue ahr m 20. i 1931e er Meſchins e Kapikal- Anlagegesunden, kräftigen Franz Hermann, tMaurer, Beerdigung 14-0 s 119 ab Halle am Steinto 1440 I 19 Möbel behalten immer ihren Wert!
17. Juli, 16 ühr, v ueueee aTöchterchens 1320145 182 120 Ammendorf Rathaus J am so i Deshalb

l is üerſeburg. Bahnhofſtraße t I kaufen Sie MöbelE. 1355 1900 an Leung, Pfalzplaz äb 1400 ge eAber nicht irgendwo,
zeigen hocherfreut an

Dipl.-Landwirt Karl Zanger

u. Frau Eſſsabeth geb. Klauß

ſondern dort, wo Sie den

größten Vorkeil
haben.

Bei uns erhalten Sie

in Halle, Preußenring Hagenſtr., Königſtr. Lindenſtr.
in Merſeburg, Blankeſtr.
in Leung, Jnduſtrietor, Torplatz.

Merseburger Vberland bahnen A. G.

Weitere Halteſtellen:
Freibant
Freitag, r

von 10 bis 12 Uhr

A Fleiſhverkauf Rolbereigenoſſenſchaft Lichtſpielhaus Sonne et 20 a a

von der Reise n Schafſtädt garry viel e73 Tüchtiges Merſeburger Mothreer i denna ätlunsflm Srinte a t r See Werden von

An eeeeee e en e tetDr. Ehrharat m Molkereiprodukte e hkann, zum 1. Auguſt
geſucht. Meldungen
nachmitt. 5--6 Uhr

Hälterſtraße 4, J.

Anfang 5.45 und 8.15 Uhr

Spezialität:
Butter Schlagſahne Friſchmilch
loſe und in Flaſchen G Beſichtigung
der neumodern eingerichteten Betriebe iſt
Intereſſenten zu jeder Zeit gern geſtattet.
Fernruf: Schafſtädt 215 Merſeburg 2247

I Leuna 22989
Am Sonntag, den 19. Juli 1931

wird die geſamte

nur Johannisſtr. 11 Vertr. Kurt Gentzel

Deutſches Möbel und Polfſterwerk G. m. b. H., Gera

KAMMERLICHTSPIELE
Ab heute Ein gutes Doppelprogramm! Ab heute!
Werner Fuetterer und Marcella Albani

in dem großen Sitten- und Abenteurerfilm

Verreist Vereinigung ehemalig. Angehöriger

des Reſ.-Inf.-Regts. 36 Halle g. 6.

Alle ehem. Angehörigen u. FamilienJunger Mann
zur Stall und Feld-
arbeit ſofort geſucht

Wüſteneutzſch 4

Für meine

Frau Dr. Heitzer
Dr. V. Hetzer

Freiwillige und Konkursauktion!

des Reſ.-Jnf.- Regts. 36 treffen ſich
am Sonntag, d. 19. Juli, 14 Uhr,
im Geſellſchaftshaus Röfſen zum
gemütlichen Beiſummenſein

Sonnabend, 18. Juli 1931 ab( Tochker Hochſpannungsleikung Keſ.Infantrie Regiment 36 Halle Sturmflut der Liebe A10 Uhr vorm. verſteigere ich in Wieſe's 19 Jahre ſuche ſofort yon Oberwünſch bis Bad Lauchſtädt desReſtaurant (Funkenburg), hier. öffentl. od. ſpäter Stellung his Beuchlitz und Groß Gräfendorf C. S huh Gier nach dem Weibe peitſcht Menſchen an den Rand des donameiſtbietend gegen bar u. a. Rollbüro, für Geſchäſtshaush. von 7 bis 16 Uhr und Unter Kriege D an C e n s chu Verderbens Liebe und Leben ſind in kurzer Zeit in Trümmern Berl.
Tiſch, Stühle, Bettſtellen mit Ma oder dergl. Angeb. ſtedt bis Knapendorf von 7 bis 15 Uhr von Mk. 2.35 an und der Menſch der Sklave ſeiner Begierden, und in den mit
tratzen, 3 Sofas (1 m. Umbau), Arm- erbet. unter C 1729 Pantoffei-zentraie Strudel ſeines eigenen Unterganges die mitzieht, die ihm am am 9iehnſtuhl, Spiegel, Korbſeſſel, elektr. an die Exp. d. Bl. abgeſchalket nächſten ſtehen. Das iſt kein Spiel, das iſt Leben. trete:

g div Geſchirr, Stub 1 Mers eburg, Dormstr. wordampen, div. Geſch ubenw., 1f. n. wegen dringender Reparaturarbeite Als zweiter Großfilm in Erſtaufführung:Tür 1,88 X 0,75, t r 200 RM. 9 J 4 m R d T l daus dem Konkurs Gebhardt u. Pakulla S Landkraftwerke Leipzig A. G ichar almadge
Reſtbeſtäude an Schürzen, Spitzen, nur von Selbſtgeber in Kulkwitz. t n in AGarnen, Kragen, Schlipſen uſw. geſucht gegen Sicher- Betriebsſtelle Bad Lauchſtädtheit u. gute Zinſen Fernruf 244 Das Badebecken iſt Der Klub der Beſeſſenen der
W. Franke, beeid. Verſteigerer, Merſeburg Off. unt. R 44504 an ſterTelefon 2635 die Exp. d. Bl. e Donnerstag und Freitag Ein Film von Geſpenſtern und ähnlichen Ruheſtörern, einer

wegen gründlicher geſchloſſen! s Akte voll Aufregungen und Senſationen. en rren 00 Sonntag 2 Uhr: Große Kindervorſtellung. GS eguDer übrige Betrieb läuft weit e W
Es

Smtl. Bekanntmachungen Bekanntmachung. Schützenhaus Mia
a

Der Entwurf des Haushaltplanes der Sder Stadt Merſeburg Gemeinde Lehna r das Rechiung Merseburg Zlaa
z 32 t Sjahr 1 31 liegt in der Zeit vom n S Sonnabend, den 18. Juli 1981 riumDeffenttſche e h S Freitag, 17.,bis Donnerstag, 30. Juli findet unſere ueffen iche Steuer und Schulgeldmahnung. falls das Sparbuch gemäß 8 20 Abſ. 3 unſe während der Dienſtſtunden im Verwal- perDie bis 15. Juli 1931 fällig geweſenen rer Satzungen für kraftlos erklärt wird. tungsgebäude der Gemeinde, Zimmer 26 inweihungs eier Sebe

r n e Merſeburg, den 13. Juli 1931. zur Einſicht all. Gemeindeangehörigen aus. Amtrufsſchulbeiträge, Gewerbe- Zorß e S 5 55 Morto Auli 19und Hundeſteuern ſind nunmehr innerhalb Der Voritgur vor u ortoſfe zu Merſe en e l e an ver et W rade u gati
z Wagen za hahlen. urg. Der Gemeinde-Vorſteher. Cornely docht Nach dieſer Zeit werden die Abgabenrück Vexorduung ber Das Voltsbegeh b Tagebl Gr. Militär- Konzert reits
ſtände ohne beſondere ſchriftliche Mahnun S „Holksbegehren und e unter Leitung von Obermuſik- Mikoſtenpflichtig beigetrieben. e 9 zur Durchführung des Volksentſcheivs „Land- erse e age aſt T NB. Beſtgepfl. Biere meiſter a. D. Granzau f n

Merſeburg, den 15. Juli 1331. taggauflöſung“. n a e u z Nachden Konzert Einzugsball miniz Gemäß s 18 Abſ. 1 und 8 20 des Ge- alterstraße o t intri Tanz frei! ſchlieDer Magiſtrat. Dltitvenungsnunt. ſetzes über das Verfahren bei Wolksbegehren Filiale Gotthardtstrabe 38 r t r anth W Se h T
Volksentſcheid. und Volksentſcheiden vom 8. Januar 1926 2 n Snale ſtatt m gutigen mere Heinecke D

Auslegung der Stimmkarteien. Ge G. h wird ermt vervtgnet- T Pe Stimmkarteien der Stadt Merſeburg Nachdem der n Ter 14 Abſ. 1 7iegen vom Freitag, den 24. Juli 1931 bis Nachdem Der im Artike Abſ. 1 Satz 1 ſiefert gut, umgehend und zu JMoöntag, den 3. Auguſt 1931 einſchließlich im ler a barung r u ſehr es ab angemessenen Preisen teftige Rhückenschmerzen dte
Wahlamt, Rathaus am Markt, Zimmer 1, znt hat, den Landtag aufzulöſen, und Leide ſchon ſeit längerer Zeit an heftigen Rückenſchmerzen,während der Dienſtſtunden (Mittwochs, Sonn- v der Landtag ſelbſt in ſeiner Sitzung Drucksach en mir wurden Einreibungsmittel verordnet, leider blieb es immer a
abends und Sonntags nur vormittags von vom 9. Juli 1931 ebenfalls beſchloſſen hat, für den täglichen, Bedarf tüur dasſelbe. Da entſchloß ich mich, auch einmal das Jndiſche nicht
9—-13 Uhr) zur Einſicht aus. ſich nicht aufzulöſen, wird feſtgeſtellt, daß un edarl. fur Fräuter- Pulver zu nehmen. Habe jetzt die 3. Schachtel, immere dem unter Führung des Stahlhelm, Bund Industrie, Behörden und Private ladu.Einſprüche gegen die Stimmkarteien ſind e Füh 9 S Stahlhelm, Bun geht es ſchon etwas beſſer. Die Schmerzen haben ſchon etwas Kabinur innerhalb der oben angegebenen Aus- Frontſoldaten E. V. gemäß der Feſt Guterhaltener groß. nachgelaſſen. So ſchreibt Frau Marie Kurth, Kötzſchen geleh
legungsfriſt, zuläſſig. Sie ſind im Wahlamt ſtellung des Staatsministeriums vom 30. Juni Nübensaft bei Merſeburg am 12. Juli 1931. mehrzur Niederſchrift des r 1931 St. M. J. 6665 M. d. J. le Reiſekorbd l rſchrif es dazu beſtimmten ſtädti 2276 rechtswirkſam zuſtande gek o 1 Pfd. 34 Das Indische Kräuter- Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Brü:
ſchen Beamten oder durch beſondere Ein- V lksbe 3 t 9 Zu e ge u Speiſefirup, hell zu kaufen geſucht. Kräutern. Diese sind getrocknet und fein gemahlen. ſchietgaben beim Magiſtrat zu erheben. u r r r des Landtags Pfd. 2 Offerten an Filiale r p dem Gutachten des er ſeW J h 1 bchen worden è c P ierro Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es guteDiejenigen Perſonen, die bei der Reichs- n 4 n Berg Apfelwein, v. Faß Gotthardſtraße 38. W Wirken en bei erän vog en Amen e Se Stagswahl 1930 eine Mitteilung über ihre Die Frage, ob der Landtag aufgelöſt wer 1 Liter 55 F Lungensystems and der Verdauangsorgane, sowie bei Pa
Fij r St Z. den ſoll, wird nunmehr zum Volksentſcheid c Freundliches Gicht, Rheumatismus, Adernverkaſſcung, rheumat. Kopf-Eintragung in der Stimmkartei erhalten geſtellt gohannisbeerwein m Räckenschmerzen, Blutreinigungskuren,. Schachtel vohaben und ſeitdem von Merſeburg nicht g 9 1 Liter 85 Schlafzimmer 3. M. Vorrätig schon in vielen Apotheken, bestimmt 5verzogen ſind, ſind in der Stimmkartei noch a 7 A. Sp ei frei! Vorher in den Apotheken in Mersebure. Nacnner W

C F 0 43Die Stimmlokale werden noch bekanntge- 9. Auguſt 1931 beſtimmt. Hüterſtraße Parigeben. s 3. Achtung Achtung halb.Merſeburg, den 15. Juli 1931. W g. W eine Größe von Eilt! Eilt! Landgaſthof folgtr 160 t ),55514,8 Zentimeter (Din A 6) und fol- 8IX. 169/31. Der Magiſtrat. genden Auſorug: Guksverkauf vei Magdeburg Liniev u Magdeburger Gegd. (Bahnſtation) günſt. wertStraßenbenennungen. Soll der Preußiſche Landtag aufgelöſt werden (Bahnſtation), 45 M. gelegen, ſofort zu artigJm Einvernehmen mit dem Herrn Polizei davon 12 Morgen verkaufen. Gr. maſſ. I z y vompräſidenten in Weißenfels erhalten die nach J Wieſe und Weide, Gebäude mit Saal, extra billig Preise fran,
ſtehend aufgeführten Straßen folgende ſonſt alles Weizen Bühne u. Brücken- derNamen: boden. außerdem 36 waage, Scheune und Schnittfeſte Tomaten 2 Pfd. 25 wahra) Die bisherige Wohnſtraße P. Parallel- n v Pachtland, Stallung, Worg. Neue Landgurken Stück 5- 15 Stück nur 60 dert
ſtraße zur Reinefarthſtraße und Ver- ein r t M. Hbſt u. Gemüſegart Rieſenſalatgurken Stück 15.5 10 rantlängerung der Siegfriedſtraße Z. Jnventar: 2 Pferde, Umſatz 120-150 t, Neue Zwiebeln Pfd. 10. ſtehe„Wernerſtraße“. s 4 S n in normalen wert(Zur Erinnerung an den Biſchof Werner e. Schweine Sämtlich. 250--300 t. Preis Tafelmarg. Pfd. 34 J Bruchreis Pfd. 12 Erni(1067- 1103), Erbauer und Sufter des Die weitere Durchführung des Entſcheids- totes Wirtſchafts 18000 Mark. An- Tztemar s P z Bruer P 15 Völt
Petrikloſters.) verfahrens liegt dem Miniſter des Jnnern ob. M wentar vorhanden zahlung 7000 Mark, Schweineſchmalz 48 Linſen 16 ſeineb) Die geplante Verbindungsſtraße zwiſchen Berlin, den 9. Juli 1931. s W n Limburger 18 Bohnen 19 keitNulandtſtraße und Naumburger Straße Das Preußiſche Staatsminiſterium. r 1 m Haus- dän. Schweizer le 30 Makkaroni 38 FortAm B zahlung 10000 W. ſſchlächterei kann m. 10 Stück 65 tgrieß 25. Bau„Am Nulandtplatz“. Braun. Severing. 300005 ü Hartgrie 9 uv St, M. I. 6833 II. M. d. c 2287 II. Brandkaſſe 30000M. betrieben werden. Pfd. 30 Graupen 25. Aufec) Die Verlängerung der Sedanſtraße, an S d. J. I c 2287 Offert. unt. C 2483 Offert. unt. C 2482 imb t. 45 i 24 unier das Reformrealgymnaſi ſtek C T Himbeerſaf J Weizenmehl cder da eformrea gymnaſium ſteht, an die Exped. d. Bl. an die Exp. d. Bl. Gebr. Kaffee 1 48.5 Loſe Puddingpulver: g„Sedanſtraße c. Die vorſtehende Verordnung des Staats Vermittler verbet. Vermittler verbet. ſl.B. s VanllleGeſchmag Pfd. 32 baru

d) Der Straßenzug von der Haackeſtraße bis miniſteriums wird hiermit bekanntgegeben. Perlkaffee 68 Himbeer-, Erdbeer „10 tenzum Gerichtsrain, der jetzt Schiefweg heißt Dabei wird auf Anordnung des Miniſters Empfehl 7 a Ah ziem„Haackeſtraße“. des Jnnern zur Belehrung der Stimmberech- z wieder ne Auswat wirtMerſeburg, den 14. Juli 1931. tigten bemerkt, daß Küh e 77 377 483 derB. P. 459 31. Die ſtädt. Polizeiverwaltung. die Stimmabgabe zweckmäßig in der e 2 253 Min
Weiſe erfolgt, daß Stimmberechtigte, die hochtragend und durcg die zur Abſtimmung geſtellte Frage be friſchmelkend m. beeiAufgebot eines Sparbuches. jahen wollen, in den Kreis des mit „Ja“, den Kälbern u gierDas Sparbuch Nr. 13246 der unterzeich- Stimmberechtigte, die ſie verneinen wollen, ſowie prima Läufer und Ferkel J wie

neten Kaſſe mit einem Betrage von in den Kreis des mit „Nein“ bezeichneten zu ſoliden Preiſen. dicht98,57 M. Vierecks ein Kreuz oder ähnliches Zeichen ichiſt als verloren angeineldet. Etwaige Rechte „esen. x Fu. Rich. Schmidt, Frankleben Merseburdg rin
dritter Perſonen an dieſem Buch ſind inner Merſeburg, den 15. Juli 1931. Telefon GroßKayna 217.
halb Wochen bei uns anzumelden, andern- IX. 168/31. S Magiſtrat.
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